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€in  neues  Reich  Karls  Öes  Großen? 

HISTORISCHER  ROMANTIZISMUS  UND  POLITISCHE  REALITÄTEN 


Von  Botschafter  a.  D.  Herbert  von  Dirksen 


▼lt.  •  Bel  der  Tagung  der  katholischen  Jugend 
der  Erz-Diözese  Köln  hat  Erzbischof  Frings  den 
versammelten  15  000  Mädchen  und  Jungen  eine 
neue  Parole  zugerufen,  die  den  Leitstern  ihres 
Lebens  bilden  müsse:  Die  Erneuerung  des 
Reiches  Karls  des  Großen.  Bei  dem  Besuch  des 
italienischen  Ministerpräsidenten  de  Gasperi 
sei  ihm  bewußt  geworden,  so  führte  der  Kar¬ 
dinal  aus,  daß  das  Reich  Karls  des  Großen  in 
einer  modernen  Form  erneuert  werden  müsse, 
und  zwar  in  der  Form  eines  vereinigten  Europa 
auf  christlicher  Grundlage  unter  der  Führung 
Italiens,  Frankreichs  und  Deutschlands.  Niemals 
sei  dieses  „Neue  Reich  Karls  des  Großen"  seiner 
Verwirklichung  so  nahe  gewesen  wie  in  unseren 
Tagen. 

Wir  werden  mit  der  Vermutung  nicht  fehl¬ 
gehen,  daß  der  Sinn  des  Aufrufes  des  Kardinals 
darin  bestanden  hat,  ein  Banner  zu  entfalten, 
um  das  sich  die  Jugend  Westeuropas  mit  Be¬ 
geisterung  scharen  solle.  Ein  komplexes,  roman¬ 
tisch  gefärbtes  Bild  eignet  der  jugendlichen 
Vorstellungswelt  mehr  als  die  nüchterne  Ent¬ 
wicklung  des  Westeuropaplanes  in  Teilstücken. 
Die  Einzelprobleme  Schumann-Plan.  Europäische 
Verteidigungsgemeinschaft,  die  Vorarbeiten  für 
eine  politische  Vereinigung  Deutschlands, 
Frankreichs,  Italiens  und  der  Benelux-Länder 
haben  durch  die  Erörterung  ihrer  Schwierig¬ 
keiten  in  der  Presse  und  in  den  Parlamenten 
der  einzelnen  Länder  viel  von  ihrem  Glanz  ver¬ 
loren. 

Aber  wir  dürfen  nicht  vergessen,  daß  die  Pro- 
klamierung  von  begeisternden  Parolen  im  kal¬ 
ten  Licht  des  politischen  Alltags  Reaktionen  aus¬ 
löst,  die  für  unsere  westdeutsche  Bundes¬ 
regierung  von  nachteiligen  Folgen  begleitet  sein 
können.  Uns  ist  bekannt,  mit  welchen  Besorg¬ 
nissen  die  französische  Öffentlichkeit  und  auch 
andere  Länder  den  Weg  betreten,  der  zum 
Zusammenschluß  auch  nur  von  Teilgebieten 
wirtschaftlicher  Art  führt.  Selbst  wenn  sie  Ver¬ 
trauen  zu  der  Ehrlichkeit  und  Aufrichtigkeit  der 
Bonner  Regierung  haben,  fürchten  sie  das  Uber- 
gewicht,  das  Westdeutschland  allein  durch  sein 
wirtschaftlichse  Potential  und  seine  Arbeits¬ 
kraft  automatisch  auf  die  Dauer  m  dem  neuen 
zwischenstaatlichen  Verbände  zufallen  könnte 

Darüber  hinaus  fehlt  es  auf  Grund  der  12  Jahre 
nationalsozialistischer  Gewaltherrschaft  n  <h 
an  Befürchtungen,  Deutschland  könne  vielleicht 
doch  die  politische  Vorherrschaft  zum  minde 
sten  in  Westeuropa  anstreben. 

Alle  diese  Stimmungen  und  Strömungen 
könnten  sich  zu  bedrohlicher  nolihscher  W.rlc- 
lich’  eit  verdichten,  wenn  in  die  Öffentlichkeit 
die  Parole  vom  „Neuen  Reich  Karls  des  Großen 
aeworfen  würde.  Für  das  Ausland  ist  die 
Schöpfung  des  großen  Kaisers  k^"e*wegs  de 
Zusammenschluß  Westeuropas  unter .  der  He_ 

glerung  eines  He"s*ej,s'tdgfs  a*  Deutschland. 

Frankenreich  gestutzt  hat  als 

Fro- -oren  und  Italiener  sehen  »  Krt  dem 

Gro"-  n  m-hr  einen  Mon,^r*f ?' e  r  vir- 
waltiges  Reich  unter  d  eit it sc  h 
herrschnft  errichtet  hat.  W  1  r  h  a  b  k  e  1  n  e 

Anlaß,  diese  Vo  rs.el  1  »M  ^  w  6. 

aufeinemGebteth  d  e  s  alten 

ren.  das  ein  B  r  >>  r  h  I  e  .1 1  des 

Reiches  war  u  "  d  "Vm  e  n  A  u  fs .  i  e  g 
Niederlage  um  mühsame 

rinqt-  ,  »o  RH, ke  ostwärts  richten, 

Wenn  wir  aber  unsere  B  g  und,  ein 

so  haben  wir  erst  recht  •„  7U  prokla- 
„Neue*  Reich  Karls  dp‘'  „  i  ),jS  mr  Weser, 
mieren.  Sein  Reich  erstreckt  beseitigen,  die 
Wir  aber  wollen  die  Spa!  ff  "  ( ,  zer. 

Deutschland  längs  der  Elb  t  \yjpder- 

relßt.  Wir  erstreben  «un»*»1  d;,nn  di" 
■«"•'pderunq  Mitteldeul'ch  •  Gebiete  ien- 

Wiedergewinnung  der  d. ul  |  dnd|em  Wege. 

seits  von  Oder  und  Neiße  a  unserer 

Warum  sollen  wir  d  mutwillig 

nationalen  Sehnsucht miM  p.npn 
die  Flügel  beschneiden.  Jeb|,nd,n 
R  j  1 1  h  s  g  e  d  a  p  k  e  n  "  d  a  s  J  a  h  r 

zu  machen,  der  schon 

900  Ober  holt  wart 


Wir  müssen  den  leisesten  Anschein  vermeiden 
—  das  sind  wir  den  Heimatvertriebenen  und 
unseren  Brüdern  in  Mittel-  und  Ost-Deutschland 
schuldig  —  als  ob  wir  diese  Gebiete  ab¬ 
schreiben  wollten  oder  abgeschrieben  hätten. 
Im  Gegenteil:  unser  ganzes  Bestreben  sollte 
darauf  gerichtet  sein,  der  Weltöffentlichkeit 
nachzuweisen,  daß  die  derzeitige  Demarkations¬ 
linie  unhaltbar  ist,  und  zwar  nicht  nur  relativ, 
sondern  absolut  unhaltbar  ist.  Sie  würde  keinen 
Bestand  haben,  weil  sie  der  Vernunft  und  Ge¬ 
rechtigkeit  widerspricht,  selbst  wenn  nicht 
Deutsche  westlich  «und  östlich  von  ihr  siedelten, 
sondern  Chinesen  und  Malaien. 

Aber  weiter:  Das  Gesamteuropa,  dessen 
Zusammenschluß  wir  anstreben,  hört  nicht  mit 
der  Ostgrenze  von  Deutschland  auf.  Es  umfaßt 
auch  die  anderen  Länder  östlich  des  Eisernen 
Vorhanges,  die  jetzt  der  Äußerung  ihres  freien 
Willens  beraubt  sind  und  sich  zur  europäischen 
Kultur  und  Zivilisation  bekennen.  Auch  wenn 
die  Zeit  fern  sein  mag,  wo  diese  Völker  über 
ihre  Zukunft  selbst  entscheiden  können,  so 


sollten  wir  doch  durch  die  Proklamierung  eines 
eng  westlichen  Schlagwortes  in  ihnen  nicht  die 
Enttäuschung  auslösen,  daß  wir  sie  vergessen 
haben  oder  aus  unserem  Verbände  aus¬ 
schließen  wollen. 

Wenn  man  also  die  leuchtende  Parole  vom 
„Neuen  Reich  Karls  des  Großen"  unter  dem 
Gesichtspunkt  der  heutigen  praktischen  Politik 
betrachtet,  wird  man  zu  dem  Ergebnis  kommen, 
daß  dieses  historische  Schlagwort  unzeit¬ 
gemäß  ist. 

Außenpolitische  Arbeitsgemeinschaft  im  ZvD 

Die  .Außenpolitische  Arbeitsgemeinschaft“ 
(AAG)  im  Zentralverband  der  vertriebenen 
Deutschen  hatte  am  26.  Otober  ihre  konsti¬ 
tuierende  erste  Sitzung  in  Bonn  unter  Leitung 
von  Botschafter  a.  D.  v.  Dirksen.  Der  Vor¬ 
sitzende  des  BVD,  Dr.  Linus  Kather.  wohnte  der 
Gründungstagung  bei.  Auf  einer  anschließenden 
Arbeitstagung  wurden  aktuelle  außenpolitische 
Fragen  In  Verbindung  mit  dem  deutschen  Ver- 
triebenenproblem  erörtert. 


Errichtung  Der  Heiimtauehunftftellen 


Die  erste  Durchführungsverordnung  zum 
Feststellungsgesetz  betrifft  die  Heimatauskunft¬ 
stellen.  Nach  der  erfolgten  Verabschiedung 
dieser  Verordnung  durch  das  Bundeskabinett 
liegt  sie  nunmehr  dem  Bundesrat  zur  Entschei¬ 
dung  vor. 

Laut  §  25  des  Feslstellungsgesetzes  haben 
die  Heimatauskunftstellen  die  Aufgabe,  auf 
Anordnung  der  Feslstellungsbehörden  die  An¬ 
träge  der  Vertriebenen  auf  Schadenfeststellung 
zu  begutachten,  Auskünfte  zu  erteilen  und 
Zeugen  und  Sachverständige  für  die  Glaub¬ 
haftmachung  der  Angaben  zu  benennen.  Die 
Heimatauskunftstellen  sind  nach  der  Durch¬ 
führungsverordnung  auf  der  Grundlage  der 
früheren  Regierungsbezirke  der  Helmatgebiete 
gegliedert.  Bei  räumlich  umlangreicheren  und 
strukturell  gemischten  Heimatgebieten  sowie 
bei  geschlossenen  Industriegebieten  und  gro¬ 
ßen  Stadtkreisen  wurde  aus  Gründen  der 
Zweckmäßigkeit  für  bestimmte  Fälle  eine  Auf¬ 
gliederung,  Ausgliederung  oder  Zusammen¬ 


fassung  der  Gebiete  vorgenommen.  Zahlen¬ 
mäßig  kleineren  Vertriebenengruppen  konnte 
jedoch  die  Errichtung  eigener  Heimataus¬ 
kunftstellen  aus  organisatorischen  und  finan¬ 
ziellen  Gründen  nicht  ermöglicht  werden.  Bei¬ 
spielsweise  wurde  jedoch  für  die  Ermländer, 
deren  Heimatgebiete  sich  auf  drei  ostpreußi¬ 
sche  Regierungsbezirke  verteilen,  durch  Ab¬ 
sprache  mit  den  Vertretern  dieser  Vertriebe¬ 
nengruppe  eine  stärkere  organisatorische  Aus¬ 
gestaltung  der  ihnen  zugewiesenen  Auskunft¬ 
stellen  zugesagt. 

Die  Zuweisung  der  Heimatauskunftstellen 
an  die  einzelnen  Landesausgleichsämter  er¬ 
folgte  nach  dem  Gesichtspunkt  der  vorhande¬ 
nen  Materialsammlungen  in  Heimatortskarteien 
und  Archiven  und  unter  Berücksichtigung  der 
Hauptansiedlungsgebiete.  Eine  allgemein  be¬ 
friedigende  Regelung  konnte  jedoch,  wie  aus 
der  Begründung  zu  der  Verordnung  hervor¬ 
geht,  dadurch  nicht  erreicht  werden,  weil  aus 
finanziellen  Erwägungen  bei  der  Zuweisung  der 


Wann  wird  das  Signal  auf  „KlNtAHRT“  stehen? 


Sitze  der  Heimatauskunftstellen  dasjenige 
Land  mit  den  umfangreichsten  Materialsamm¬ 
lungen  bestimmt  wurde.  Wegen  des  Vor 
handenseins  umfangreicher  Materialsammlun¬ 
gen  für  die  ost-  und  westpreußischen 
Vertriebenen  sowie  für  die  Pommern  in 
Schleswig  -  Holstein  wurde  gleichfalls  aus 
Gründen  finanzieller  Einsparungen  die  Zu¬ 
weisung  der  Heimatauskunftstellen  nicht  für 
die  Hauptansiedlungsbereiche  Niedersachsen 
und  Nordrhein-Westtalen  erteilt. 

Der  Geschäftsort  der  Heimatauskunftstellen 
soll  in  der  Regel  dem  Sitz  des  jeweiligen 
Landesausgleichsamtes  entsprechen;  die  Ent¬ 
scheidung  über  die  Bestimmungen  des  endgül¬ 
tigen  Geschäftssitzes  bleibt  jedoch  den  mit  der 
Bildung  der  Landesausgleichsämter  befaßten 
obersten  Landesbehörden  überlassen. 

In  der  Begründung  für  die  Verordnung  wird 
abschließend  betont,  daß  ihre  Durchführung 
dringlich  ist,  da  die  weitere  Abwicklung  des 
Feststellungsverfahrens  die  alsbaldige  Errich¬ 
tung  der  Heimatauskunftsstellen  erforderlich 
macht. 

Dalaöiet:  Ober -Heiße -£inie  gut! 

VK.  —  Der  ehemalige  französische  Minister¬ 
präsident  Daladier  lehnte  auf  dem  Parteikongreß 
der  Radikalsozialisten  in  Bordeaux  den  EVG- 
Vertrag  ab  und  bezeichnete  die  Anerkennung  der 
Oder-Neiße-Linie  durch  die  Westmächte  als  ein 
„gutes  Element“  für  Verhandlungen  mit  Rußland. 
Diese  bemerkenswerte  Äußerung  ist  von  der 
westdeutschen  Presse  wenig  beachtet  worden, 
obgleich  sie  geeignet  ist.  Licht  in  die  Hinter¬ 
gründe  jüngster  französischer  Außenpolitik  zu 
bringen. 

In  der  Sowjetzone  applaudierte  die  Presse 
dieser  patriotischen  Haltung  Daladiers  natürlich 
mit  Genugtuung  entgegen.  Das  SED-Partei-Or- 
gan  „Neues  Deutschland“  stellt  dazu  fest.  Dala¬ 
dier  habe  „bei  einem  kürzlichen  Besuch  in  Berlin 
geäußert,  daß  die  militärische  Sicherheit 
Deutschlands  durch  die  Oder-Neiße-Linie  garan¬ 
tiert  sei“. 

3m  Glauben  an  Die  TTlcnfdicnrcdite 

Nach  der  Katastrophe  des  2.  Weltkrieges  mit 
Milionen  von  Menschenopfern,  den  Vertreibun¬ 
gen  und  Verwüstungen  wurde  am  26.  Juni  1945 
in  San  Francisko  die  internationale  Organisation 
der  Vereinten  Nationen  (UN)  gegründet.  Die  Mit¬ 
gliedsstaaten  der  UN  bekannten  sich  damals  in 
der  „Charta  der  Vereinten  Nationen“  zu  den  fun¬ 
damentalen  Menschenrechten,  zur  Wahrung  des 
Friedens  und  zur  Förderung  des  sozialen  Fort¬ 
schrittes  aller  Völker  der  Weit.  Im  gleichen  Sinne 
bekundeten  die  deutschen  Heimatvertriebenen 
in  der  „Charta  der  Heimatvertriebenen“  unter 
Verzicht  auf  Rache  und  Vergeltung  ihren  festen 
Willen,  jederzeit  für  Menschenwürdigkeit,  Friede 
und  Freiheit  einzutreten.  Sie  richten  zum  dies¬ 
jährigen  Jahrestag  der  UN  erneut  ihren  dringen¬ 
den  Appell  an  die  freien  Völker  der  Weit,  das  er¬ 
littene  Unrecht  ihrer  Vertreibung  nach  dem 
durch  die  Charta  der  Vereinigten  Nationen  an¬ 
erkannten  Grundsatz  der  Selbstbestimmung  zu 
beseitigen  und  ihr  Recht  auf  die  angestammte 
Heimat  anzuerkennen. 


Dt.  ßather  legte  Patteiämter  niebet 

Wie  die  Tagespresse  bereits  gemeldet  hat, 
empfing  der  Kanzler  und  CDU-Parteidiel  am 
23.  Oktober  als  Sprecher  des  CDU/CSU-Bun- 
desvertriebenen-Ausschusses  die  Herren  Ab¬ 
geordneten  Dr.  Linus  Kather,  Präsident 
Wackerzapp  und  Reicbsminister  a.  D. 
v.  K  e  u  d  e  1 1 ,  um  mit  ihnen  Fragen  der  Durch¬ 
führung  des  Laslenausgleichsgesetzes  zu  er 
örtern.  Bekanntlich  hatte  der  Vertriebenen- 
Ausschuß  dem  Kanzler  vor  einiger  Zeit  mit¬ 
geteilt.  daß  er  spine  Tätigkeit  einstelle,  wenn 
die  CDU  ihre  Vertriebeiienpolilik  nicht  ent¬ 
sprechend  aklivierp.  Im  Zusammenhang 
mit  diesem  Beschluß  hat  Dr.  Kather 
seine  Parteiämter  niedergelegt. 

Die  Besprechungen  weTden  fortgesetzt. 

Wenn  in  der  Taqesprpsse  Melde  ’en  erschie¬ 
nen  sind,  die  den  Eindruck  erwecken,  als  oh 
in  der  erwähnten  Unterredung  Einverständnis 
darüber  bestanden  habe,  daß  der  Abgeordnete 
Kunze  an  die  Spitze  des  Lastenausgleichsamtes 
berufen  werden  soll,  so  ist  das  unzutreffend. 
Fs  ist  im  Getten1":!  m"  al’er  K’arheit  zur-  ‘ 
druck  qcbiac’it  den,  daß  diese  Kand:  •  ir 
für  die  Vertriebenen  völlig  unannehmbar 


m 


Start  ins  Lastenausgleidisjalir 


Die  Entwürfe  des  Bundesausglelchsamtet  zu 
den  Weisungen  über  Aulbaudarlehcn  für  Ge¬ 
werbe,  Landwirtschaft,  Wohnungsbau,  über  Ar- 
beitsplaudarlehen  und  über  Hausratshilfe  wurden 
am  IV.  und  18.  Oktober  dem  Ständigen  Beirat 
und  21.  und  22.  Oktober  dem  Kontrollauschuß 
zur  Stellungnahme  vorgelegt.  Sie  sind  vom  Kon¬ 
trollausschuß  verabschiedet  worden  und  werden 
in  Kürze  verkündet 

Der  Ständige  Beirat  ist  nur  ein  be¬ 
ratendes  Organ.  Er  ist  jedoch  insofern  für  die 
Geschädigten  von  Bedeutung,  weil  ihm  unter  den 
28  Mitgliedern  5  Vertreter  der  Vertriebenen  ver¬ 
bände  und  5  Vertreter  der  Kriegssachgesehädig- 
tenverbände  angehören.  Es  soll  hier  nicht  darauf 
eingegangen  werden,  daß  von  den  5  Vertretern 
der  Vertriebenenorganisationen  nur  2  Delegierte 
des  ZvD  sind,  ein  wahrlich  sonderbares  und 
sachlich  nicht  vertretbares  Mißverhältnis.  Es  soll 
jedoch  hervorgehoben  werden,  daß  im  Beirat  er¬ 
freulicherweise  die  Vertreter  der  Vertriebenen- 
verbände  der  Öffentlichkeit  nicht  das  Schauspiel 
des  Zwiespaltes  gaben.  In  allen  Fällen  haben  die 
Vertreter  des  ZvD,  der  VHW  und  de*  VdL  ein¬ 
heitlich  gestimmt 

Der  Beirat  beschloß  etwa  40  Abänderungen  ge¬ 
genüber  den  Entwürfen  des  Bundesausgleichs¬ 
amtes.  Die  bedeutendsten  Abänderungen  des  Bei¬ 
rates  waren  folgende: 

A.  Gewerbliche  Wirtschaft:  Auf¬ 
baudarlehen  können  auch  zur  Umschulung 
öffentlich  verbürgter  Kredite  gegeben  werden; 
Vorhaben  über  15000  DM  sollen  nicht  nur  in 
Ausnahmefällen  gegeben  werden;  der  Prüfungs¬ 
ausschuß  soll  auch  bei  der  Auswahl  der  Fälle 
mitwirken;  die  Geschädigtenverbände  entsenden 
in  den  Prüfungsausschuß  Vertreter; 

B.  Landwirtschaft:  die  Lastenaus¬ 


schusses  wurde  der  CDU-Abgeordnet«  Schütz 
berufen. 

Mit  der  Verabschiedung  det  6  Verteilerwel¬ 
sungen  läuft  praktisch  der  Lastenausgleich  an. 
Der  Verteilung  liegt  ein  geschätztes  Aufkom¬ 
men  von  1,44  Millionen  für  die  ersten  sieben 
Monate  zugrunde.  Gegenüber  den  zweifelnden 
Fragen  von  Vertretern  der  Vertriebenenpresse 
auf  einer  Konferenz  des  Bundesausgleichsamtes 
in  Bonn  wurde  von  dem  interimistisch  amtieren¬ 
den  Präsidenten  Baron  Manteuffel  ein  betonter 
Optimismus  zur  Schau  getragen.  Möchte  er  sich 
bestätigen.  Bedrückend  bleibt  bei 
dieser  ersten  Jahresbilanz,  daß  den 
Berechnungen  des  BVD/ZvD-Lastenausgleichs- 
ausschusses  zufolge  an  dem  bei  der  Verab¬ 
schiedung  des  Gesetzes  geschätzten  Jahres¬ 
aufkommen  in  dem  ersten  auf  7 
Mo  nate  zusammengeschrumpften 
Lastenausgleichs  -  Rechnungsjahr 
600  —  700  Millionen  fehlen,  so  daß  die 
Produktivmaßnahmen,  auf  die  die  Vertriebenen 
in  erster  Linie  ihre  Hoffnungen  setzen,  ent¬ 
sprechend  mager  ausfallen. 


Die  Vertriebenenirage  auf  dem  CDU-Parteitag 

Die  Behandlung  der  Vertriebenenirage  auf 
dem  Berliner  Parteitag  der  CDU  stand  im 
Zeichen  des  demonstrativen  Fernblei¬ 
bens  des  Vorsitzenden  des  Bundasvertriebenen- 
ausschusses  und  des  Landesverbandes  Oder- 
Neiße,  Dr.  Linus  K  a  t  h  e  r ,  und  anderer  Mit¬ 
glieder  dieser  Parteigremien.  Darauf  dürfte  in 
erster  Linie  zurückzuführen  sein,  daß  die  ein¬ 


schlägigen  Fragen  lediglich  b  •  1  ’  *.uf1 
handelt  wurden.  Was  die  innenpolitische  Seite 
des  Problems  angeht,  so  ist  zu  erwarten,  daß 
eine  eingehende  Erörterung  dem  für  Anfang 
nächsten  Jahres  vorgesehenen  Parteitag  ™ 
behalten  bleibt,  der  in  Hamburg  stattenden 
soll  Aber  auch  in  außenpolitischer  Hinsicht 
hätte  man  in  Berlin  eine  stärkere  Befürwortung 
der  heimatpolitischen  Ziele  der.}fe.rtr‘ebe?f" 
erwarten  dürfen.  Dbt  CDU-Parteichef,  Bundes 
kanzler  Dr.  Adenauer,  beschränkte  sich  daraut, 
diese  Seite  des  Problems  vorsichtig  im  Rahmen 
seiner  Europapolitik  durchsdiimmem  zu  lassen. 
In  innenpolitischer  Sicht  anerkannte  er  die 
große  Bedeutung  de«  Lastenausgleichgesetzes. 
Er  hob  dabei  ohne  Nuancierung  die  Verdienste 
Dr.  Kathers  wie  die  de«  Herrn  Kunze  um  das 
Gesetz  hervor.  Die  Vertriebenen  wissen,  daß 
die  Verdienste  Dr.  Kathers  ihnen  zugute  kom¬ 
men,  und  daß  die  Verdienste  des  Vorsitzenden 
des  Lastenausgleichsausschusses  im  Bundestag, 
Kunze,  ausschließlich  die  Einheimischen  für  sich 
buchen  können. 


Ennländerrat  und  Landsmannschaft  Ostpreußen 

VK.  Der  Vertretertag  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  der  «ine  zweitägige  Arbeitstagung 
ln  Hamburg  abhielt,  beschloß  am  10.  Mal  1953 
das  nächste  Bundestreffen  der  Ostpreußen  in 
Bochum  zu  veranstalten. 

Der  Sprecher  der  Landsmannschaft,  Dr.  G  l  1 1  e, 
betonte  die  Bedeutung  der  Geschlossenheit  deT 
Landsmannschaft.  In  diesem  Zusammenhang 
wurde  beschlossen,  mit  dem  kürzlich  gegrün¬ 
deten  Ermländerrat  neue  Beratungen  aufzuneh¬ 
men,  um  eine  enge  Verbindung  zwischen  Lands¬ 
mannschaft  und  Ermländerrat  herzustellen. 


gleichsbank  (Vertriebenenbank)  soll  bei  der  Ver¬ 
waltung  und  Überwachung  der  Darlehen  einge¬ 
schaltet  werden; 

C.  Wohnungsbau:  die  Zuteilungsent¬ 
scheidung  soll  nach  Anbören  eines  Prüfungs- 


Menschlichkeit  rettete  Ostpreußin 


Busschusses  erfolgen,  in  dem  Vertreter  der  Ge¬ 
schädigtenverbände  Mitglied  sind;  bei  Verwal¬ 
tung  und  Überwachung  der  Darlehen  soll  die 
Lastenausgleichsbank  eingeschaltet  sein; 

D.  Arbettplatzdarlehen:  Arbeits¬ 
platzdarlehen  dürfen  an  Nichtgeschädigte  nur 
dann  gegeben  werden,  wenn  geeignete  Anträge 
Geschädigter  nicht  vorhanden  sind;  werden 
Nichtgeschädigte  berücksichtigt,  haben  Sowjet¬ 
zonenflüchtlinge  und  Betriebe,  die  aus  eigenen 
Mitteln  Wohnungen  für  die  neuen  Arbeitnehmer 
bauen,  den  Vorrang; 

E.  Hausrathilfe:  vom  65.  Lebensjahr  ab 
sollen  zusätzliche  Punkte  gewährt  werden;  Wit¬ 
wen  mit  Kindern  sollen  Zusatzpunkte  erhalten. 

Bei  der  Verteilung  der  bis  zum  31.  März  1953 
zur  Verfügung  stehenden  Mittel  (1,44  Mrd.  DM) 
beschloß  der  Beirat,  es  bei  der  Vorlage  des  Bun¬ 
desausgleichsamtes  zu  belassen.  Gemäß  der  Vor¬ 
lage  des  Bundesausgleichsamtes  werden  für  die 
sieben  Monate  bis  zum  31.  März  1953  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt:  85  Millionen  DM  für  Aufbau¬ 
hilfe  für  die  gewerbliche  Wirtschaft,  60  Millionen 
DM  für  Aufbauhilfe  für  die  Landwirtschaft.  145 
Millionen  für  Aufbauhilfe  für  den  Wohnungsbau, 
70  Millionen  DM  für  Arbeitsplatzdarlehen,  210 
Millionen  DM  für  Wohnraumhilfe.  300  Millionen 
DM  für  Hausratshilfe,  50  Millionen  DM  für  Aus¬ 
bildungshilfe  und  30  Millionen  DM  für  den 
Währungsausgleich  für  Vertriebene:  der  Rest  trt 
für  die  Kriegsschadenrenten  vorgesehen. 

Der  Kontrollausschuß  hat  ein  Zustimmungs¬ 
recht;  ohne  seine  Billigung  kann  also  der  Prä¬ 
sident  des  Bundesausgleichsamtes  weder  Wei¬ 
sungen  erlassen  noch  Mittel  verteilen.  Er  wählte 
in  der  konstituierenden  Sitzung  zu  seinem  Vor¬ 
sitzenden  die  SPD-Abgeordnete  Anni  Krahn- 
stöver,  die  dieses  Amt  auch  In  der  Soforthilfe¬ 
zeit  bereits  inne  hatte;  Stellvertretender  Vor¬ 
sitzender  wurde  der  CDU-Abgeordnete  Präsident 
Wackerzapp;  zum  Vorsitzenden  des  Arbeitsaus- 


Nur  eines  von  vielen,  wäre  das  Schicksal 
der  Tilsiterin  Lotte  Ballnat,  heute  Mrs.  Dwinell, 
wenn  nicht  die  Welt  gezeigt  hätte,  daß  es 
noch  Menschlichkeit  gibt  und  daß  man  auch 
heute  noch,  über  Kontinente  hinweg,  Ver¬ 
ständnis  für  die  Sehnsucht  einer  Mutter  nach 
ihrem  Kinde  hat. 

Lotte  Ballnat  mußte  lßjähriq  aus  Tilsit  nach 
Berlin  flüchlen.  Dort  heiratet  6ie  drei  Jahre 
später  einen  Mann,  der  bei  Kriegs  ;n:ie  als 
Soldat  in  französische  Gefangenschaf-  oeriet. 
Trotzdem  die  Ehe  sehr  glücklich  war,  stellte 
es  sich  dann  heraus,  daß  der  Mann  gar  nicht 
mehr  die  Absicht  hat,  nach  Hause  zu  kommen. 
Die  Ehe  wird  geschieden  und  der  Mann 
schuldig  gesprochen.  Lotte  muß  sich  nun 
allein  mit  dem  heute  elfjährigen  Uwe  durch 
da6  Leben  schlagen, 

1948  heiratet  Lotte  den  Sergeanten  dar  US- 
Army  Dwinell.  Er  muß  nach  Amerika  zurück 
Da  das  Reisegeld  fehlt,  folgt  ihm  später  zu¬ 
nächst  nur  Lotte  nach  Paseo  (Washington).  So¬ 
bald  sie  das  nötige  Geld  für  die  Uberreise 
erarbeitet  haben,  wollen  sie  Uwe  nachkommen 
lassen.  Inzwischen  bleibt  der  Junge  bei  seiner 
Tante  Lisbetb  Jersynski  in  Berlin-Schöneberg. 
Vater  Jersynski  ist  infolge  einer  Kriegsver¬ 
letzung  arbeitslos  und  hat  alle  Mühe,  seine 
eigenen  zwei  Kinder  durchzubringen.  Trotz¬ 
dem  nimmt  er  den  kleinen  Uwe  noch  dazu. 
In  Briefen,  die  aus  den  USA  kommen,  ist 
Lottes  eTste  Frage  immer  wieder  —  Uwe.  Aus 
den  Briefen  liest  man  ihren  Kummer.  An  ein 
Herüberholen  ist  aber  nicht  zu  denken,  denn 
Mr.  Dwinell  ist  abeitslos.  Da  befällt  die  Mut¬ 
ter  eine  schleichende  Krankheit.  Sehnsucht  und 
Heimweh.  Sie  kommt  in  die  Klinik  von  Paseo, 


wo  die  Ärzte  vor  einem  Rätsel  stehen.  Kein 
organisches  Leiden  und  auch  sonst  können  sie 
nichts  ieststellen.  In  kurzer  Zeit  ist  Lotte  von 
110  auf  61  Pfund  abgemagert.  Fortschreitender 
körperlicher  Verfall.  Sie  hat  den  Willen  zum 
Leben  verloren  und  die  Arzte  können  fast  die 
Tage  Voraussagen,  die  si«  noch  zu  leben  hat. 

Ein  Psychiater  löst  das  Rätsel:  Sehnsucht 
nach  dem  Kind.  Lottes  Mann  beantragt  eine 
Sondereinreisegenehmigung  für  den  Jungen. 
Aber  die  Einwanderungsbehörden  erteilen  sie 
nicht,  denn  Mr.  Dwinell  ist  arbeitslos,  Uber 
Nachrichten-Agenturen  gelangt  der  Fall  nach 
Deutschland.  In  BerEn  hat  er  sofort  einge- 
schlaqen.  Die  PunkweTbung  von  RIAS  sammelt 
4000  DM  für  eine  Flugkarte  von  Berlin  nach 
Washington  und  zurück.  Die  zuständigen 
Stellen  in  Berlin  arbeite«  auf  Hochtouren. 
Bürokratie?  Sie  ist  auf  einmal  nicht  mehr  da. 
Überall  werden  die  Herzen  weich.  Ein  deut¬ 
scher  Beam'er  der  Paßstelle  fährt  die  halbe 
Nacht  kreuz  und  quer  durch  Berlin,  um  die 
erforderlichen  Formalitäten  zu  erledigen.  So¬ 
gar  da«  US-Außenministerium  erteilt  das  Ein¬ 
reisevisum  sofort  Am  Dienstag  (7.  10.  52) 
fliegt  Uwe  nach  Washington  ab.  Nachdem  die 
Mutter  die  Nachricht  erhalten  hat,  geht  es 
Ihr  wieder  etwas  besser.  Vielleicht  wird  Uwe 
das  Geld  für  den  Rückflug  nicht  mehr  brau¬ 
chen,  denn  inzwischen  haben  sich  in  Amerika 
einige  Senatoren  bereit  erklärt,  den  Dwinell* 
zu  helfen. 

Die  Welt  hat  gezeigt,  daß  man  auch  durch 
Taten  und  nicht  durch  viel  Papier  das  Leben 
einer  Mutter  retten  kann.  Ein  wirklicher 
menschlicher  Akt  in  einer  Zeit  ohne  Liebe  und 
Hilfsbereitschaft.  Wie. 


Die  Falknerei  lebt  wieder  auf 

Von  Dr.  Gallasch 


Nach  über  13jährigem  Schweigen  meldet 
sich  der  Deutsche  Falkenorden,  Bund  für 
Falknerei,  Greifvogelschutz  und  Greifvogel¬ 
kunde  endlich  wieder.  Er  lebt  also  noch  und 
ist  in  alter,  ja  schönerer  Pracht  wieder  auf¬ 
erstanden  und  zwar  im  Lande  Niedersachsen. 

Die  Falknerwoche  fand  vom  16. — 19.  Okto¬ 
ber  im  Sachsenhain  bei  Verden/Aller  unter 
der  Leitung  des  Landgerichtsdirektors  Dr. 
Fischer-  Verden  statt  und  stand  unter  dem 
Motto:  „Wir  jagen  nicht  der  Beute  wegen, 
sonderen  um  des  Schönen  willen  bei  der 
Jagd". 

Die  Ordensmitglieder  waren  im  evangeli¬ 
schen  Jugendhof  Sachsenhain  einquartiert, 
ebenso  die  aus  Österreich,  Bayern,  dem  Rhein¬ 
land  und  sogar  aus  Belgien  eingetroffenen 
Falkner  mit  ihren  Beizvögeln.  Nach  einer 
musikalischen  Feierstunde  im  Verdener  Dom 
fand  im  Sachsenhain  der  Beizvogelappell  unter 
Begleitung  von  Waldhornsignalen  und  Jäger¬ 
liedern  des  Verdener  Trompeterkorps  statt. 
Sodann  wurde  die  Beizjagd  mit  Habichten  auf 
Kaninchen  unter  Leitung  de«  Ordensmeisters 
und  Oberfalkenmeisters  Renz  Waller  und 
des  Gaumeisters  Prof.  Dr.  Frhr.  v  Vieting- 
hoff-  Riesch  aus  Steinkrug  durchgeführt.  Am 
Schluß  des  Abends  hielt  der  Ordensmeister 
Renz  Waller  einen  Vortrag  über  „Praktische 
Falknerei  In  der  heutigen  Zeit,  ihre  Möglich¬ 
keiten  und  Schwierigkeiten"  im  Jugendheim, 
der  zu  einer  lebhaften  Aussprache  führte. 

Der  Höhepunkt  war  die  Schaubeize  für  die 
deutsche  Jägerschaft  und  Gäste  am  Sonntag, 
den  19.  Oktober.  Die  altbekannten  Waidhorn¬ 
signale  „Begrüßung”  und  „Aufbruch  zur 
Jagd"  ertönten  aus  dem  nahen  Walde  und 
n'-h  dem  Kommando  „Die  Jägerei  zieht  zu 
Holze,  links  um",  setzten  sich  die  etwa  400 
Teilnehmer,  darunter  viel  Jugend,  in  das 
Beizgelände  in  Bewegung.  Es  wurden  hervor 
ragende  Leistungen  qezeiqt,  so  von  Dr.  Brei- 
siq-Heilbronn,  Dr.  Abender/Cteterreich,  Herrn 
Pöttcher,  Herrn  Steele  und  seiner  Mutter. 
Fe-ner  von  den  bayrischen  Falknern  Loges 
und  Muqler,  endlich  von  dem  Gaumelster 


Die  Fjaustotshilfe 

Höhe  der  1.  Rate  —  Reihenfolge  der 
Zahlungen  nach  Punkttabelle 

Die  vom  Kontrollausschuß  des  Bundeaaus- 
fileichsamtes  beschlossene  „Weisung  über  die 
Gewährung  der  1.  Rate  der  HausrathUle'  sieht 
folgende  Regelung  vor: 

{  1  Höhe  der  1.  Rat« 

Die  Hausrathilfe  wird  in  zwei  Raten  gewährt 
Die  erste  Rate  wird  nach  dem  Familienstand 
des  Geschädigten  vom  1.  April  1952  mit  folgen¬ 
den  Beträgen  gezahlt: 
von  »einem  Ehegatten  dauernd  ge- 
trennt  lebenden  Geschädigten  300  DM 

b)  für  ein  Ehepaar,  das  nicht  dauernd 

getrennt  lebte  °M 

c)  für  Jeden  zum  Haushalt  des  Geschä¬ 

digten  gehörenden  und  von  ihm  wirt¬ 
schaftlich  abhängigen  Familienange¬ 
hörigen,  sofern  dieser  zu  dem  ln  5  294 
Abs.  1  Nr.  2  bi*  5  des  Lastenaus- 
gleichsgesetzes  genannten  Personen¬ 
kreis  gehört  und  nicht  selbst  ent- 
schädigungsberechtigt  ist  50  DM 

d)  für  das  dritte  und  jedes  weitere  nach 
c)  zu  berücksichtigende  Kind  bis  zur 
Vollendung  des  18.  Lebensjahres  wel- 

tere  je  M  DM 

(2  Anrechnung  frflherer  Zahlungen 
Auf  die  sich  nach  $  1  ergebenden  Beträge  sind 
die  in  Deutscher  Mark  oder  Reichsmark  bereits 
geleisteten  Entschädiungszahlungen  nach  Maß¬ 
gabe  des  6  296  des  Lastenausgleichsgesetzes  mit 
demjenigen  Betrage  anzurechnen,  der  den  Ge¬ 
samtbetrag  von  200  DM  übersteigt 

8  3  Abweichende  Regelung 

An  Geschädigte,  die  im  Zeitpunkt  der  Schädi- 
gung  unverheiratet  waren  und  keinen  Haushalt 
mit  überwiegend  eigener  Einrichtung  führten, 
aber  mindestens  die  Möbel  für  einen  Wohn- 
raum  besaßen,  und  an  entschädigungsberechtigts 
Erben  wird  die  Hausrathilfe  In  zwei  glei¬ 
chen  Raten  gewährt.  Von  der  Summ«  des 
Entschädigungsbetrages  nach  §  295  Abs.  1  und  2 
des  Lastenausgleichsgesetzes  (Sockelbetrag)  und 
der  Familienzuschläge  nach  §  295  Abs.  3  sind 
frühere  Entschädigungszahlungen  nach  Maßgabe 
des  5  296  abzuziehen.  Von  dem  verbleibenden 
Rest  wird  die  Hälfte  als  1.  Rat®  der  Hausrat- 
hilfe  gezahlt 

8  4  Reihenfolge 

Die  Reihenfolge  der  Gewährung  der  ersten 
Rate  der  Hausrathilfe  wird  an  Hand  der  als  An¬ 
lage  beigefügten  Punkttabelle  festgestellt.  D« 
Präsident  des  Bundesausgleichsamtes  bestimmt 
Jeweils  die  Grundsätze,  nach  denen  Im  Rahmen 
der  Punkttabelle  Zahlungen  erfolgen. 

8  5  Verfahren 

Näheres  über  die  Durchführung  der  Hausrat¬ 
hilfe  regelt  der  Präsident  des  BimdeeausgleldM- 
amtes. 

Die  Punkttabelle 

I.  Monatliche  Familien  elnkflaftä 
des  Antragstellers 
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II.  Lebensalter  de#  Antrag¬ 

stellers  am  1.  4.  32 

Bis  zu  50  Jahren . 0  Punkto 

1.  Vom  vollendeten  50.  Jahr  bis  65 

Jahre,  für  Jedes  Lebensjahr  ....  1  . 

2.  Vom  vollendeten  65.  Lebensjahr 
an,  für  jedes  weitere  Lebensjahr 

zusä  tl  ich . Je*  „ 

III.  Zusätzliche  Punkte  für 

1.  jeden  zum  Haushalt  des  Geschädig¬ 

ten  gehörenden  und  von  ihm  wirt¬ 
schaftlich  abhägengigen  Familien- 
Angehörigen . je  10  Punkto 

2.  beginnend  mit  dem  4.  Kind  »u- 

sätzlich  . je  io  „ 

IV.  Antragsteller 

1.  die  Kriegs-  und  Unfallbeschädigt® 
sind,  erhalten  zusätzlich 

a)  bei  anerkannter  Beschädigung 

über  50*/. . 5  Punkte 

b)  bei  anerkannter  Beschädigung 

über  80*/«  oder  bei  Beug  von 
Pflegegeld .  10 

2.  die  nicht  unter  Nr  1  fallen,  jedoch 

im  Sinne  der  RVO  pflegebedürftig 
sind,  zusätzlich . . 

J.  eine  alleinstehende  Frau,  mit  min¬ 
destens  1  versorgungsberechttgten 
Kinde  bis  zum  vollendeten  18.  Le¬ 
bensjahr  . . . 

V  Besondere  Fälle,  »um  Beispiel: 
1.  wenn  noch  kein  ausreichender 
Hausrat  vorhanden  ist, 
l.  wenn  außerdem  die  erstmalige  Zu» 
wcisunc  einer  Wohnung  seit  dem 
1.  4.  1952  nachgewiesen  wird, 

3.  In  sonstigen  besonderen  Fällen  zu¬ 
sätzlich  an  Punkten  ....  bis  zu  20  v.  H. 
zahinaCh  *  Und  1V  bereIt*  erreichten  Punkt- 
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V\  ii  besuchen  die  Hamburger  Bernstein-Manufaktur  —  Wert  des  Bernsteins 


um  das  Fünffache  gestiegen 


Wie  In  unserer  Zeit,  so  liebten  such  die 
Menschen  vor  zweitausend  Jahren  glänzen¬ 
den  Schmuck.  Schon  die  Phönizier,  eines  der 
ältesten  Kulturvölker,  betrieben  einen  regen 
Handel  mit  Bernstein,  den  sie  auf  dem  See 
wege  von  der  Ostküste  holten.  Neben  gol 
denem  Zierat  gingen  aus  den  Kunstwlrk- 
statten  der  Griechen  und  Römer  prachtvolle 
Spangen  und  Armbänder  aus  „Elektron“  her¬ 
vor,  wie  der  Stein  damals  von  den  Griechen 
?e£a" w“rd<|-  ,In  ,den  Wirren  der  folgenden 
Jahrhunderte  jedoch,  als  die  antike  Welt  zu 
Grunde  ging  und  die  abendländische  Kultur 
langsam  erwuchs,  geriet  das  „Elektron“  nahe¬ 
zu  in  Vergessenheit. 

Erst  als  der  Deutsche  Orden  das  Prussen- 
land  erschloß,  begann  die  Bernsteinkultur 
wieder  zu  erblühen,  diesmal  jedoch  in  Mittel¬ 
europa.  Damals  wurde  auch  zum  erstenmal  der 
heutige  Name  laut,  der  in  der  altdeutschen 
Form  „Börnstein"  hieß,  was  „Brennstein“  be¬ 
deutet,  denn  „bömen"  entspricht  unserem 
heutigen  „brennen".  So  wußte  zum  Beispiel 
Pytheas  von  Massilia,  ein  griechischer  For¬ 
schungsreisender  zur  Zeit  Alexander  des  Gro¬ 
ßen  (356—323  v.  Chr.),  zu  berichten,  daß  die 
Goten,  die  damals  an  der  Ostseeküste  saßen, 
diesen  Stein  für  ihr  Herdfeuer  benutzten. 

Weit  bekannt  waren  die  Bernsteinschnitzer 
des  Deutschen  Ordens,  die  aus  dem  Gold  des 
Samlandes  kostbare  kleine  Plastiken  als  Ge¬ 
schenke  für  Fürsten  herstellten,  und  die  Pater¬ 
nostermacher  von  Brügge  und  Lübeck,  die 
daraus  Rosenkränze  verfertigten. 

Als  die  Danziger  Kaufleute  im  sechzehnten 
Jahrhundert  vom  Herzog  Albrecht  von  Preu¬ 
ßen  das  Bernsteinregal  erhielten,  d.  L  das 
wirtschaftliche  Nutzungsrecht,  dehnten  sie  den 
Handel  bis  nach  Afrika,  Persien  und  Indien 
aus,  und  noch  heute  werden  Gebetsketten 
aus  Bernsteinperlen  in  die  mohammedanische 
Welt  ausgeführt.  Die  höchste  Blüte  erlebte 
die  Bernsteinkunst  zur  Zeit  des  Dreißigjähri¬ 
gen  Krieges.  Damals  erfand  der  Königsberger 
Georg  Schreiber  die  Kunst,  dünne  Bern¬ 
steinplättchen  zu  schnitzen,  diese  äneinander- 
zu  reihen  und  daraus  Gefäße  und  Geräte  her¬ 
zustellen.  Solche  Bernsteinwerke  zählten  da¬ 
mals  zu  den  kostbarsten  Schätzen.  Gegen 
Ende  des  siebzehnten  Jahrhunderts  trat  als 
eine  weitere  Neuerung  in  der  Verarbeitung 
die  sogenannte  „Inkrustation"  auf,  wobei  ge¬ 
schliffene  Bernsteinstücke  in  Holz  oder  sogar 
in  Goldfolie  eingelegt  wurden.  Möbel  und 
Altäre  wurden  auf  diese  Weise  verziert.  Das 
berühmteste  Werk  dieser  Art  ist  das  Bern¬ 
steinzimmer  in  Zarskoje  Selo,  das  Friedrich 
Wilhelm  I.  dem  Zaren  Peter  dem  Großen 
schenkte. 

So  blühte  die  Bernsteinkunst  mehrere  Jahr¬ 
hunderte  lang  und  spielte  für  den  Export  eine 
große  Rolle  Nahezu  75  •/•  der  hergestellten 
Gebrauchs-  und  Schmuckgegenstände  wurden 
vor  dem  letzten  Kriege  ausgeführt. 

Als  die  Russen  dann  im  Jahre  1945  das 
Samland  besetzten,  das  der  einzige  Fundort 
ist,  wo  Bernstein  in  größeren  Mengen  ge¬ 
wonnen  wird,  —  300  bis  500  Tonnen  jähr¬ 
lich,  das  sind  neun  Zehntel  der  Weltausbeute 
—  schien  für  Deutschland  und  die  übrigen 
Länder  die  Bernsteinkunst  besiegelt  zu  sein. 
Zwar  haben  die  Russen  die  Gewinnung  des 
Bernsteins  wieder  aufgenommen  und  führen 
auch  die  frühere  „Staatliche  Bernsteinmanu- 
faktur"  in  Königsberg  —  heute  „Kalingrader 
Bernsteinkombinat"  genannt  —  weiter,  jedoch 
führen  sie  keinen  Bernstein  aus. 

Glücklicherweise  wurde  aber  vor  Kriegsende 
eine  beachtliche  Menge  Bernstein,  der  eigent¬ 
lich  für  industrielle  Zwecke  bestimmt  war,  nach 
Westdeutschland  transportiert,  so  daß  die  ehe¬ 
malige  Königsberger  Bernsteinmanufaktur  nach 
dem  Kriege,  wenn  zunächst  auch  unter  großen 
Schwierigkeiten  und  in  kleinem  und  bescheide¬ 
nem  Umfang  mit  ihren  alten  Fachkräften  aus 
der  Heimat  in  Hamburg  ihre  Arbeit  .weder 
weiterführen  konnte.  Bei  diesem  Material,  mit 
dem  man  nodi  etwa  zehn  bis  zwanzig  Jahre  aus¬ 
reichen  wird,  aber  nicht  für  die  Herstellung  von 
Schmuck  und  Gebrauchsgegenständen  vor¬ 
gesehen  war,  handelt  es  sich  zum  großen  Teil 
um  kleine  Stücke  oder  solche,  die  eine  un¬ 
günstige  Form  aufweisen.  Diese  Tatsache  führte 
in  den  ersten  Nachkriegsjahren,  wo  in  Deutsch¬ 
land  die  Möglichkeit  fehUe.  Preßbernstein  her¬ 
zustellen,  zu  erheblichen  Schwierigkeiten,  und 
so  kam  es,  daß  man  sich  im  Ausland 
bemühte.  Der  Mangel  an  Erfahrung  und  der  no  - 


Nur  das  echte  Sam- 
'andgold  wird  von 
der  Hamburger  Bern- 
tteinmanulaklur  für 
Schmuckstücke  ver¬ 
arbeitet 


Auch  die  Ausfuhr  ist  wieder  im  Gange,  wenn 
sie  auch  nicht  die  Höhe  der  Vorkriegsjahre  er¬ 
reicht  hat,  so  bringt  sie  uns  doch  allerlei  Devisen 
ein,  denn  infolge  der  Knappheit  des  Bernsteins 
ist  sein  Werk  gegenüber  dem  Jahre  1938  um 
etwa  das  Fünffache  gestiegen.  Nach  Italien,  Spa¬ 
nien  und  Frankreich  werden  wieder  Rosen¬ 
kränze  exportiert  und  in  den  Orient  liefert  man 
Gebetsketten.  Auch  die  Neger  Ostafrikas  wer¬ 
den  wieder  mit  Gebetsketten  versorgt,  die  aus 
33  Perlen  bestehen,  die  allerdings  nicht  immer 
echter  Bernstein  sind,  sondern  aus  Kunstharz 
hergestellt  werden,  das  dem  Naturstein  täu¬ 
schend  ähnlich  sieht  und  daher  von  den  ein¬ 
geborenen  Händlern  oftmals  als  echter  Bern¬ 
stein  zu  hohen  Preisen  an  die  Neger  ver¬ 
kauft  wird. 

Die  Ausbildung  von  Nachwuchskräften  in  der 
Bemsteinverarbeitung  ist  durch  das  Rohstoff¬ 
problem  und  die  damit  zusammenhängenden, 
unübersichtlichen  Zukunftsaussichten  recht 
schwierig.  Beim  Abschluß  von  Lehrverträgen 
wird  deshalb  sorgfältig  geprüft,  ob  der  Be¬ 
werber  die  notwendige  Eignung  und  ein 
gleichbleibendes  Interesse  mitbringt,  das  für 
eine  spätere  teilweise  Umstellung  auf  ver¬ 
wandte  Werkstoffe  unerläßlich  ist. 

Bei  der  Hamburger  Manufaktur  hat  ein  Bern- 
steindrechslerlehrUng  im  Frühjahr  1952  seine 


wendigen  Fachkenntnis  brachten  dort  jedoch 
das  Vorhaben  zum  Scheitern. 

Im  Februar  1951  gelang  es  dann  endlich  der 
Hamburger  Bemsteinmanufaktur,  die  Her¬ 
stellung  von  Preßbernstein  wieder  aufzuneh¬ 
men.  Bei  diesem  Verfahren  werden  die  kleinen, 
sonst  unbrauchbaren  Stücke,  die  vorher  sorg¬ 
fältig  gereinigt  sind,  durch  Erwärmung  auf  eine 
ganz  bestimmte  Temperatur  und  unter  Druck  so 
zu  größeren  Stücken  zusammengepreßt,  daß 
keine  Nahtstelle  sichtbar  ist.  Durch  ganz 
minimale  Zusätze  von  Chemikalien  kann  man 
hierbei  dem  Bernstein  jeden  gewünschten  Farb¬ 
ton  geben.  Es  handelt  sich  bei  dem  Preßbem- 
stein  also  um  keinen  nachgeahmten  Kunststoff, 
sondern  um  unser  echtes  Samlandgold,  das, 
nachdem  es  wieder  abgekühlt  ist,  wie  gewöhn¬ 
lich  geschnitzt,  gedrechselt  oder  sonstwie  be¬ 
arbeitet  werden  kann.  Preßbernstein  wird  bei 
der  Hamburger  Manufaktur  ausschließlich  für 
elektro-physikalische  Zwecke  in  Form  von  Iso¬ 
latoren  und  zur  Herstellung  von  Raucherartikeln 
verwendet.  Für  Schmuck  und  kunstgewerbliche 
Gebrauchsgegenstände  wird  ausschließlich  ge¬ 
wachsener  Naturbernstein  verarbeitet.  Das 
Fehlen  von  größeren  Stein-Sortimenten  wird 
dadurch  ausgeglichen,  daß  beispielsweise 
Zigarettenkästen'  oder  Puderdosen  mit  einem 
geschliffenen  Mosaik  aus  kleineren  Steinen  in 
verschiedensten  Farbtönen  versehen  werden. 

Auch  die  verschiedenartigen  Farbtönungen, 
in  der  Fachsprache  „Nuance"  genannt,  sind  von 
Wichtigkeit,  denn  jedes  Land  bevorzugt  eine 
ganz  bestimmte  Färbung,  und  man  bemüht  sich 
schon  wieder,  den  verschiedenen  Geschmacks¬ 
richtungen  gerecht  zu  werden.  So  liebt  man  in 
Frankreich  zum  Beispiel  den  durchscheinenden, 
klaren  Bernstein,  während  die  Orientalen  den 
trüben,  mattgelben  vorziehen.  Im  allgemeinen 
gilt  von  dem  durchsichtigen  der  ganz  hellgelbe, 
fast  wasserklare  und  vom  undurchsichtigen  der 
wolkige,  weißgrünliche  und  milchweiße  als  der 
wertvollste. 


Neben  Rosenkränzen  und  Gebetsketten  wird 
heute  sehr  viel  neuzeitlicher  Schmuck  hergestellt, 
sowie  Gebrauchsgegenstände,  Erinnerungs-  und 
Ehrennadeln.  Aus  poliertem  Naturstein  ver¬ 
fertigt  man  Ketten  und  Armbänder.  Nebenher 
werden  natürlich  Reparaturen  ausgeführt. 


Gehilfenprüfung  mit  Auszeichnung  bestanden 
und  als  Landessieger  der  Drechsler-Innung  ein 
Diplom  der  Handwerkskammer  erhalten. 

Möge  aber  unser  aller  sehnliches  Hoffen  und 
Wünschen,  die  Heimat  und  mit  ihr  das  Gold  des 
Samlandes  wiederzubekommen,  recht  bald  in 
Erfüllung  gehen,  auf  daß  die  deutsche  Bern¬ 
steinkunst  gestern,  wie  heute  so  auch  morgen 
weiter  blühen  kann. 

H.  Rutkewltz 


Der  Untergang 
der  „Wilhelm  Gustloff 

Heinz  S  c  h  6  n  :  Der  Untergang  der  „Wil¬ 
helm  Gustlofr-.  Tatsachenbericht  eines 
Überlebenden.  Karlna-Golze-Verlag  K.-G. 
Göttingen.  3,85  DM. 

Eines  der  grausigsten  Geschehnisse  des  an 
furchtbaren  Ereignissen  überreichen  Zusam¬ 
menbruchs  der  Hitlerzeit  hat  seinen  legitimen 
Berichterstatter  gefunden,  der  Untergang  des 
einstigen  KdF-Schiffes  „Wilhelm  Gustloff",  der 
am  30.  1.  45  erfolgte,  also  genau  12  Jahre 
nach  dem  Tage,  an  dem  Hitler  dem  deutschen 
Volke  Erdenglück  und  Lebenssteigerung  ver¬ 
sprochen  hatte.  Dieser  der  Freude  geweihte 
Schiffspalast  wurde  der  Schauplatz  höllischer 
Szenen.  Es  ist  ein  wirkliches  Verdienst,  daß 
einer  der  Überlebenden,  der  junge  schlesische 
Schriftsteller  Heinz  Schön,  der,  damals  ein  Mit¬ 
glied  der  Besatzung,  bisher  schon  in  Zeit¬ 
schriften  «eine  eigenen  Erlebnisse  veröffent¬ 
licht  hatte,  nach  der  Sammlung  und  Verwer¬ 
tung  vieler  anderer  Augenzeugenberichte  nun 
ein  Gesamtbild  der  Katastrophe  in  einem 
schmalen  Bändchen  gezeichnet  hat.  Er  be¬ 
schreibt  mit  Fachkenntnis  das  stolze  „Schiff 
deT  Lebensfreude",  schildert  die  in  mühsamer 
Ordnung  vor  sich  gehende  Einschiffung  der 
6000  Menschen,  das  lange,  sehnsüchtige  War¬ 
ten  auf  den  Auslauf  des  Schiffes,  das  Sicher¬ 
heitsgefühl  der  Flüchtlinge,  die  sie*  schon  ge¬ 
rettet  glaubten,  das  jähe  Entsetzen,  als  sie 
sich  plötzlich  dem  Tode  gegenüber  sahen, 
die  furchtbaren  Szenen  der  Panik,  den  Kampf 
der  Menschenmassen  um  ihT  Leben.  Er  ver¬ 
gißt  aber  auch  nicht  die  Szenen  tiefer,  echter 
Menschlichkeit  und  endet  mit  der  Darstellung 
der  furchtbaren  Ernte,  die  der  Tod  unter  den 
im  eiskalten  Wasser  Treibenden  hält,  und  der 
verzweifelten  Rettungsanstrengungen  der  her¬ 
beigeeilten  Marineschiffe.  Er  tut  es  in  anein¬ 
ander  gereihten,  in  sich  abgeschlossenen,  ein¬ 
drucksvollen  Bildern.  Dabei  hält  er  sich  von 
jeder  Übersteigerung  und  von  phantasievoller 
Ausmalung  zurück,  er  wirkt  gerade  so  ein¬ 
drucksvoll  durch  die  bei  aller  Lebendigkeit 
einfache,  sachliche,  fast  nüchterne  Bericht¬ 
erstattung.  Er  meidet  politische  Erörterungen, 
so  daß  die  menschliche  Seite  des  furchtbaren 
Erlebnisses  desto  ergreifender  hervortritt. 

Den  tief  erregenden  und  niederdrückenden 
Eindruck  seiner  Schilderung  hat  der  Verfasser 
aber  durch  einen  Anhang  gemildert,  in  dem  er 
von  dem  Rechtskampf  zweier  Männer  um  ein 
gerettetes  Kind  berichtet,  des  Retters,  der  nun 
der  Pflegevater  wurde,  und  des  Mannes,  der 
dieses  Kind  als  das  seine  zu  erkennen  glaubte, 
von  einem  Kampf,  bei  dem  wir  beiden  Män¬ 
nern  unsere  Sympathie  nicht  versagen  kön¬ 
nen.  Da6  Buch  sollte  nicht  nur  von  Flücht¬ 
lingen  gelesen  werden  und  es  gehört  in  jede 
Schulbücherei.  m. 

Was  ein  Mensch  wert  ist 

Willy  Kramp,  „Was  ein  Mensch  wert 
ist“.  Erzählungen.  Deuerlichsche  Verlags¬ 
buchhandlung.  Güttingen.  4.20  DM 

Dieser  kleine  Band,  den  W.  Kramp  Jetzt  hin¬ 
ausgehen  läßt,  wird  von  der  großen  Gemeinde 
seiner  Freunde  sicherlich  besonders  freudig  be¬ 
grüßt  werden,  er  wird  aber  auch  so  manchen 
neuen  Freund  gewinnen,  der  sich  in  seine  tiefe 
Kunst  hineinfühlen  wird.  Kramp  hätte  diesem 
Band  auch  den  Titel  „Von  ewiger  Wiedergeburt" 
geben  können,  wenn  dieses  Wort  nicht  zu  theo¬ 
logisch  klingen  würde.  Aber  es  handelt  sich  in 
der  Tat  um  dieses  „theologische"  Problem,  das 
ja  in  Wahrheit  ein  menschliches  ist,  ja  das 
menschlichste  von  allen.  In  immer  neuer  Ab¬ 
wandlung  bringt  Kramp  diese  grundlegende 
Frage  des  Menschen  zur  Darstellung,  und  man 
muß  es  bewundern,  in  wie  reichem  Maße  ihm 
die  Gestaltung  zu  Gebote  steht.  Gerade  in  un¬ 
sere  Zeit  hinein  erklingt  sein  ernster  Anruf; 
denn  er  versteht  sie.  „Rechnen,  rechnen,  rech¬ 
nen!  das  ist  das  gemeine  armselige  Geschäft 
unserer  Welt  geworden!“  So  heißt  es  hier  ein¬ 
mal.  Aber:  „Ein  jeder  Mensch  bekommt  von 
Gott  seine  richtige  Antwort  auf  Erden,  manch¬ 
mal  gerade  dann,  wenn  er  etwas  falsch  und 
schlecht  macht.  Aber  man  muß  zu  hören  ver¬ 
stehen.“  Denn:  „Am  Eingang  in  alles  wirkliche 
Leben  stehen  Opfer  und  Liebe.“  G.  v.  S. 

* 

Dr.  Linus  Kather,  „Eingliederung  durch  La¬ 
stenausgleich“  -  36  Seiten,  Preis  DM  1,—.  Weg¬ 
weiser  für  Heimatvertriebene,  Verlag  GmbH., 
Frankfurt/Main. 

Die  Schrift  gibt  einen  Überblick  über  die  Entwick¬ 
lung  des  Lastenausgleichsgesetzes  von  der  Groß¬ 
kundgebung  der  Helmatvertriebenen  In  Bonn  Im 
Mal  19SS  Uber  die  Beratungen  im  Bundestag  und 
Bundesrat  bla  zur  Verabschiedung.  Sie  enthält  im 
Wortlaut  die  Bede  des  Vorsitzenden  des  Bundes  der 
vertriebenen  Deutschen,  Dr.  Linus  Kather,  der  den 
grundsätzlichen  Standpunkt  und  die  Mindestforde¬ 
rungen  der  Vertriebenen  vertritt.  Auszüge  aus  dem 
stenografischen  Protokoll  des  Bundestages.  S'  t  •„»- 
nahmen  der  Vertrtebencn-Verbände  etc.  Die  Schrift 
stellt  somit  fUr  alle  an  der  Entwicklung  der  Lasten- 
ausglelchsgesetzgebung  In  taraaalarten  aina  wertvolle 
Matartalaantmlung  dar. 


Nummer  lt 


Aus  den  Landsmannschaften 


Berels  tesgaden 

Die  Jaliresuauplvci  sammlun :  üei  Berchtesgadener 
Vereinigung  der  Ost-  und  Weatp  euOen  land  in 
einer  Atmosphäre  froher  kau  .lad.ch.iiüicher  Zu* 
sainmenarbelt  statt  Del  I.  Vorsitzende,  Marian 
H  e  p  k  e  .  erstattete  nach  der  Totenehrung  den 
Jahresbericht,  der  von  einem  regen  Leben  ln  der 
Vereinigung  zeugte.  Besondcie  Worte  widmete  der 
Redner  der  Bedeutung  der  Jugend  und  Kultur¬ 
arbeit.  Piaktische  Hilfe  wurde  den  tm  Osten  ver¬ 
bliebenen  Landsleuten  zuteil,  indem  die  Mitglieder 
Kleidung  und  Lebensmittel  gesammelt  hatten,  die 
durch  die  Landsmannschaft  in  die  polnisch  besetz¬ 
ten  Gebiete  gesandt  worden  waren.  Briefe  voll  des 
Dankes,  die  zur  Verlesung  gekommen  waren,  zeug¬ 
ten  von  dem  Erfolg  der  Aktion  In  Bezug  auf  die 
Gesamtlage  glaubte  der  Redner  feststellen  zu  kön¬ 
nen.  daO  durch  die  Geselzfassung  des  Lasten- 
ausgleichs  und  die  Erkenntnis,  daB  das  Helmat- 
vertiiebcnen-Problem  nicht  Sache  einzelner  Länder, 
sondern  der  ganzen  Welt  sei,  ein  Fortschritt  zu  ver¬ 
zeichnen  Ist. 

Nach  den  Berichten  der  übrigen  Vorstandsmit¬ 
glieder  und  nach  Entlastungserteilung  wurde  zur 
Neuwahl  des  Vorstandes  geschritten.  Erster  Vor¬ 
sitzender  wurde  einstimmig  Herr  Marian  H  e  p  k  e  , 
dem  von  seiten  des  Wahlleiters,  Herrn  S  c  h  a  d  a  u  . 
Anerkennung  und  Dank  lin  Namen  der  Vereinigung 
ausgesprochen  wurde  Auch  der  Schriftwart,  der 
Kassenwart,  der  Kulturwart  und  die  beiden  Bei¬ 
sitzer  wurden  wiedergewählL  Es  sind  dies:  Fräulein 
Loetfel,  Herr  Vogel,  Frl.  N  e  1  ß  und  die 
Herren  Sturmheefel  und  Wolf.  Als  2.  Vor¬ 
sitzende  wurde  Frau  Zimmermann  und  als 
Jugendwart  Herr  Heinz  Binisch  gewählt. 

Herr  Wolf  berichtete  dann  über  die  Delegterten- 
tagung  ln  München.  Beschlossen  wurde,  die  nächste 
Sitzung  mit  einem  Flcckessen  zu  verbinden,  außer¬ 
dem  wird  In  der  Sitzung  vom  9.  November  Herr 
Oberinspektor  Kattengell  ausführlich  Uber  die 
neuesten  Bestimmungen  zum  Lastenausgleich  be¬ 
richten,  die  in  den  nächsten  Wochen  zu  erwarten 
sind.  Die  Weihnachtsfeier  findet  am  14.  Dezember 
statt.  Das  Faschingsfest  soll  gemeinsam  mit  den 
dortigen  Landsleuten  ln  Bad  Reichenhall  begangen 
werden.  Eine  Reihe  von  neuen  Mitgliedern,  die  z  T. 
sehr  weite  Wege  nicht  gescheut  hatten,  konnten  be¬ 
grüßt  »erden.  Ein  gemütliches  Beisammensein  hielt 
die  Erschienenen  noch  geraume  Zeit  vereint. 

Kreis  Burgdorf 

Am  4.  Oktober  beging  die  Landsmannschaft 
Ostpreußen  in  Burgdorf  ihr  Erntedankfest  mit 
einer  Feierstunde,  ln  Vertretung  des  erkrankten 
1.  Vorsitzenden  begrüßte  der  2.  Vorsitzende  Heinz 
Kannacber  die  zahlreich  Erschienenen  und 
behandelte  eingangs  nochmals  die  vielfachen 
Probleme  des  Lastenfeststellungsgesetzes.  Kan- 
nacher  wies  auf  die  Ausfüllhilfe  durch  die  Ge- 
schädigten-Verbände,  insbesondere  durch  den 
BVD,  hin,  aber  auch  auf  die  bevorstehende 
Kommunalwahlen,  bei  denen  sich  der  BVD  ge¬ 
schlossen  auf  die  Seite  des  EHE  stellen  will. 

Mit  dem  alten  Ostpreußenlied  „Land  der  dunk¬ 
len  Wälder“  wurde  der  Auftakt  zu  der  Feier¬ 
stunde  gegeben,  an  den  sich  besinnliche  Gedichte 
unserer  Agnes  Miegel  u.  a.  sowie  die  Verlesung 
von  Prosastücken  anschlossen,  ln  einer  Arbeit 
eines  jetzt  in  Hamburg  lebenden  vertriebenen 
Pastors  wurde  die  Frage  aufgeworfen,  ob  der 
„verlorene  Haufen“  vertriebener  Menschen  ohne 
eigene  Ernte  noch  danken  müsse  und  könne.  Mit 
grundsätzlichen  Worten  der  Bibel  wurde  diese 
Frage  bejaht,  und  die  tätige  Liebe  am  Nächsten 
müsse  auch  für  uns  der  Dank  sein,  den  wir  Gott 
schulden. 

Lübbeeke  Westf.  Am  1.  Oktober  1952  feierte 
hier  der  Obmann  der  Ostvertriebenen  und 
Sprecher  der  ostpreußischen  Landsmannschaft 
Rektor  a.  D.  Walter  Hardt  sein  goldenes  Rek- 
torcn-Jubiläum.  Er  war  bereits  in  der  neuen 
Heimat  Landtagsabgeordneter  und  betätigt  sich 
noch  heute  als  Stadt-  und  Kreisvertreter  und  ist 
ein  bekannter  Redner  auf  politischem  und  kultu¬ 
rellem  Gebiet. 

Rößel-Gymnasium 

Gesucht  werden:  Regierungsrat  Bruno  D  r  e  w  s, 
Bischofsburg,  Rechtanwalt  Reinhold  D  r  e  w  s 
Bischofsburg,  Gastwirt  G  r  u  n  wa  1  d  .  Sturm- 
hübel,  Hans-Jörg  Lohr  aus  Domnau. 

Das  diesjährige  Treffen  in  Herne  fällt  aus. 
Der  nächste  Rundbrief  bringt  u.  a.  das  neue  An- 
schi  iftenverzeichuis,  Anschriftenänderungen  bis 
zum  15.  November  1952  mitteilen. 

Erwin  Poschmann. 

Ostpreußen-Familie  in  Flensburg 

Auf  der  Mitgliederversammlung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Grupp»  Innenstadt, 
entbot  der  erste  Vorsitzende.  Schulrat  a.  D. 
Babbel,  den  Heimatgruß.  In  einer  Familie 
gilt  es,  so  führte  der  Vorsitzende  aus,  teilzuneh¬ 
men  an  Freud  und  Leid  der  einzelnen  Familien¬ 
glieder  und  so  gedachte  er  zunächst  der  Verstor¬ 
benen  des  Monats  und  zwar:  Frau  A  n  nu¬ 
schelt,  die  erst  vor  einigen  Monaten  mit 
ihrem  Mann  die  goldene  Hochzeit  gefeiert  hatte, 
der  Frau  B  1  r  r  und  des  Herrn  Richard  Dir- 
schau.  Eine  besondere  Freude  W3r  es  für  den 
Vorsitzenden,  das  „Goldene  Ehepaar“  Müller 
in  der  Versammlung  zu  begrüßen.  Außerdem 
hatte  am  Versammlungstag  das  Ehepaar  Sassor 
diamantene  Hochzeit.  Zum  Schluß  seiner  Be¬ 
grüßungsansprache  galt  es  Abschied  zu  nehmen 
von  dem  Ehepaar  Kurt  Glodschey.  den 
Schöpfern  unseres  „Ostpreußenbanners“.  Sie 
verlassen  Flensburg  und  siedeln  nach  Kiel  über. 

Der  Städtische  Beauftragte  für  das  Flüchtlings¬ 
wesen,  Dr.  P  ü  1 1  e  r ,  sprach  dann  über  die 
Umsiedlung. 

Der  dritte  Vorsitzende,  Bocian,  gab  ge¬ 
schäftliche  Mitteilungen  bekannt. 

Uber  die  Einigungsbestrehungen  zwischen  den 
Landsmannschaften  und  dem  ZvD'BvD  auf 
Bundesebene  äußerte  der  Vorsitzende  Babbel: 
„Erst  wenn  wir  alles,  was  Zwiespalt  heißt  über¬ 
winden.  werden  wir  uns  durchsetzen.  Erst  wenn 
die  Vertriebenen  sich  selber  verstehen,  werden 
sie  auch  von  anderen  verstanden  werden.“ 

Auf  der  Oktoberversammlung  der  Untergruppe 
Mürwik  in  der  Seewarte  konnte  der  Vor¬ 
sitzende  einige  ncueingetretene  Mitglieder  be¬ 
grüßen.  Er  berichtete  über  den  Stand  der  Er¬ 
richtung  eines  Ehrenmals  für  die  Toten  des 
Ostens  Die  Einweihung  dieses  Gedcn’csteirv>s 
soll  am  Totensonntag  vorgenommen  werden.  Ein 
großer  Findling  ist  auf  dem  Friedhof  am  Frie¬ 
denshügel  aufgestellt  und  soll  blldhauerlsch  aus¬ 
gestattet  werden.  Er  rief  die  Mitglieder  auf, 
sich  an  der  Aufbringung  der  Kosten  durch  Spen¬ 
den  rege  zu  beteiligen.  Auch  zur  Mithilfe  bei 
der  Fortsetzung  der  Pärkchenaktion  an  T.ands- 
leu’e  In  der  Sowjetunion  rief  der  Vorsitzende 
auf.  Büroleiter  des  LvD.  Rletenbaeh  hielt 
dann  einen  Vortrag  In  dem  er  die  Auswirkun¬ 
gen  der  Helmalvertrlebenen-Gesetze  beleuchtete. 

r.»H»ne  und  Diamantene  Hochzeit 

Am  ?'>  S-  ki  nie  das  Ehepaar  Müller 
Im  K’  larr.llie  und  einer  großen  Schar 

Ostpreußen  dis  goldene  Hochzeit  feiern.  Der 


Jubilar  war  in  der  Heimat  Bahnhofsvorsteher  in 
Rominten  gewesen.  Erst  im  Jahre  1948  konnte 
er  aus  der  Heimat  herauskommen.  Von  seiner 
Frau  war  er  getrennt  und  hatte  sie  erst  im 
Jahre  1950  durch  den  Suchdienst  wiedergefun- 
ilen  Die  Stadt  Flensburg,  vertreten  durch  den 
stellvertr.  Stadtpräsidenten  und  die  Bundesbahn 
gratulierten  dem  ersten  Vorsitzenden  der  Ost¬ 
preußenfamilie. 

Diamantene  Hochzeit  feierte  am  6.  Oktober 
der  frühere  Bahnwärter  aus  Schönwiese,  Herr 
Wilhelm  Sassor  und  seine  Ehefrau  Marie  geb. 
Saßlona.  Nach  der  kirchlichen  Einsegnung  durch 
Pastor  Christiansen  sang  der  Ostpreußen-Frauen- 
chor  dem  Jubelpaar  einige  Lieder  Der  erate 
Vorsitzende  fand  herzliche  Worte  für  die  Alten. 
Auch  dieses  Ehepaar  war  auf  der  Flucht  von¬ 
einander  getrennt  und  konnte  erst  im  Jahre 
1950  wieder  den  Weg  durchs  Leben  gemeinsam 
gehen.  Am  Abend  wurden  die  Jubilare  durch 
den  Gemischten  Chor  der  Landsmannschaften 
Ostpreußen  und  Pommern  mit  einem  Ständchen 
erfreut  Armoneit 

Im  Monat  November  feiern  die  nachstehend  auf¬ 
geführten  betagten  Landsleute  der  Ostpreußen¬ 
familie  ln  Flensburg  Ihren  Geburtstag: 

Am  T.  lt.  Frau  Marie  Rehahn,  Munketoft  17, 
fr.  Rastenburg,  71  Jahre. 

Am  12.  11.  Frau  Olga  H  I  n  t  z  ,  Ochsenweg  104.  fr. 
Modgarben,  Kreis  Rastenburg,  77  Jahre. 

Am  13.  11.  Frau  Lina  Braehmer,  Heinz-Krey- 
Lager,  tr.  Altkirchen,  Kreis  Orteisburg,  71  Jahre. 

Am  21.  11.  Frau  Helene  Labjohn,  Karlstraße  *, 
fr.  Schippenbell,  Kreis  Bartenstein,  71  Jahre. 

Am  25.  11.  Frau  Berta  Massalsky,  Neustadt  58- 
fr.  Tilsit,  Merwlsch-Park  «.  78  Jahre. 

Am  28.  11.  Herr  August  BroBlntkl,  Burg¬ 
straße  27,  fr.  Elbing,  Splerlngstraße  7,  72  Jabre. 

Außerdem  feiert  lm  November  das  Vorstandsmit¬ 
glied  Landsmann  Martin  H  1 1 1  e  r  ,  Eckenei  Straße  7, 
am  29  11.  seinen  47.  Geburtstag.  Er  summt  aus 
Insterburg  und  ist  der  Sprecher  der  Insterburger  ln 
Flensburg. 

Der  Vorstand  gratuliert  allen  Geburtstagskindern 
herzlich.  Armoneit. 

Deogendori-Donau 

Auf  der  Jahreshauptversammlung  wurde  bis 
auf  den  langjährigen  zweiten  Vorsitzenden 
Hans  Kay  ko,  der  einen  anderen  Wirkungs¬ 
kreis  in  Oberbayern  gefunden  hat,  der  alte 
Vorstand  wiedergewählt:  Erster  Vorsitzender: 
Hans  V  o  r  w  a  1  d  ,  zweiter  Vorsitzender  Erich 
Winkel,  ferner  Franz  Temlitz,  Gisela 
Meitz,  Eva  Hurtig-Christeleit,  Frau 
Temlitz,  Charlotte  Krumm.  Auf  dem 
nächsten  Heimatabend  am  14.  November  hält 
Ldm.  Winkel  einen  Lichtbildervortrag  über 
Ost-  und  Westpreußen.  Die  Weihnachtsleier 
findet  am  20.  Dezember  nachmittags  für  die 
Kinder  und  abends  für  die  Erwachsenen  statt 

Im  Rahmen  einer  Ostdeutschen  Vortragsreihe 
spricht  am  14.  1.  53  Dr.  Walter  Schlusnus 
über  „Der  geschichtliche  Anspruch  Deutsch¬ 
lands  auf  das  Ordensland  Ost-  und  West¬ 
preußen".  Alle  Landsleute  aus  der  näheren  und 
weiteren  Umgebung  werden  schon  heute  auf 
diesen  Vortrag  aufmerksam  gemacht. 

Insterburger  Treffen  in  Bochum 

Der  Leiter  der  Insterburger  Heimatgruppe. 
Dr.  G  a  e  d  e  ,  Herne,  konnte  auf  dem  Herbst- 
treffen  der  Insterburger  in  Bochum  über  700 
Landsleute  begrüßen.  Die  Feierstunde  am  Vor¬ 
mittag  wurde  durch  die  Singgemeinschaft  des 
BvD  Bochum-Riemke  eingeleitet.  Nach  der 
Totenehrung  sprach  Dr.  Gaede  dem  Oberbürger¬ 
meister  der  Stadt  Bochum  seinen  Dank  für  die 
Unterstützung  des  Treffens  aus.  Den  Gruß  der 
Insterburger  entbot  er  dann  dem  letzten  Bür¬ 
germeister  von  Insterburg,  Dr.  Wandei,  und 
seinem  Geschäftsführer,  P  a  d  e  f  f  k  e  ,  die  sich 
um  die  Zusammenführung  der  InsterbuTger  ver¬ 
dient  gemacht  hätten.  Eine  kunstvolle  Kohle¬ 
keramik,  verziert  mit  dem  Wappen  und  Namen 
der  Stadt  Insterburg  war  das  Festabzeichen  des 
Treffens  und  die  Erinnerungsgabe  der  Heimat- 
gruppe  an  Dr.  Schreiber,  den  B.ochumer  Ober¬ 
bürgermeister  und  Dr.  Wander. 

Der  Oberbürgermeister  Geldmacher 
überbrachte  die  Grüße  der  Stadt  und  wies 
darauf  hin,  daß  schon  seit  der  Industrialisierung 
des  Ruhrgebietes  sich  Ostpreußen  im  Bochumer 
Gebiet  angesiedelt  und  hier  eine  neue  Heimat 
erarbeitet  hätten.  —  Eine  Kohlekeramikplatte 
mit  der  Grubenlampe  waren  die  Gastgeschenke 
der  Stadt  Bochum. 

Der  Sprecher  der  InsterbuTger,  Bürgermeister 
Dr.  Wander,  sprach  dann  von  der  gemein¬ 
samen  Heimat  und  führte  die  InsterbuTger  auf 
heimischen  Wegen  zu  den  allen  Insterburgern 
bekannten  Stätten.  Er  wies  auf  die  sittlichen 
Werte  hin,  die  uns  die  Heimat  gab  und  die  uns 
verpflichten,  auch  weiterhin  für  unsere  Heimat 
einzustehen.  Das  deutsche  Volk  brauche  den 
Osten  und  wir  müßten  in  unserer  Heimat  wieder 
die  Aufgabe  übernehmen,  Schutz  Europas  und 
Träger  abendländischen  Geistes  im  Osten  zu 
sein. 

In  einem  Vortrag  beschäftigte  sich  sodann 
Dr.  Schreiber  mit  der  Frage,  ob  wirklich  Raum 
für  eine  Hoffnung  den  Ostvertriebenen 
gegeben  ist.  —  Im  Namen  der  Insterburger 
dankte  zum  Abschluß  Landsm.  Rohrmoser, 
Düsseldorf,  allen  Beteiligten  des  Treffens.  Die 
Feierstunde  klang  mit  dem  Deutschlandlied 
öus.  —  Am  Nachmittag  spielte  die  Bochumer 
Postkapelle  ostpreußische  Weisen  und  trug 
wesentlich  zur  Stimmung  der  Landsleute  bei. 

Seesen  a.  Harz 

Die  ostpreußische  Erntefeter  nach  dem  Brauch, 
wie  er  auf  dem  Hofe  des  Bauern  Krutschin- 
n  a  ln  Grondischken.  Kreis  Angerburg  üblich 
war,  hatte  einen  starken  Besucherstrom  entfacht 
Sitte  und  Brauchtum  der  Hetmat  erlebten  in  der 
Gestaltung  durch  die  „Deutsche  Jugend  des 
Ostens“  unter  Leitung  der  Kulturreferentin 
Frau  Donnermann  in  Ernteaufzügen,  Rei¬ 
gen,  Volkstänzen  und  Wechselgesprächen  eine 
eindrucksvolle  Auferstehung.  —  Der  „Frida 
Jung-Feter“  am  1.  November  werden  Kurzrefe¬ 
rate  von  Schulrat  Papendiek  zum  Lasten¬ 
ausgleich  und  zu  den  bevorstehenden  Kom- 
munalwahlen  vorangehen. 

Ihren  W  Geburtstag  feiert  am  29.  Oktober  Frsu 
Engonic  Gebhard!  »us  Insterburg  (Ostpreußen). 
Forchestraße  11,  Jet«  wohnhaft  ln  Seeeen/Harz. 
Poatatraße  4. 


VVI  LERE  PLATTDIET3CH 


Von  Dr.  Karl  Blnk 
VII.  Fortsetzung 

üa  bim  letzte  Moal  <VI)  manche t  vertuscht  os 
mott  wl  dat  eerscht  röchtig  to  moake  versehe 
Datt  de  eerscht  Reej  (Reihe)  op  e  Koapp  steil, 
os  nich  schlämm.  One  sävend  Reej  hee !  et  n/di 
Endunq  e  (stark),  „sondersch  Endunge  (stark) 
Schlämmet  äs  all,  datt  so  ön  e  Mödc t  (34. 
under  „Gegenwart  stell:  „wäre'  (werden) 
kenne  geleert."  Disse  paar  Weerd  gehere  ganz 
unde  am  End  von  VI.  Bi  de  veer  Giupoe  on  e 
Mödd  äs  ok  bi  de  andere  Tide  ( Zeiten I  ö!  du  ... 
totoseite  oder  totodenke.  De  letzt  Aversöcht  os 
oaver  bim  Drucke  ganz  veronglöckt.  Da  et  snk 
bloß  öm  de  Klammere  handelt,  kann  dat  jeder 
sölvst  verbätere.  De  eerschf  Klammer  (ge- 
darf  bloß  bät  to  „Beröcht  reke 


druckt) 

Endunge  tar  de  Alwondlung  (Konlugatlon) 
he,  se,  et  wl  )u 
schaltsl. 


(reichen).  Nu  sttt  et  so  ut,  als  wenn  et  ok  ene 
Beläßt  lar  .ök"  gövt,  de  kein  Endung  hevt, 
denn  de  Slröch  zeigt  je  an,  datt  de  Foarm  ohne 
Enduna  ös.  De  Klammer  mußt  egentllch  ok  hin- 
der  . ök '  anlange  on  nich  daräver  stoane. .  Een 
twödd  Klammei  lar  st  mott  hinder  „du  an- 
.unge  on  reekt  wedder  bat  to  .Berocht  ,  de 
'lelääl  lar  .du"  hevt  keine  Endung  (—)■  De 
drödd  Klammer  mott  hinder  „ef  anfange  on 
leekt  bloß  b'U  tom  Wunsch  von  e  Gegenwart, 
,/enn  de  Beröcht  von  e  Gegenwart  hevt  bl  he, 
se,  et  een  t  als  Endung.  De  veerd  Klammer  mott 
hinder  .wi"  angesett  wäre  on  geil  wie  de  beide 
eerschte  bät  Io  .Berocht  .  Dat  t  gölt  bloß  lar 
ju"  bim  Betääl.  Denn  ös  alles  roditlg.  Een 
ander  Anordnung  moakt  vleicht  de  Sach  noad i 
klarer. 


ök  du 

Vergangenheit: 

—  st  (sd) 

Beröcht 

Wunsch 

st  (sd) 

Gegenwart: 

Wunsch 

—  st 

Beröcht 

—  st 

Betääl 

— 

Dingt.  Rege  is¬ 
st.  seftw. 

e  t,  ge- 


(end) 


Turnerfamilie  Ost 

Allen  Novemberkindern  unsern  herzlichsten 

Glück  wünscht 

1.  Ruth  Kaitwang  (KMTV/Inaterburg)  Elm.  Haupt¬ 
straße  19».  Saarland 

1.  Käthe  Kühnel-Stier  (Dzg.-Ohra).  24b  Heillgen- 
hafen  (Holst.),  Elchholzweg 

3.  Otto  Gebauer  (Gumbinnen),  24b  Heide  (Holst  ), 
Johann-Hinrich-Fehrs-Straße  68 

3.  Karl  Knie  (Zoppot).  14b  Calmbach  a  d.  Enz. 
(Schwarzwald).  Wlldbaderstraße  67 

4.  Margarete  B.asner-Pohi  (KMTV),  20a  Hannover- 
Linden.  Stockmannst raße  12  pt. 

4.  Hilde  Lehwald  (Elbing).  3a  Ostseebad  Balten- 
hagen  (Meckl.),  Mittelweg  30 

4.  Charlotte  Peter-Wroblewski  (Zoppot).  24a  Ham¬ 
burg.  Ewaidsweg  12  II 

4.  Ruth  Franke  (Zoppot),  24a  Hamburg-Blankenese, 
Osterloh  10 

4.  Kurt  Krause  (Lyck).  24b  Itzehoe.  Juliengarde¬ 
weg  5 

7.  Friedrich  Neumann  (KMTV),  24a  Bad  Oldesloe. 
Hamburger  Straße  72 

7.  Lotte  Müller-Raddatz  (Marlenburg).  20a  Burg- 
Stemmen  Uber  Elze  (Han.).  Gartenstraße  121 

9.  Alfred  Arke  (Tgm.  Danzig),  24b  Neumünster. 
Ehndorfer  Straße  178 

9.  Liselotte  Gorontzl-Btlttner  (Marlenburg/KMTV). 
23  Osnabrück.  Iburger  Straße  67 

9.  Wilhelm  Posingies  (KMTV),  1  Berlin-Friedenau. 
Cdenwaldstraße  5 

t.  Elsbeth  Krischun  (KMTV).  20b  Braunschweig, 
Honrothstraße  12  pt.,  bei  Schlemme 

11.  Walter  Schulz  (KTC).  24b  Flensburg.  Waldecker¬ 
straße  30 

12.  Enka  Moritz  (Zoppot),  23  Oldenburg  (Oldbg.), 
Kianbergstraße  36 

12.  Maria  Amort  (Zoppot).  22a  Remscheid.  Schelder- 
straße  20 

13.  Anna  Goerlgk-Neumann  (Rößel),  22b  Bad  Neuen¬ 
ahr.  Mlttelstraße  10  111 

13.  Henry  Groß  (KMTV).  1  Berlln-Charlottenburg  4. 
Leibnltzstraße  46  IV 

14  WUnelm  Pohl  (Elbing).  2la  Minden  (Westfalen), 
Kaiserstraße  12 


Reutlingen 

Am  Sonntag,  den  5.  Oktober,  feierten  die  Ost-  und 
Westpreußen  ln  Reutlingen  ihr  Erntefest.  Nach 
einen  Vorspruch  „Oätpreußlscher  Erntedank“  den 
Frgulein  J  ü  l  k  e  vortrug,  sprach  der  Ortsvorslt- 
zentle  Blegrltzky.  Diese  Feier,  so  segte  er, 
wecKe  schmerzliche  Gefühle.  Gern  möchte  man  das 
Fest  wie  früher  inmitten  des  reichen  Emiesegens 
Ost-  und  Westpreußens  feiern.  Die  Vertreibung  sei 
nicht  Gottes  Wille,  sondern  Menschenwille.  Deshalb 
könne  such  nur  Menschenwtlle  das  Unrecht  wieder 
gutmachen.  Den  Heimatgedanken  zu  pflegen  sei  un¬ 
sere  vornehmste  Aufgabe  und  einmal  müsse  der  Tag 
kommen,  wo  unsere  angestammte  Heimat  uns  wie¬ 
der  zur  Verfügung  steht. 

Der  Kreisvorsitzende  dela  Chaux  sprach  von 
dem  Erntefest  als  einem  Traditionsfest,  das  gepflegt 
werden  müsse.  Er  gedachte  besonders  der  Gefan¬ 
genen  und  der  zurückgebliebenen  unterdrückten 
Deutschen.  Landesvorsitzender  Dr.  Fortzehl 
sprach  von  dem  preußischen  Geist,  dem  Geist  der 
Treue,  Pflichterfüllung  und  Bescheidenheit,  ein 
Geist,  In  dem  man  wetterwlrken  müsse.  Nach  dem 
gemeinsam  gesungenen  Liede  „Land  der  dunklen 
Wfllder'*  trug  Carola  Teschner  ein  selbstverfaßtes 
Emtegedtcht  vor.  Heimische  Bauern-  und  Flschcr- 
tunze  der  Jugendngruppc  ernteten  starken  Beifall. 
Unter  der  bewährten  Leitung  und  Mitwirkung  von 
Helmut  M  U  n  c  h  o  w  wurde  ein  Einakter  aufgeführt, 
der  die  Feststtmmung  erhöhte.  Mit  dem  Erntetanz 
endete  die  wohlgelungene  Veranstaltung 

Als  nächste  Veranstaltung  der  Landsmannschaft 
Ost-  und  Westpreußen  Reutlingen  findet  a  m  T  o  - 
tensonntag.  den  2  3  November,  um  17 
Uhr  lm  Saale  des  Südbahnhof  ein  Hetmat- 
und  Totengedenken  statt. 

Wiesbaden 

Der  Verband  der  Ost-  und  Westpreußen  ln 
Wiesbaden  machte  im  Laufe  des  Sommers  eine 
Reihe  wohlgelungener  Ausflüge,  die  die  Lands¬ 
leute  in  die  nähere  und  weitere  Umgebung  führ¬ 
ten  und  ihnen  die  Schönheiten  der  neuen  Heimat 
zeigten.  Die  Fahrten  nach  Heidelberg.  Bad  Ems. 
Koblenz,  St.  Goarshausen.  Bad  Soden.  Königs¬ 
stein,  Ebernberg,  Bingen  und  Ingelheim,  werden 
allen  Landsleuten  noch  in  Erinnerung  bleiben. 
Ende  September  machte  die  Landsmannschaft 
aus  Bad  Nauheim  einen  Gegenbesuch  ln  Wies¬ 
baden.  Gemeinsam  verlebte  man  bei  Gesang, 
Volkstänzen  und  humoristischen  Darbietungen 
im  Kolpinghaus  einige  frohe  Stunden. 


Zu  der  bisher  größten  und  eindrudcsvollsl 
Kundgebung  der  Heimatvertriebenen  in  Wt 
fenbüttel  gestaltete  sich  der  Heimatabend, 
dem  das  Kreisflüchtlingsamt  zusammen  mit’d 
Landsmannschalten  im  BvD  eingeladen  hat 
Gegen  7U0  Gäste  konnte  der  Kreisflürhtlinc 
amtsleiter  Schön  begrüßen.  Uber  die  Ai 
gaben  der  Landsmannschaften  im  BvD  spra 
der  Kreisvorsitzende  Rock,  während  Slai 
flüditlingsamtsleiter  Dr.  Helmut  KIo«e  e‘n 
mehrstündigen,  begeistert  aufgenommenen  Fil 
und  Lichtblldervortraq  über  die  ostdeutsc 

Heimat  hielt  Der  Vertriebenenchor  eHre 

mit  einigen  Liedern  und  auch  die  Volkstän 
der  Deutschen  Jugend  des  Ostens  fanden  reich 
Beifall.  -  Vor  üher  3no  SrWkindern  zeio 
auf  einem  weiteren  Hp  mv»'  m.i  Rr  Kln,  n. 
Schönheiten  der  Landschaft  des  denurh 
Osten,  in  Film,  Bild  und  Wort  iuf  * 


und  Westpreußen 


15. 

15. 

15. 

16. 
15. 

17. 

17. 

18. 

18. 

$. 

19. 

19. 

20. 

20. 

21. 

22. 

22. 

22. 

22. 

23. 

23. 

23. 

24. 

25. 
25. 

25. 

26. 
26. 

26. 

26. 

27. 


Conrad  Bayer  (Tgm.  Danzig).  23  Bremen-Blu» 

mcnthal.  Allmerstiaße  11 

Max  Kneller  (Dzg.-Neufahrwasaer),  21b  Hamm 
Westf.),  Postfach  507  _  _  , 

Kate  Laßner-Lebbe  (Martenburg),  24b  Wessel- 
burenerkog,  Zollhaus  „  , 

Artur  Meißner  (Zoppot).  24a  Hamburg-La.  I. 
Stockflethweg  111  . 

Gertrud  Steingräber-Fahl  (TuF  Danzig),  ,2*b 
Ibersheim  (Rhemhesseu)  b.  R.  Stautter 
Edwin  Senger  (Marlenburg  Danzlg-Neufw.),  24b 
Kiel,  Esmarchstraße  68  HI 

Sigrid  Degenhaidt  (KTC),  16  Frankfurt  (Main) 
Neuhofstraße  14,  bei  Schuchhard 
Anna  Bordien  (Elbing).  22b  Green/Helmersheim 
Uber  Remagen,  MUhlcnstraße 

Möller  (KTC).  22a  Essen  Stadt  wa  Id.  WaldblldcH 
Kurt  Kaitwang  (KMTV. Insterburg).  Elm.  Haupt- 
straße  199,  Saarland 

Walter  Trzaska  (Tilsit).  3a  Slevenhagcn  (Meckl.), 
Goethestraße  8 

Frieda  Schulz-Zerlowskl  (KTC).  24a  Lübedb 
Kahlhorststraße  46  A 

Erich  Genlffke  (Tgm.  Danzig),  24b  Flensburg, 
Am  Burgfried  7 

Richard  Willig  (KMTV).  13a  Bamberg.  Schützen- 

Straße  55  I 

Walter  Schröder  (KMTV).  19a  Halle  (Saale),  Carl- 
von-Onsietzk -.-Straße  10 

Fritz  Kf.cUke  (KMTV).  22c  Merzenich  bei  Düren, 
Vorbahnhof 

Grete  Schulz-Laupichler  (Insterburg),  20a  Nort¬ 
heim  (Han.),  Rhumestraße  2 

Artur  Trusch  (KMTV),  24b  Itzehoe.  Talstraße  16 
Di.  Reinhold  Huwe,  20a  Hannover,  Simrock- 
straße  25  pt. 

Waldemar  Gottschalk  (KMTV),  23  Westei  sted«, 
Kirchenstraße  4 

Heinz  Haak  (KMTV).  16  Bad  Homburg  v.  d  Höhe, 
Phllosophenweg  12 

Paul  Kadeieit  (insterburgiTuF.  Danzig  Mailen- 
werder).  24a  Hamburg-Othm.,  Elb-Chauaee  2<* 
Hans-Jochem  Timm  (PolKbg.),  23  Bremerhavertrja 
Postfach  52 

Hans  Bonaeker  (Tilsit),  20b  Goslar,  Clauator-^ 
wall  9a 

Rudolf  Neumann  (Elbing  TuFDanzig).  24b  Flen*-J 
bürg.  Rote  Straße  10  II. 

Hildegard  Arke-Wiedemann  (TymDanzig),  24b 
Neumunster,  Elmdorfer  Straße  178. 

Ernst  Koriitke  (KTC).  20a  Hannover,  Sedanstr.  t. 
Charlotte  Mildt-Schiemann  (KTC).  23  Ras’ede. 
Oldenburger  Straße  23 

Irene  Schlemminger-Ketbel  (KMTV).  24b  Prli- 
dorf.  Kr.  Pinneberg 

Dr.  Werner  Zwickel  (Zoppot  DzgOllva), 

23  Worpswede  20 

Maile  Henke  (KbgTurnlehrermnen),  22b  Bad 
Neuenahr.  Haus  Abendfrieden. 


12,50 


W.nter-Mantelstofie 

1001/,  reine  Wolle,  Importware 

Mollige  warme  Damcn-Wlntermantel-Stoffe  In 
Schwarz,  Ulau,  Braun,  Grün,  Weinrot  und  an¬ 
deren  Farben  verkauft  Stern.  Hannover,  Lister 
Platz  (Lister  Passage),  einen  Posten  Importware 
100  •/«  reine  Wolle.  140  breit,  für  DM  12,50.  Ver¬ 
sand  nach  außerhalb. 


38.  Else  Schäfer-Schmidtkc  (Dzg-Langfuhr) 

24b  Kiel-Holtenau,  Kanalstrnße  8. 

28.  Claus  Schneider  (Gumbinnen).  23  Sottrum  1J0 

28.  intz  Meyer  (Lablau),  14a  Aalen  (Württ.),  Haupt¬ 
straße  10b.  v 

29.  Dr  Adalbert  Perrey  (KMTV).  24b  Schleswig.  '• 

Amtsgericht.  ’ 

T  vtf3nI  besonders  gilt  unser  Geburtstagsgruß  den 
Jubilaumsklndem:  Arthur  Trusch  (50).  Rudolf 
N  e  u  mann  und  Wilhelm  Pohl  (70),  Paul  K  a  d  e  - 
r  e  i  t  (7j),  Henry  Groß  und  Conrad  Bayer  (78). 
Mar.e  Herue  (88  Jahre).  GUT  HEIL! 

Brlefe  für  d'e  Turncrlamllle 
Wilhelm0  künftig  zu  richten  an 

«trabe  33  A  <2S>  oldenbur8  (Oldbg.),  Goten- 

LüTeJm  5!L*  ‘n  J»hre  drei  schmerzlich« 

Ul-r  Turnerfamilie  ge:  lasen. 
ü  b  1  u  n  .  Ehrenmitglied  des  KMTV  1842 

ja h r* inT'hf*0  t 7  ln  HüdeshP,m  lm  K8.  I.eben*- 
a'i  fob  a  ih  s'  w  Mannesalter,  noch  nicht  46  Jahr« 
1842  fdi.rl  «mh7  N  a  u  *n  a  n  n  .  vom  KMTV 

erh.'=dunrt  in7  u  ’  1  51  ln  „Köln  elMI"  Gehirnschlag 
Kurz  vnrdvmi.HH  0Xfr  belKeset2t  worden  Ist.  — 
unenvaHeV  i  v,1'?''.?"  7i  L">«n*i«hres  ve, schied 
Stmduk1'1  ““  B  u  "  1  e  r  vom  König» 

Achtung,  Postbezieher! 

me*,!.  T"*  p«”‘bezleher  darauf  anf- 

haltenei, '  1 l'mbestellnng  der  h  »her  ge¬ 

eint  ander!  »*  dCr  •Ostpreußen-Warte*  auf 
tnl  aus  nn.ti.il  A,.U  *  **  5  e  lm  laufenden  Quar¬ 
te,  Fin,  i,,c,l?en  Gründen  nicht  möglich 

let«t!n  ^  't*.1,2n*  bel  P°<‘  kann  erst  im 
Im  nrt,!mh„M  ma‘  de*  laufenden  Quartal  —  also 
A  b,V!lm  *°-  d»-  Mt«.  —  für  das  neu« 
StrflfbiniihMl^u  *  1953)  vorgmommen  werden. 

dinvX;iÄW0,,rn  "rh  h'“'  direkt  au 
Ostpreußen-Warte-Elchland- Verlag 

Oättlngen,  Postfach  522 


I 


)  DALtUGE 

Goethe -Str.  41/42 


aus  unserem  reichhaltigen  Verkautsprogramm 


.60  cm,  in  Nußbaum,  Birnbaum,  Rüster,  I  / 
ein  sehr  ansprechendes  Modell  .  .  .DM  £«• 

&AA*.  tu  Ga.  echt  Eiche,  mit 
7 vollen  Türen  u. 
Seitenwänden,  180  cm  Schrank,  Mitteltür  wa 

ceschweift,  ein  schweres,  gut  verar-  Jlll 

beitetes  Zimmer . DM  Uw 

Sie  kaufen  gut  und  zahlen  bequem  bei 


Pelzkauf  ist  Vertrauenssache! 


Teielon  2  58  19 


das  Haus  der  Jahrzehntealten 
hannoversdien  KQrsdinertia- 
ditlon  rechtiertlgt  Ihr  Vertrauen 


.  .  .  und  die  Preise 

Skunkskanin-Mäntel  ganzteii.  ab  dm  195, 
Kascfamirlamm-Mäntel ...  ab  dm  400, 
Seal-Elektrik-Mäntel  ....  ab  dm  485. 

Russ.  Fohlen-Mäntel . ab  dm  650, 

Zobel-Kanin-Mäntel . ab  dm  298, 

Unsere  Spezialität:  Pttsltaer-Mlntel 
ln  Schwarz,  Naturgrau  und  Naturbraun 


HEILIGE  RSTR.  1 2 


Jetzt  hi  es  2„|t 


fjannouerfdie  firmen  empfehlen  ftöi  unferen  Canösleuten 


BLUSEN 


In  vielen  Farben  ....  Q  QH 

Ichantung-Bluscn  lang!  Arm,'  15  verach  «  «« 
harben,  chem.  verstärkter  Kragen  ‘  9  90 

«•pellne-BHisen  . 

langer  Arm,  chem.  verstärkter  Kragen  10.90 
Wellana-Blusen  8  *  *  *  1**® u 

langer  Arm .  j]  Qn 

Weitere  grolle  Auswahl  in  versch.  Ausführ,  z'gilnst.  Preis. 

FVidlith  H0elhestr-  45-  neben 
Ooethehaus-Lichtsp. 


Öfen  kauft  man  am  günstigsten  |etzt,  aber 
nur  einen 

DER  MODERNE  HEIZAUTOMAT 
mit  Feuerschacht,  Luttkanal  und  Heizripaen- 
system.  Billigste,  schnellste  und  gleichmäßig¬ 
ste  Raumbeheizung. 

TÄNZER-GRUDEN 

HANNOVER  .  GOETHESTRASSE  4 


Neuar'iqo  Wasenprassen 
oh>t#  Strom  ohne  Wasserdruck 


Anzüge,  Hosen.  Mantel.  Berufskleidung. 
Schürzen.  Handtücher.  Bettwluhe,  Wolle 

aut  Wunsch  Teilzahlung! 

Willi  Wcacnci  Hannover 

Am  Goetheplatz 


Lodenbekleidung|  FÜf  HBfbSt  lllld  Winter 


ln  hervorragenden  Qualitäten 
ständig  in  großer  Auswahl,  ft.  A4 

Lodenanzug  00  ~ 

ehr  strapazierfähig  ,  .  .  90.* 

Lodenloppe  Ro 

w  rm  gerüttelt . 0£. 


Mollkamp 

Hannover  -  Sch.ll.r.traO.  ISS 

Wunitart  -  SOdltroS.  SZ 


lil«  Neubau-  und  Reparaturarbeitan  in  dar  bekannten  Hand- 
werkspUld  —  Klempner-,  Kupfer-  und  Intlallaliontarbellen 


Gasheizungen  -  Gat-  u.  Kohlenerda  •  Sanitäre  Bustiis.ung 


Früher  Harry  Fiale 

Liefert,  Repariert  und  installiert,  schon  der  Name  garantiert 
Klempnerei  und  Installation 
Frledrlchstr.  14  u. Karmarschstr. 40  —  Ruf  24406 


V/joJUU 

Das  Fachgeschäft  für 
Wolle  u-  Handarbeiten 
Fachgemäße  Bedienung 

NI.  it  H.  Gebert 

HANNOVER,  Lister  Passage 


Emmi  Winkelhof! 

HANNOVER 

Kerd.-Wallbrechtsir.  04  -  Lister  Platz 

Spezialgeschäft  für  Wolle 
Handarbeiten 
und  Anleitungen  für 
sämtliche  Stricksachen 


Solinger  Stah  waren 

HOrlLSCHLEIh  ERE1 

Bömeke  &  Steinmeyer 

HANNOVER  -  Ceileist  aßt- 56 


Der  Spezialist  lm  Küchenfach 
Hannover,  Celler  Straße  100 
(Direkt  am  Listerplatz) 


Textilhaus 

Hagemann 

Hannover,  Cellerstr  55 

Das  Spezlalneschltt 

für  Wolle,  Kurzwaren 
Herren-  u.  Damenwäsche 
Kittel,  Schürzen 
und  Babyartikel 
(Flachtiingsbetrteo) 


Stoffe,  Oberhemden 

Sporthemden 

Herrenartikel 

Schale  u.  Handschuhe 

Stückwaren 

empfiehlt  gut  und 

preiswert 

•hem.  WestpreuBen 

E.  Wiehert 

Herrenausstatter 

HANNOVER 

Alte  Zeller  Heerstraße  Nr.  20 
Fernrui  624  66 


04 

ln  Stadt  und  Land  • 
allen  bekannt 


mll  Torpeda  ab  “  m 
Hundert«  zur  Autwahl 

Günstige 

Teilzahlung! 


Zubehör  bet.  preiswert 


Kinderfahrzeuge 

Rollschuhe 


Schillerstrafie  32 


Auch  bei  uns  kaufen  Sie 
GUT  UND  PREISWERT 

Strümpfe  (fit  jedermann,  au» 
Wolle.  Baumwolle,  Perlon 
und  Nylon 
Nylon  ab  2-11  DM 
Wolle  Knie  Perlon  verstärk! 
für  nur  2.IS  DM 

'$oldUw  HANNOVER 

Alte  Celler  Heerttr.  Ecke  Sedanetr.37 


auch  Zick-Zack 
Bequeme  Teilzahlung 

HANNOVER 

Schillerstr.  22  -  Rufi  2  5251 


PHOENIX  Nähmaschinen 

jRp.  D  JL  ifiTi  seit  mehr  als  80  Jahren 

Bequem*  Zahlungswelse  I 

Hannover  -  Goethesfr. 8 


Fahrradwache 

Heiligerstraf-e  13 
Nähe  Kiöpke 
TAO  UND  NACHT  GEÖFFNET 


Reimar  Wechsler 

Damen  -  Herren  -  Wäsche 
und  Strickwaren 

Hannover.  Ute  Celler  Heerstr.  50 


IDtrlit  für  die  ö|lpnüPtn*IDarti 


Inserieren  bringt  Gewinn 


'frattoltten  fie  (iä\  eimal  autelten 

SchlafzimmeriiiaSs  DM  630.- 


Schlafzimmer  DM  630,* 

Schlafzimmer  648,- 

IttäUl-fädeHt 

preiswert  wie  Immer 

SchlilcrstraBe  2»,  l  Minute  v.  Bahnhot  -  Holzmarkt  3 


Shi-flusrüftunocn  flMter-fileiDung  Für  den  Winter  gesucht .  • .  5öff0S  •  ma&onfertigung 

Trendicoats  ^  ^  öportlldie  filcIDung  non  tcDcr-,  CoDen- 

fipllliofpn  *  flnorohö  original  mundinur  B.v.  Roden  Berg-unD  u.TraditenhldDung 

Shi-Ucrlciti  Traditcn  u.  CoDcn  Lid  schillerstrasse  iam  bahnhof)  bftfl  5port-6diulie  in  eigener  üJcrhftatt 


Iraditcn  u.  CoDcn 


9port-$diui]p  in  eigtner  töerhftatt 


Suchanzeigen 


Wer  weiß  etwa*  Uber  den 
blelb  meiner  Mutter.  Frau  Amalie 
Domnlrk,  geb.  Hochteld,  geb.  4.  l. 
int  ln  Weißenstein,  zuletzt  wohnh. 
Königsberg  Pr.,  Bismarckstraße  5. 
Sie  soll  ln  einem  Altersheim  Auf 
öen  Hufen  gewesen  sein.  Naenr. 
erb.  Schauatelleiln  Frida  Elser- 
tnann,  Einbeck  (Hann.)  Tieaexer 

Straße  10. _ _ _ 

OhrrTeldw  c-bcl  Harri  Orlowski, 
8®b.  6.  ?.  (910  In  Bischofsburg,  ver¬ 
wundet  und  vermißt  am  2.  4.  l»*- 
•>et  ltallno  (Rußland).  Feldpost-Nr. 
HSSäC.  und  Schwester  Thekla  M- 
kelew-kl,  geb.  1882,  letzte  Wohng. 
Msrtenburg/Weslpr.,  Krazhnmmer 
>8.  werden  gesucht  von  Ch.  Adler. 
Berlin- Marlondf.,  Frledcnstr  28  H. 

Karl  Simon.  Klempr.ermel- 
*ter  und  Kaufmann  aus  Königs»*.« 
Am  Fließ  16  oder  23  (hatte  dort  zu¬ 
letzt  ein  Fischgeschäft),  Alter  etwa 
*8  Jahre,  war  Anfang  1913  noch  m 
Königsberg.  Naehr.  erb.  Dr.  Ban¬ 
nern,  (24b)  Itzehoe  Holst.,  Busch- 
kzirn  1  b.  _ 

_  G  !Cht  wird  l.andwlrt  Kurt 
Jtoml  <k,  oder  seine  Familie,  aus 
Wll’kzlm  b  Cranz/Samland.  Nach- 
rtcht  erb.  Dietrich  Rondeck.  Oöt- 
"ngen,  Reinhäuser  Landstraße  39. 


Ich  auche  meinen  Vater  Anton 
Gerlitzki,  geb.  28.  1«.  1877,  letzter 
Wohnort  Knbhausen.  bel  Worm- 
dltt,  meine  Mutter  Anna  Gerlltekl. 

geb.  Hörfch,  geb.  s.  10.  1878,  beite 
gingen  Ende  Januar  1945  auf  die 
Flucht  als  Wormdltt  Kampfzone 

wurde,*  und’me.nen  Bnrd.r  Bern- 

hard  Gerlitzki,  geb.  20.  4.  1W7,  lew 

^ervrkÄe,ln2Ä^ 

Renchtal.  Kreta  Ottenburg. 


Wer  kann  Auskunftgeben  Uber 

den  Verbleib  meiner  Sch  west. 
Alm»  Attenberg,  «eb.  *  W  188J; 
ich»  /Pr.-Llep.  Bozener  weg  ~ 
Naehr  erb.  Maria  Allenberg  LU- 
Wann-  Bahnhofft,  aße«. - 


nntiw  . .  -  - - - - 

“wer  kann  Au.lcunfl  Ö- 

die  Insassen L  Hosnltal»?  Ich  suche 

bentehtsehen  H IW  llcrrmann, 

meine  Muiter  Aug  Nell hausen 

geb.  26.  12-  I»8  ,n  h’  Verlegung 

Letzte  Nachricht  na«  v  NJchr 
des  Hospitals  aus  Tap  stuttgart 
erb.  Gertrud  «'^„enbühtetr.  41. 

Zuffenhausen.  - — — 

Wer  kann  Dr. 

das  Schicksal  des  Bhesaatr.  8a 

Neumann,  >l*?  /i»1emann)t  Nach- 

(Neffe  von  T''^eCker.  Bonn. 

Ä&k .Ächatr^f  * 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
Frau  Sclma  Konrad?  Bis  25.  1.  1945 
wohnhaft  ln  Aweiden  bei  Kbg.  Pr. 
Gesucht  v.  Anneliese  Hagen,  Göt- 
tlngen.  Untere  Karspüle  13, 
Achtungl  Wer  kann  Auskunft 
geben  Uber  Ernst  Zell,  geb.  30.  4. 
1912,  Schuhmacher,  zul.  Uffz.  bei 
der  Artlll.  und  Uber  Uffz.  Herbert 
Zell,  geb.  29.  3.  1915,  Maler.  Beide 
aus  Dtsch.-Eylau.  Lönsstraße  19. 
Nachr.  erb.  Familie  Zeil,  Elma¬ 
horn.  Sandberg  4.  _ 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
den  Verbleib  von  Frau  Marta  Sa- 
lecker,  geb.  Bernotelt,  geb.  9.  Juni 
1912  ln  Krakau/Ostpr.,  gewohnt  ln 
Weedern.  Kr».  Tllsit-Ragnlt,  eva¬ 
kuiert  nach  Gut  Tromp,  bei  Tled- 
mannsdorf.  Krs.  Braunsberg,  ver¬ 
schleppt  am  3.  Mörz  1945.  Nachr. 
erb.  Schwester  Marta  Salecker, 
Bremen,  Städtische  Krankenan- 
siallen,  Chirurgie. _ 

Wer  kann  Auskunft  geben  über 
Frau  Lieselotte  Hevers,  Frau  des 
Konzertmeisters  August  HeversT 
Bis  1915  wohnhaft  zu  Kbg  /Pr.. 
Hlnter-Tragheim  I.  Gesucht  von 
Frau  Ilse-Karin  Hagen.  Berlln- 
Tempelhof.  K.-Augnsla-Slr.  42a  III. 

Wer  kann  Auskunft  geben  Uber 
den  Verbleib  des  Ingenieurs  Ger¬ 
hard  Borchert,  geb.  5.  3.  1911.  zul. 
wohnhaft  KOnlgsberg/Pr,  Trag¬ 


helmer  Kirchenatraße  98.  B.  war 
innerhalb  de»  Volkssturme«  beim 
Befehlsstand  des  Krelslelters  Wag¬ 
ner  als  Fahrdienstleiter  eingesetzt. 
Letzter  bekannter  Einsatzort:  Kö¬ 
nigsberg,  Rundfunkhaus.  Nachr. 
erb.  Manfred  Ciaassen,  Neuenkir¬ 
chen,  Krs.  Soltau/Hann.,  Soltauer 
Straße  8. 


Achtungl  Angehörige  vom  1. 
Fallsräürm-Plonier-Batl.  91  Wer 
kann  Auskunft  geben  Uber  meinen 
Sohn,  d.  Flieger/Grenadier  Ewald 
Jan«,  geb.  96.  5.  1997  ln  Retchau 
(Bobanden),  Krs.  Mohrungen/Ost- 
preußen.  Vermißt  am  17.  9.  1945  lm 
Wald  bei  KlUtz.  Auskunft  erbittet 
Wilhelm  Janß,  nhom  über  Soltau 
IHann.). _ 

Wer  kann  Auskunft  geben  über 
den  Verbleib  der  Frau  Amalle 
Schulz,  geb.  Janß,  geb.  1870,  aus 
Wermen  bei  Korschen,  Kreis  Ra- 
stenburg/Ostpr.  Nachr.  erb.  Wil¬ 
helm  Janß,  Ilhorn,  Kreis  Soltau 
(Hann.), 

Elbtnger!  Kurt  Rewltz,  Ober¬ 
feldwebel  ln  einem  Inf.-Regt.  an 
der  Westfront,  vermißt  seit  18.  11. 
1944,  angeblich  eingeschlossen  bei 
Beifort  (Frankreich).  Bis  heute 
fehlt  Jede  Nachricht.  Wer  weiß 
etwas  Uber  das  Schicksal  meine* 
Bruders?  Nachr.  erb.  Edith  Schirr¬ 
mann,  geb.  Rewltz.  Flachalanden 
57,  Krell  Ansbach/Mfr. 


Emil  Grzella,  geb.  99.  8.  1907,  ln  i 
Oroß-Seedorf,  Kreta  Neidenburg. 
Er  lat  am  9.  August  1944  vermißt  ln 
Litauen,  7  km  von  Kalvarla.  Seine 
Feldpostnummer  war  092aa  E. 
Nachr.  erb.  Frau  Emm»  Grzella, 
Breese  I.  d.  M  ,  bei  Dannebg./Elbe. 

Goldaper!  Wo  befindet  sich  die 
Bautirma  Robert  Richter  aus  Gol- 
dap?  Ferner  die  Angehörigen  der 
Baustellenleitung  Rosltten,  Kreis 
Pr.-Eylau?  Nachr.  erb.  an  Gustav 
Böhmen,  Dörfler  b.  Coburg,  Ring¬ 
straße  7a. 


Uffz.  Gustav  Jurr,  geb.  1.  8.  07,  ln 
Königsberg,  1945  Soldat  ln  der  Pal- 
vekaaerne,  Palvestraße.  zul.  Chi¬ 
rurgische  Klinik,  Lange  Reihe,  ln 
Kbg.,  soll  ln  Gefangenschaft  1ns 
Lager  Pr.-Eylau  gekommen  sein. 
Nachr.  erb.  Frau  Wanda  Jurr,  Gör- 
UtzfSachaen,  Jauemlckerstraße  57. 

Wer  war  mit  Otto  Relrh  beim 
Volkssturm  ln  Kbg.  nsch  dem  5.  4. 
1945  zusammen?  Bestand  nach  dem 
5.  4.  1945  noch  eine  Möglichkeit  fUr 
einen  Verwundetentransport  von 
Kbg.  nach  Potsdam  zu  kommen? 
Nachr.  erb.  Frau  Emma  Reich, 
Barmstedt.  Königstraße  7. _ 

Ursula  Krause,  Tochter  de»  Leh¬ 
rers  Leo  Chmlelewskl  ln  Bischof¬ 
stein,  geb.  ln  Klrsdorf/Ermland, 
Eherfrau  de«  Oberregterungsratas 
Krause,  zuletzt  Frankfurt/Oder, 


wurd«  bei  der  Vertreibung  von 
einer  Soldatengruppe  unterwegs 
aufgenommen,  well  sie  ausgebil¬ 
dete  Krankenpflegerin  war.  Sie 
und  Ihr  Mann  zogen  bis  Cottbus- 
LUbben  mit  den  Soldaten  mit, 
wurden  bet  den  dortigen  Kämpfen 
dann  voneinander  getrennt.  Krause 
»tarb  zwei  Jahre  darauf,  von  Ursel 
fehlt  seit  den  Kämpfen  um  Cott- 
bua-Lübben  Jede  Spur.  Nachricht 
erb.  Max  Chmlelewskl,  92b  Mayen/ 
Eifel,  Im  Hornbrich  98. 


Achtungl  Bartensteiner  Grena- 
dler-Batl.  «41  Wer  kann  Auskunft 
geben  Uber  meinen  Sohn  Hans 
Tabel.  Welcher  Kamerad  war  mtt 
Ihm  zusammen?  Er  hatte  die  Feld¬ 
postnummer  25  005  A  (schw.  Kp.). 
Ich  wäre  dankbar  für  den  gering¬ 
sten  Hinweis.  Unkosten  werden 
ersetzt.  Frau  Johanna  Steckel- 
Tabel,  LUchow/Hann.,  Theodor- 
Kömer-Straße  4. 


Offene  Beine?*®1 


'Mzcme\ 


Furunkel,  Getchwür»,  Milchtdiorf.  Hautjucken. 
Verbrennungen.  HouUchoden  u  alte,  tchlecht 
heil  Wunden  bete*,  die  seit  25  Jahr  betteng 
bewohn«  Rutch-Solbe.  In  allen  Apotheken 
vrliäMhk  Chem.  Lob  Schneider.  Wietbodea 
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Oben:  K.  Storch  d.  A„  gezeichnet  von  K.  Storch  d.  Jg, 
Mitte:  „Alt-Königsberg  am  Pregel"  (1913).  Oben  rechts: 
„Aus  Fischhausen." 


profcffor  fiorl  ötotdi 
Der  filtete 


Der  Maler  Karl  Storch  hat  von  1902 — 1944 
als  erfolgreicher  Lehrer  und  Künstler  an  der 
Kunstakademie  in  Königsberg  (Pr.)  gewirkt.  Zu 
dem  dortigen  Lehrerkollegium  gehörten  außer 
dem  Direktor  Ludwig  Detmann  die  Protessoren 
Jernberg,  Helchert,  Albrecht  und  der  bekannte 
Graphiker  Heinrich  Wölfl.  Außer  seiner  Lehr¬ 
tätigkeit  entwickelte  Karl  Storch  noch  ein 
reiches,  künstlerisches  Schallen.  Seine  von  der 
stillen  Schönheit  Ostpreußens  erfüllten  Bilder 
landen  viele  Liebhaber,  nicht  nur  innerhalb  der 
Provinz,  sondern  auch  in  weitesten  Kreisen  des 
deutschen  Vaterlandes. 

Der  unglückliche  Ausgang  des  zweiten  Welt¬ 
krieges  machte  dem  achtzigjährigen  Künstler 
den  weiteren  Aulenthalt  im  Osten  unmöglich. 
Unter  Verlust  last  seiner  ganzen  Habe  kehrte  er 
im  November  1944  in  seine  Vaterstadt  Segeberg 
in  Schleswig-Holstein  zurück.  Hier  nahm  er 
seine  künstlerische  Tätigkeit  solort  wieder 
aul.  Trotz  seines  hohen  Alters  ist  er  bis  aul 
den  heutigen  Tag  unermüdlich  tätig.  Seine 
zahlreichen  Werke  zeugen  von  einer  geradezu 
erstaunlichen  Frische  und  erlreuen  sich  der 
größten  Beliebtheit  wegen  ihres  hohen  künst¬ 
lerischen  Wertes.  Sie  sind  voller  Leben,  weil 
sie  last  immer  unmittelbar  vor  der  Natur 
vollendet  werden,  ohne  daß  der  Künstler  dabei 
in  bloße  Nachahmung  der  Natur  veriiele. 

Diese  Art  des  Schaffens  Ist  ihm  von  frühen 
Jugendjahren  an  treu  geblieben.  Schon  während 
seiner  Lehrzeit  als  Kaufmann  im  Hause  seines 
Vaters  und  später  in  einer  Drogen-  und  Farben¬ 
großhandlung  in  Kiel  beiaßte  er  sich  in  seiner 
geringen  Freizeit  mit  Arbeiten  nach  der  Natur, 
die,  wie  es  sich  später  zeigte,  schon  Anklänge 
hatten  an  die  Malweise,  die  Mitte  der  achtziger 
Jahre  die  allgemein  gültige  war.  1883  ging  er 
nach  Berlin,  um  sich  an  der  dortigen  Kunst¬ 
akademie,  die  damals  unter  Anton  von  Werners 
Leitung  stand,  zum  Maler  auszubilden.  Die  ver¬ 
änderten  Anschauungen  aut  künstlerischem  Ge¬ 
biet  riefen  in  der  zweiten  Hälfte  der  achtziger 
Jahre  große  Streitigkeiten  hervor,  die  schließlich 
zur  Spaltung  der  Berliner  Künstlerschalt  und  zur 
Gründung  der  Berliner  Sezession  lührten,  der 
auch  Karl  Storch  angehörte.  Als  freier  Maler 
und  Illustrator  entfaltete  er  bald  eine  viel¬ 
seitige  Tätigkeit,  durch  die  er  in  weitesten 


Kreisen  bekannt  wurde.  Im  Jahre  1902  wurde 
Storch  als  Lehrer  an  die  Kunstakademie  in 
Königsberg  (Pr.)  berufen,  die  damals  eine 
weitgehende  Umgestaltung  ihres  Lehrbetriebes 
erluhr. 

ln  Jahren  ernster  Arbeit  verband  er  sich 
Immer  tiefer  mit  dem  Lande  Ostpreußen  und 
mit  dem  Menschenschlag  des  deutschen  Ostens. 
Die  ganz  neue  Umgebung,  die  alte  Ordensstadt 
Königsberg,  mit  ihren  reizvollen  Halenmotiven 
und  die  weiträumige  ostpreußische  Landschaft  an 
See  und  Hall  boten  dem  Maler  Gelegenheit  zu 
einer  reichen  künstlerischen  Tätigkeit,  die 
leider  durch  die  Kriegsereignisse  iür  Ihn  ein  so 
plötzliches  schmerzliches  Ende  fand. 

Karl  Storch  verkörpert  in  seiner  schlichten 
und  kultivierten  Art  den  Typ  des  Künstlers,  der 
gleich  zu  Beginn  seiner  Laufbahn  die  Aufgabe 
und  Grenze  seines  Wollens  und  Könnens  klar 
erkannt  hat,  um  dann  in  einem  langen  Leben 
und  immer  erneutem  Bemühen  sein  Werk  zu 
vertiefen  und  zu  veredeln.  Still  und  zähe  am 
richtig  Erkannten  unbedingt  festhaltend,  dem 
Neuen  nur  so  weit  Raum  gebend,  als  sich  darin 
Werte  äußern,  die  ihm  gemäß  sind,  hat  Karl 
Storch  durch  intensives  Studium  der  Natur 
seine  Bilder  vorbereitet  und  vollendet.  Seine 
Motive  nimmt  er  durch  wiederholtes  Beobachten 
in  sich  auf,  um  sie  dann  in  einem  Wurf  un¬ 
mittelbar  vor  der  Natur  zu  malen,  lertig  zu 
malen,  indem  er  das  Wesentliche  betont  und 
das  Zufällige  lortläßt. 

Die  Technik  folgt  während  der  Arbeit  seiner 
Intuition,  niemals  drängt  sie  sich  aul,  immer 
dient  sie  der  Aufgabe.  Die  lebendige  Anschau¬ 
ung  der  Natur,  hinter  deren  Erscheinung  er 
die  Seele  und  die  Kraft  spürt,  ist  der  Aus¬ 
gangspunkt  seiner  Bilder.  Mit  /einem  Takt 
wählt  er  das  Format  und  seine  Malweise  ist 
durchpulst  vom  Erlebnis  des  Gestaltens. 

ln  seinem  langen  Künstlerleben  hat  Karl 
Storch  viele  Richtungen  und  Manieren,  Moden 
und  Meinungen,  die  mit  dem  Anspruch  der 
Unbedingtheit  aultraten,  miterlebt.  Daß  er  trotz¬ 
dem  den  als  richtig  erkannten  Weg  unbeirrt  ge¬ 
gangen  ist  und  sich  dabei  durch  kein  Kampl- 
geschrel  ablenken  ließ,  beweist  die  Geschlossen¬ 
heit  seines  Lebenswerkes. 


Aus  Innerer  Sicherheit  beurteilt  er  gütig  und 
manchmal  mit  leinem  Humor  die  Kunst  seiner 
Zeitgenossen.  Seine  Liebe  aber  gilt  den  großen 


Wenn  die  Eigenart  einer  Landschaft  in  Ge¬ 
sicht  und  Sprache,  Gesinnung  und  Brauchtum 
ihrer  Bewohner  besonders  kennzeichnenden 
Ausdruck  findet,  wird  bei  einer  Besiedelung 
durch  Siedler  verschiedener  Heimatlandschaf¬ 
ten  das  Neuland  in  wiederum  ihm  gemäßer 
Eigenart  eine  Umprägung  einleiten,  die  je 
nach  Energie  und  Substanz  der  Slammprägung 
Abwandlungen  oder  gar  neue  Prägungen  ver¬ 
anlassen  wird.  Dieser  Prozeß  im  Kulturwandel 
aus  Begegnung  von  Mensch  mit  Mensch  und 
Erde  hat  immer  im  Brauchtum  und  in  der 
Volkspoesie  eine  Vielfalt  der  Aussage  in  Lied, 
Tanz,  Märchen  und  Sage  gefördert. 

Vom  13.  Jahrhundert  an  bis  zu  den  Trecks 
der  Hugenotten,  Salzburger  und  Mennoniten 
aus  Holland,  brachte  jeder  Treck,  —  jede 
Tracht  —  der  Siedler  reiches  altes  Liedgut  ins 
neue  Land.  Alsdann  begann  in  diesem  Neu¬ 
land  eine  innere  Begegnung  mit  der  neuen 
Erde,  dem  neuen  Himmel  und  den  Ureinwoh¬ 
nern  und  neuen  Nachbarn.  Litauen  und  Ma¬ 
suren  grenzen  an  das  neue  Siedlungsgebiet. 
Auch  sie  waren  noch  nicht  lange  am  Ende  des 
Prussengaues  seßhaft.  Von  den  alten  Preußen 
hieß  es,  daß  sie  singfreudig  waren.  Litauer 
und  Masuren  aber  brachten  ein  bereits  ge¬ 
prägtes  Liedgut  mit,  dessen  Quell  in  fernen 
südöstlichen  Räumen  lag.  So  mußte  in  Ost¬ 
preußen  eine  bemerkenswerte  Grenzlandschaft 
des  Liedes  entstehen. 

Abschied,  Wandersehnsucht,  Untreue  und 
Liebesleid  sind  Inhalte  jeder  Volkslyrik,  jeder 
Volksballade.  Ostpreußen  und  Pommern  haben 
die  erzählende  Volkspoesie  länger  geübt  und 
bewahrt  als  andere  Gaue.  Der  Liedergarten 
Ostpreußens  aber  ist  besonders  reich  an 
Varianten,  sowohl  der  Texte  wie  der  Weisem 
damit  wird  offenbar,  wie  stark  die  schöpferi¬ 
schen  Kräfte  des  Volkes  das  altdeutsche  Lied¬ 
gut  in  das  neue  Land  umgesungen  haben. 
Lieder  wie  „Die  Königskinder"  oder  die  Bal¬ 
lade  von  der  „Schönen  Lilofee"  erfahren  meh¬ 
rere  Umgestaltungen!  das  erste  erhält  sogar 
drei  neue  Liedweisen,  während  bei  der  Bal¬ 
lade  von  der  schönen  Lilofee  der  Sinngehalt 
geändert  wird  und  eine  typische  Umdeutung 
erfährt:  die  Dorothee,  wie  es  in  Ostpreußen 
heißt,  folgt  nicht  nach  dem  Besuch  der  Heimat 
endgültig  dem  Wassermann,  sondern  die  Liebe 
zur  Heimat  zwingt  sie,  den  Tod  zu  wählen. 

Die  Ballade  von  den  zwei  Gespielen,  dem 
reichen  und  dem  armen  Mägdelein,  aus  dem 
15.  Jahrhundert  mit  den  Niederländern  her¬ 
gebracht,  hat  hier  eine  letzte  Heimat  gefun¬ 
den.  Die  Änderung  des  Wortes  „Waid"  in 
„Heide"  ist  typisch  für  die  Umdichtungen  die¬ 
ses  Landes.  Wenn  auch  unsere  großen  Heide¬ 
flächen,  wie  die  Johannisburger  oder  Romin- 
ter  Heide  in  planmäßiger  Forstbewirtschaf¬ 
tung  zu  Wäldern  geworden  sind,  blieb  doch 
die  Vorstellung  von  der  Weite  der  Heide  im 
Volke  erhalten.  Auch  die  Weise  vom  falschen 
Knaben:  „Ich  ging  im  Garten  Leinwand  blei¬ 
chen"  lebte  nur  noch  in  Ostpreußen  Die  kir- 
chentonartlich  bestimmte  Melodie,  das  alte 
Gleichnis  vom  wurmstichigen  Apfel,  deuten 
uns  ein  hohes  Aller  dieses  Liedes. 

Zu  den  schönsten  Gaben  unserer  Liebeslyrik 
gehört  „Ach  schenk  mir  dein  Herze 
nd..Es  dunkelt  schon  in  derHeide". 
Dieses  alte  Spinnstuben-  und  Schnitterli>d  ist 
durch  den  Zupfgeigenhansl  wieder  zum  Besilr 
der  gesamten  deutschen  Jugend  geworden 
Durch  dieses  Lied  wird  e«  uns  besonders  deut¬ 
lich  gemacht  was  hier  an  Poesiekeimen  aus 
■er  Urhe'm»  ->»  ,v„-  h  r:„r„' 

Gestaltungskräfte  darüber  hinaus  greifen  und 
umschaffen;  das  „Sichelrauschen"  ist  zunächst 
ein  alter  Begriff  unserer  Volkslyrik;  wenn 


Meistern  Europas,  die  das  Wahre  und  das  j 
Schöne  zur  harmonischen  Einheit  im  Kunstwerk  j  \r 
verschmolzen.  Or.  Karl  Lindemanu  JJ  3t 
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Karl  Storch  der  Altere:  „Haus  musik  ",  „Trio  mit  Klarinette" 
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dann  abeT  von  dem  „blanken  Schwert"  ge¬ 
sprochen  wird,  womit  ja  auch  die  Sichel  ge¬ 
meint  ist,  deutet  dieser  Austausch  der  Sinn¬ 
gehalte  die  Existenz  dieser  Bauern,  die  gar 
zu  oft  Sense  und  Sichel  mit  dem  Schwerts 
tauschen  mußten,  um  die  Heimat  zu  schützen. 
Wie  denn  in  allen  Liedweisen  unserer  Heimat 
kund  wird,  aus  welchem  Lande  deutschst 
Zunge  hier  gesungen  wird:  weite  Ebene,  hoher 
Himmel,  große,  stille  Wasser,  von  dunklen 
Wäldern  umstanden,  brandendes  Meer,  und 
die  weiten  Bruchlandschaften  der  Niederung, 
6eßhaft  und  doch  von  der  Weite  gelockt,  stark 
in  der  Liebe  zur  Heimat  und  zugleich  stark  up 
Zugehörigkeitsgefühl  zum  Reich,  von  dem  ufl| 
zu  dem  alles  vaterländische  Denken  dies# 
Landschaft  ging.  Dieses  Zusammengehörig- 
keitsgetühl  aber  beschränkte  sich  nicht  auf 
die  Altdeutschen.  Gemeinsames  Schicksal  hat 
die  preußischen  Litauer  und  Masuren  zum 
Bestandteil  deutscher  Landschaft  werden  las¬ 
sen,  von  Ihnen  rühmten  einst  die  preußischen 
Könige,  daß  sie  treueste  Landeskinder 
seien.  Gemeinsames  Kulturerlebnis  aber  hat 
für  beide  Seiten  reichen  Gewinn  gebracht.  Der 
weltweite  gute  Ruf  des  ostpreußischen  Heim¬ 
werkes  ist  ohne  die  wesentlichen  Beiträge  der 
Volkskunst  dieser  Stämme  nicht  denkbar.  Ihr 
Liedgut  aber  ist  eine  besonders  wertvoll« 
Gabe  an  die  ostpreußische  Gesamtkultur. 

Die  D  a  i  n  a  s  in  ihrer  transparenten  Balla¬ 
dendichtung,  die  mit  wenig  Strichen  zeich¬ 
nend  ganze  Lebensbilder  erstehen  läßt,  ihr» 
Merkmale  tonaler  Beziehungen  zum  griechi¬ 
schen  Tonartenkreis,  die  Kürze  der  Melodie¬ 
aussage.  alles  weist  auf  Urtypen  des  Balladen¬ 
gesanges  hin,  die  im  mitteleuropäischen  Raume 
längst  verklungen  sind.  Lieder  wie  „An  des 
Haffes  anderm  Strand",  „O  rauschet  klaget", 
„Hab  ein  Gärtlein  mir  erwählet"  zeigen  die 
Vielfalt  der  Volkstemperamenle  von  der  Lei¬ 
denschaft  bis  zur  milden  Heiterkeit,  die  die¬ 
sem  Volksstamme  ganz  besonders  gut  steht. 
Saqten  wir  doch  von  den  litauischen  Mädchen, 
daß  sie  nicht  schreiten,  sondern  über  den 
Boden  schweben. 

Die  Lieder  der  Masuren  zeigen  ähnliche 
Kurze  der  Form.  Häufig  nur  6  Takte  Mehrere 
Lieder  sind  durch  Liedblätter.  Liederbücher  in 
letzter  Zeit  bekannter  geworden,  so  die 
Abendlieder  „Laßt  uns  all  nach  Hause  gehen" 
oder  „Zeit  zu  gehn  ists".  Der  Polyrhythmu« 
m  diesen  Liedern  ist  eine  besondere  Eigenart 
der  getragenen  Liedgattung  Masuren«,  wäh- 
rend  in  den  heiteren  und  bewegten  Liedern 
der  Mazurka  Rhythmus  mit  dem  anspringen- 
den  Volltakt  vorherrscht.  Die  tonale  und  melo- 
dische  Eigenart  aber  wird  in  dem  schwer¬ 
mütigen  Liede  „Schwirrende  Gänse"  besonder« 
schön  gezeigt. 

Zu  den  schönsten  Liedern  gehören  auch 
einige  geistliche  Lieder:  „Maria  ging  wohl 
“  .  ^  ^as  Land",  „Ich  weiß  ein  schönes  Engel- 
spiel  ,  „Schlaf  sanft  du  liebes  Kind". 

Dieser  kurze  Überblick  soll  nicht  abge¬ 
schlossen  werden,  ohne  auf  das  neue  Liedgut 
hinzuweisen,  das  in  letzter  Zeit  auch  in  Ost¬ 
preußen  entstanden  ist.  Wir  hoffen,  daß  in  ab¬ 
sehbarer  Zeit  der  „Nachwelt"  in  einem  be¬ 
sonderen  Liederbuch  der  Reichtum 
“n^®r*r  ostpreußischen  Heimat  an  ihren 
j/olksliedein  vorgelegt  werden  kann.  Es  wird 
dann  nicht  nur  Aufgabe  der  Jugend  der 
Ostens,  sondern  der  Jugend  aller  deutschen 
Gaue  sein,  ein  wertvolles  Erbe  deutscher 
;  o  kckullur  lebendig  zu  erhalten.  Denn  nur 
wo  echtes  Erbe  ist,  da  ist  auch 
rechte  Zukunftl 


de 

je 

de 

M* 

he 

su 

od 

de 

D« 

je! 

G. 

nc 

fü 

de 

d< 

L« 

M 

w 

H» 

sc 

br 

G. 

R< 

I  ^ 

Wl 

w 

ni 

G 

I  di 

q 

I 

1 111 

I  st 

I  Zt 


Der  Königsberger  Goethebund 

Provlniialhaupktad^  einnahm  UwKiVd1vie"nKKön**sbe*er  Go''lhrbund  lm  «»i*ti«en  Leben  unterer 

reiche  Wirken  dieser  KulturgimeinschLft  bericht.  "nvf bleiben.  Über  da«  segens- 

Goethebundes,  Dr.  Friedrich  Schroeder  ““hstehend  der  letzte  Erste  Vorsitzende  des 


üie  .Jiaupt.  und  Residenzstadt"  Königsberg, 
die  Metropole  des  Ostens,  die  Brücke  zum 
Baltikum  und  Burasien,  stand  in  der  geistigen 
und  kulturellen  Durchdringung  aller  Schichten 
in  vorderster  Reihe  Gesamtdeutschlands.  Ein 
getreuliches  Abbild  jenes  universal  pulsieren¬ 
den  Lebens  einer  freien  und  frohen  Bürger¬ 
schaft  bietet  uns  ganz  besonders  ein  Einblick 
in  das  Einst  der  zu  Zeiten  bis  über  dreitau¬ 
send  Mitglieder  zählenden  Kulturgemein¬ 
schaft  „Der  Goethebund",  der  in  einer  Art 
Zer'ralherstellung  und  in  vorbildlichem  Aus¬ 
maß  gleich-  oder  ähnlichgerichtete  Verbände 
in  sein  Arbeits-  und  Wirkungsbereich  zog 
und  in  seinen  für  geringen  Entgelt  jedermann 
zugänglichen  Darbietungen  oft  die  größten 
Säle  der  Stadt  füllte. 


Seine  Verdienste  und  Leistungen  sind  im 
engeren  und  weiteren  Vaterlande  auf  das 
herzlichste  gewürdigt  worden.  Bei  feierlichen 
Anlässen  kam  dies  besonders  zum  Ausdruck. 
Der  Vertreter  der  Universität  betonte 
die  unermüdlich  geleistete  Arbeit.  Als  eine 
Volkshochschule  besonderer  Art  habe  er  die 
Ergebnisse  geistesgeschichtlicher  Forschung 
dem  großen  Publikum  der  bildungshungrigen 
Stadt  zugänglich  gemacht,  ln  lebendiger  Ar¬ 
beitsgemeinschaft  stünden  beide  durch  den 
überparteilichen,  objektiv-sachlichen  Geist, 
der  in  beiden  walte.  „Wie  es  bei  allen  wis¬ 
senschaftlichen  Arbeiten  als  unerläßliche  For¬ 
derung  gilt,  unbeirrt  durch  den  Streit  der 
Meinungen  und  der  Parteien  allein  die  Wahr¬ 
heit  im  Auge  zubehalten,  so  hat  der  G.  B. 
sich  allezeit  bemüht  gezeigt,  nicht  nach  links 
oder  rechts  zu  fragen,  sondern  allein  nach 
dem  geistigen  und  künstlerischen  Wert  des 
Dargebotenen.  In  diesem  Streben  nach  Ob¬ 
jektivität  weiß  sich  die  Universität  und  der 
G.  B.  eins." 

Ein  sehr  verdienter  Stadtschulrat  bezeich- 
nete  ihn  als  den  Treuhänder  und  Geschäfts¬ 
führer  des  Königsberger  Geisteslebens.  Der 
damalige  Oberpräsident  betonte,  daß 
der  G.  B.  vom  ersten  Augenblick  an  das  geistige 
Leben  der  ganzen  Provinz  in  weitgehendem 
Maße  befruchtet  hat,  was  um  so  wichtiger  ge¬ 
wesen,  „als  das  Diktat  von  Versailles  unsere 
Heimatprovin*  vom  deutschen  Vaterland  ab¬ 
schnürte."  Auf  dem  Gebiet  der  geistigen  Über¬ 
brückung  des  polnischen  Korridors  habe  der 
G.  B.  manche  Gefahr  gebannt.  Brücken  zum 
Reich  sind  geschlagen  und  verborgene  Schätze 
der  Heimat  ans  Licht  gefördert.  Ähnlicher¬ 
weise  rühmte  der  Oberbürgermeister, 
wieviel  deutsche  Kultur  durch  ihn  nach  Kö¬ 
nigsberg  gebracht  sei  und  wieviel  namhafte 
Größen  von  Kunst  und  Wissenschaft  herbei¬ 
gezogen  worden  seien.  Die  Kunstakademie, 
die  Theatervertretungen,  die  Gesamtpresse,  die 
großeAnzahl  wissenschaftlicher  Vereine,  der  das 
Gleiche  erstrebende  Dürerbund,  die  Weimarer 
Goethegesellschaft  u.  s.  f.  bekannten  sich  „zu 
dem  stolzen  Kulturwerk,  das  aus  dem  öffent¬ 
lichen  geistigen  Leben  der  östlichen  Groß¬ 
stadt  Deutschlands  schlechterdings  nicht  weg- 


iken  ist."  .  , 

>r  „Sachverständigen-Beirat, 

ter  Museumsdirektor  Andersen.  Pro- 
il-Konservator  Professor  Dethlefsen, 
ssor  Stettiner,  die  Universitatsprofes- 
Goedeckemeyer,  Nadler,  W  e  - 
Ziesemer.  Müller -  Blatt  au 
der  ,E  h  r  e  n  a  u  s  s  c  h  u  ß  mit  Dr.  h.  c 
lr  Dr.  von  Bahr  feldt,  Universitats- 
or  Dr  h.  c.  Hoff  mann  u.  a.  haben 
ein  aktives  Interesse  bekundet.  So  hatte 
h  einer  verdient  den  „Ehrenmit 


gliedern"  Bürgermeister  Reicke,  Louis 
C  o  r  i  n  t  h,  Hermann  Sudermann,  Arno 
Holz,  Dr.  Go  Idstein  und  Professor  Hein- 
rieh  Wolf,  Dr  h.  c.  Ludwig  D  e  1 1  m  a  n  n, 
Käthe  K  o  1 1  w  i  t  z,  Dr.  Max  Halbe,  Dr.  h.  c 
Agnes  Miegel  beigestellt  zu  werden." 

Als  ein  besonderes  Aktivum  muß  die  not¬ 
wendige,  immer  mehr  von  mir  angestrebte  Zu¬ 
sammenarbeit  und  Planwirtschaft  mit  ideellen, 
höchstgerichteten  Verbänden  von  Rang  und 
Ruf  gebucht  werden,  gegenüber  den  damaligen 
unruhigen  wirtschaftlich  ungünstigen  Ver¬ 
hältnissen  und  den  vielfach  einseitig  und  le¬ 
diglich  kommerziell  eingestellten  Veran¬ 
staltungen. 

Der  Universitätsbund,  Die  Kgl.  Deutsche  Ge¬ 
sellschaft,  die  Kant-,  die  Physikalisch-ökono¬ 
mische,  die  Geographische  Gesellschaft,  der 
Kunst-  und  Kunstgewerbeverein,  die  Prussia, 
der  Verein  für  Geschichte  von  Ost-  und  West¬ 
preußen,  die  Goethe-Gesellschaft,  der  Allge¬ 
meine  Deutsche  Sprachverein,  der  Ostpreus- 
sische  Schriftstellerverband,  ja  sogar  die  Ge¬ 
sellschaft  für  soziale  Reform  haben  sich  in  den 
Jahren,  in  denen  ich  die  Leitung  des  Goethe- 
bundes  haben  durfte,  immer  mehr  mit  ihm  zu 
durchschlagenderem  kulturellen  Erfolge  ver- 
schwistert.  Memel,  Insterburg,  Elbing,  Gum¬ 
binnen,  Lötzen  traten  auch  bald  mit  ihm  in 
engere  Verbindung.  — 

Die  große  Bewegung  in  Berlin  1300  zum 
Schutze  der  argbedrohten  Freiheit  von  Kunst 
und  Wissenschaft  unter  Führung  von  Prof, 
von  Liszt,  Hermann  Sudermann,  dem  „Richter 
und  Dichter'  Ernst  Wiehert.  —  Bald  war  aber 
aus  dem  Kampfbund  ein  Volkserzieh¬ 
ung  s  b  u  n  d  geworden,  der  sich  immer  mehr 
positiven  Zielen  zuwandte,  um  sich  seines 
Schutzherrn,  der  ihm  „Namen,  Licht  und  Le¬ 
ben"  gegeben,  des  höchsten  Vertreters  einer 
wahren,  echten  Kunst,  einer  sittlich  veredeln¬ 
den  Literatur  und  Weltweisheit  würdig  zu 
erweisen. 

Daß  der  G.  B.  bald  in  seiner  Universalität 
und  Aktivität  andere  Großstädte  Deutschlands 
überflügelte,  war  das  große  Verdienst  des 
einstigen  Chefredakteurs  der  alten  „Hartung- 
schen  Zeitung",  Dr.  Ludwig  Goldstein, 
der  nach  kurzfristigem  Vorsitz  von  Akademie¬ 
direktor  Dettmann  und  Bürgermeister  Kunckel 
über  zwei  Jahrzehnte  gewandt,  umsichtig  und 
unentwegt  zuversichtlich  ehrenamtlich  Füh¬ 
rung  und  Organisation  in  Händen  hatte. 

Die  Großen  der  Vaterstadt,  sei  es,  daß  sie 
hier  geboren  oder  die  entscheidende  Zeit  ihres 
Aufstiegs  hier  verbracht,  ehrten  nunmehr 
künstlerisch  ausgeführte  Gedenktafeln:  Gott¬ 
sched,  E.  T.  A.  Hoffmann,  Heinrich  von  Kleist, 
Zacharias  Werner,  Louis  Korinth,  der  platt¬ 
deutsche  Dichter  Wilhelm  Reichermann  brach¬ 
ten  sich  den  Passanten  in  Erinnerung.  Zum 
Kant-Mausoleum,  zum  Schenkendorff-  wie 
zum  Sudermann-Denkmal  in  Haydekrug  und 
zum  Herderhaus  in  Mohrungen  wurde  beige¬ 
steuert.  Zu  meiner  Zeit  wurde  das  Denkmal 
von  Frieda  Jung  in  Insterburg  errichtet  und 
unter  großer  Feier  in  der  Universitätsaula 
bei  vielseitiger  Beteiligung  der  vaterländi¬ 
schen  Kreise  der  Gedenkstein  am  Schloßplatz 
für  den  Heimatdichter  Ernst  Wiehert  ein¬ 
geweiht. 

Zahlendes  Mitglied  verschiedener  Kultur¬ 
gesellschaften  im  Reich,  wurde  der  Bund  nicht 
müde,  Preise  zu  stiften,  so  für  die  Schüler  der 
Kunstakademie  oder  für  die  Gartenbauaus¬ 
stellung,  für  die  Errichtung  einer  Kunsthalle 
oder  für  die  Herstellung  und  Ausschmückung 
der  Marienburg  oder  zum  Besten  der  Volks- 


Alt-Königsberg:  Im  Hintergrund  der  Dom  Hoiaschniit  von  Daniel  susdiu« 


lesehallen  zu  werben.  Eine  rührige,  segens¬ 
reiche  Tätigkeit  zeichnet  die  Kriegsjahre  1914 
bis  1918  aus.  An  Hinterbliebene,  Krieger¬ 
waisen,  Zivilgefangene  in  Rußland,  notleidende 
Schriftsteller  wurde  gedacht.  Vaterländische 
Leseabende,  aufklärende  zeitgemäße  Vorträge 
stillten  den  Wissensdurst  der  Daheimgebliebe¬ 
nen.  Allein  hundert  Volksbüchereien  konnten 
an  die  am  schwersten  betroffenen  Ortschaften 
Ostpreußens  abgegeben  werden! 

Offene  Hand  hatte  der  G.  B.  stets  für  hilfs¬ 
bedürftige  Männer  des  Wortes  und  der  Farbe, 
und  manche  wirtschaftliche  Ehrung  ging  ins 
Reich  an  verkannte  oder  vom  Schicksal 
Schwergeschlagene.  Die  Leitung  hatte  es  sich 
zur  Aufgabe  gemachf,  das  instinktive  Hei- 
matgefühl  von  Stadt  und  Provinz  durch 
anregendes  Wissen  und  eigene  Anschauung 
um  ihre  Gegenwart  und  Vergangenheit  zu 
vertiefen  und  zu  stärken,  ihre  anerkannten 
wie  aufstrebenden  Exponenten  einem  größeren 
Publikum  zu  erschließen  und  mit  führenden 
Köpfen  in  Lebens-  und  Zeitfragen,  die  alle  an¬ 
gingen,  vom  Gesamtdeutschland  in  Fühlung 
zu  bleiben. 

So  belebten  Vorträge  über  die  Volkslieder 
im  heutigen  Ostpreußen  auf  Herderschen 
Spuren  den  musischen  Entdeckersinn;  so  be¬ 
reiteten  Einführungen  in  die  ostpreußische 
Kunst  die  Besuche  der  Kirchen,  Ateliers  und 
Kunst-  wie  Kunstgewerbeausstellungen;  so 
wurde  unsere  Ordensbaukunst  tiefinneres  Er¬ 
lebnis  durch  Fahrten  nach  Lochslädt,  Balga, 
Heilsberg  und  der  Marienburg.  Unsere  alten 
Städte,  Kirchen  und  Herrensitze  durften  nie¬ 
mand  fremd  bleiben.  Braunsberg,  Trakehnen, 
Kraftwerk  Friedland  wurden  aufgesucht;  ja 
eine  Osterfahrt  nach  Berlin  zeugte  von  erheb¬ 
lichem  wirtschaftlichen  Wagemut 

Junge  oslpreußische  vielversprechende 
Schriftsteller  fanden  Gehör.  Die  bereits  Ge¬ 
meingut  der  Gebildeten  geworden,  waren  zu 
Gast.  Von  der  stattlichen  Reihe  seien  nur  ge¬ 
nannt  von  Arno  Holz  und  Sudermann  ab  über 
Richard  zur  Megede,  Karl  Bulcke,  Maria 
Schade,  Walter  Heymann,  Paul  Fechter,  Sieg¬ 
fried  v.  d.  Trenck,  Walter  Scheffler,  Walter 
Harich,  Martin  Bormann,  Gusti  Aösen,  Frau 
v.  Olfers-Batocki,  Max  Steguweit,  Fritz  Kud- 
nig,  Klara  Hansen,  Adda  v  Königsegg  bis  zu 
Ernst  Wiechert.  —  Unsere  wohlgewürdigten 
Schauspieler  Wegner  und  Matkowski  kehrten 
gern  bei  uns  ein. 

Mancherlei  Gedanken  und  Bestrebungen  der 
späteren  Volkshochschule  vorbereitend,  war 
der  G.  B.  bemüht,  durch  seine  sehr  billigen, 
zumeist  unentgeltlichen  Veranstaltungen  ge- 
lade  auch  die  Arbeiter  geistig  zu  gewinnen. 

Die  Hauptvertreter  der  literarischen  Strö¬ 
mungen  wurden  zahlreich  herbemüht:  Herbert 
Eulenberg.  Börris  v.  Münchhausen,  der  Schwei¬ 
zer  Ernst  Zahn,  Waldemar  Bonseis,  Josef  Pon¬ 
ten,  Walter  von  Molo,  Otto  Ernst,  Binding, 
Max  Halbe.  Jakob  Wassermann,  Wilhelm  von 
Scholz,  Ina  Seidel,  Heinrich  und  Thomas  Mann 
zierten  das  Rednerpult. 

in  festlichem  Rahmen  waren  stimmungsvoll 
aufgezogene  Feier-  und  Gedäcbtnisstunden  an¬ 
läßlich  ihrer  besonderen  Gedenktagei  Brahms- 
Kllngee.  Hermann  Löna,  Moake,  Jordan,  Kleist, 


Hebbel,  Marie  v.  Ebner-Eschenbach,  Conrad 
Ferdinand  Meyer,  Robert  Scbuhmann  geweiht 
Ein  Fritz-Reuter-Abend  suchte  auch  dem  Platt¬ 
deutschen  gerecht  zu  werden.  Die  Kant-Jubi¬ 
läen  des  genius  loci  fanden  ihren  entsprechen¬ 
den  Niederschlag  im  G.  B.  Ein  großangelegter 
Walther-von-der-Vogelweide-Abend,  des  ge¬ 
waltigen  Lyrikers  des  Mittelalters,  mit  Unter¬ 
stützung  des  Männer-Gesangvereins.  des  Uni¬ 
versitätsgermanisten  und  Musikprofessors  und 
Schauspieler  vom  Stadttheater  gehörte  zu  den 
Höhepunkten.  Bei  der  allen  Kreisen  zugäng¬ 
lichen  Goethe-Zelter-Huldigung  1932  unter  Mit¬ 
wirkung  sämtlicher  Lehrer-,  Gesang-  und 
Schülerverbände  im  K  önigsberger  Tiergarten 
in  der  Art  eines  Volksfestes  durfte  ich  selber 
als  Vertreter  des  Bundes  über  „Goethe  und  das 
deutsche  Lied"  vor  Zehutausenden  sprechen.  — 
Auch  die  Naturwissenschaft  kam  nicht  zu  kurz. 
Gern  und  wehmütig  werden  sich  viele  Schick¬ 
salsgenossen  der  reichen  und  vielseitigen  Ein¬ 
führungen,  Aufschlüsse  über  Kunst,  Musik  und 
Malerei  erinnern. 

Die  persönlichen  Erinnerungen  an  die  Großen 
aus  dem  Reich,  aber  auch  an  sonderbare  Ori¬ 
ginale  und  Unika,  die  man  nach  Vorträgen  und 
Darbietungen  in  kleineren  Zirkeln  vertraulich 
und  unbefangen  zu  Gesicht  und  Gehör  bekam, 
geholten  mit  zum  Kostbarsten  und  Eigenartig¬ 
sten!  Wo  sind  sie  alle  auch  hin  —  vom 
Künstlertisch  im  Hammerkrug,  der 
in  gewisser  Hinsicht  die  Essenz  des  G.  B.  dar- 
stelltel 


Der  Vorsitzende  der  Landsmannsdwll  von  Nord¬ 
rhein-Westtalen,  Grimoni,  überreicht  Bürger- 

maiwtm  Dt.  iiorat  einen  alte*  Sikh  von  Duisburg 
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Aus  der  Feder  von  Pfarrer  Lettner, 

der  in  den  schweren  Jahren  von  1945  bis 
1947  als  einer  der  letzten  ostpreußischen 
Pfarrer  ln  Königsberg  an  den  Resten 
der  zerschlagenen  und  sterbenden  Ge¬ 
meinden  unter  russischer  Besatzung  ge¬ 
arbeitet  hat.  veröffentlichen  wir  nach¬ 
stehenden  eindrucksvollen  Bericht: 

Dann  wurde  ich  Dachdecker.  Aus  den  La¬ 
gern  der  NKWD  führte  man  uns  eines  Tages 
durch  die  Straßen  unserer  Stadt  Königsberg 
und  ordnete  uns  zu  einem  Arbeitstrupp,  der 
auf  dem  Hängeboden  eines  halbzerstörten  Hau¬ 
ses  ein  notdürftiges  Quartier  fand.  Da  lagen 
wir  in  unseren  Kleidern,  die  wir  wochenlang 
nicht  gewechselt  hatten,  auf  dem  kahlen  Fuß¬ 
boden:  der  treuherzige  Karl,  Waldarbeiter  aus 
den  dunklen  Wäldern,  welche  die  weiten  Seen 
der  Heimat  umrahmen;  Franz,  der  fromme  ka¬ 
tholische  Lokomotivführer,  der  so  lebendig  von 
seinen  tausenden  Fahrten  bei  Tag  und  zur 
Nachtzeit  zu  erzählen  wußte;  Hans,  der  allzeit 
frohe  und  hilfsbereite  Straßenbahnschaffner. 

Am  Morgen  wurden  wir  von  einem  Posten 
zur  Arbeit  geholt,  und  bald  sahen  wir  uns  im 
sprühenden  Regen  eines  grauen  Vormittags 
etwas  ratlos  im  Gewirr  zersplitterter  Sparren 
eines  zerstörten  Daches  stehen,  das  wir  in 
kürzester  Frist  in  Ordnung  bringen  sollten. 
„Laßt  uns  ein  Ave  Maria  beten”,  sagte  Franz 
und  dann  überlegten  wir  die  uns  allen  unge¬ 
wohnte  Arbeit.  Bei  dem  mechanischen  Tun  in 
schwindelnder  Höhe,  in  der  nicht  zu  beschrei¬ 
benden  Stille,  welche  über  der  erstorbenen 
Stadt  lag,  wo  die  Kamine  ausgebrannter  Häu¬ 
ser  lange  Straßenzüge  hindurch  standen  gleich 
ästelosen  Bäumen  eines  toten  Waldes,  gewan¬ 
nen  die  Gedanken  bald  Freiheit.  Franz  hatte 
uns  mit  seinem  Gebet  die  Richtung  gewiesen, 
in  der  allein  wir  uns  bewegen  konnten,  woll¬ 
ten  wir  uns  vor  Zagen  und  Zweifel  bewahTen. 
Bald  kreisten  unsere  kargen  Worte  wieder  um 
die  Mitte  des  Lebens,  um  Gott  und  seinen 
majestätischen  Willen,  der  mit  seinen  Gedan¬ 
ken  ja  auch  den  Sperling  nicht  vergißt  auf 
dem  Dache. 

Und  da  ging  es  mir  auf,  existentiell  ging  es 
mir  auf,  daß  auch  „die  Dächer  des  Herrn  sind 
und  alles,  was  darauf  let,  die  Dachböden  und 
alles,  was  auf  ihnen  wohnt".  Wir  fühlten  uns 
vom  Worte  Gottes  verstanden  und  angeredet, 
wenn  da  bekannt  wird:  „ich  bin  wie  ein  ein¬ 
samer  Vogel  auf  dem  Dache.  Täglich  schmä¬ 
hen  mich  meine  Feinde;  und  die  mich  verspot- 


Königsberger  Banken  und  Sparkassen 

Nachstehend  veröffentlichen  wir  eine  Liste 
der  im  Bundesgebiet  vorhandenen  Auskunfts- 
Stellen  Königsberger  Banken  und  Sparkassen, 
deren  Unterlagen  teilweise  oder  ganz  gerettet 
wurden: 

Bank  d.  Deutschen  Arbeit  AG.,  Niederlassung 
Königsberg:  (24a)  Hamburg,  Schleusenbrücke  1, 
t.  Hause  Bank  d.  Deutschen  Arbeit  AG. 

Bank  d.  ostpr..  Landsch.:  Treuhänder  Friedr. 
Krech,  Bad  Godesberg,  Vertriebenenbank. 
Commerzbank,  Filiale  Königsberg:  Commerz¬ 
bank  AG.  (1)  Berlin-Friedenau,  Sarrazlnstr.  11 — 15, 
Deutsche  Bank,  Filiale  Königsberg:(13a)  Coburg, 
Mohrenstr.  34,  i.  Hause  Bayr.  Creditbank,  Filiale 
Coburg. 

Dresdner  Bank.  Filiale  Königsberg:  Dresdner 
Bank  —  Verbindungsstelle  Ost  —  (22a)  Düssel¬ 
dorf,  Bahnstraße  12,  II. 

Edekabank  eGmbH.,  Filiale  Königsberg  t.  Pr.: 
Edekabank  eGmbH.,  (1)  Berlin-Wilmersdorf,  Ba¬ 
belsberger  Str.  40  41. 

Gewerbe-  und  Hausbesitzerbank  eGmbH.:  Willy 
Reuter,  (24b)  Glückstadt,  Glückstädter  Volks¬ 
bank  eGmbH. 

Handelsbank  eGmbH.:  (Direktor  Otto  Kalcher, 
(22c)  Lohmar/Siegkreis,  Hermann-Löns-Str.). 
Landesbank  der  Provinz  Ostpreußen:  Treu¬ 
händer  Direktor  Fengefisch,  Hamburg,  Landes¬ 
bank,  Postfach  999. 

Ostpreuß.  Genossenschaftsverband  (Schulze-De¬ 
litzsch):  Geschäftsführer  Verbandsdir.  Gregor, 
(24a)  Buxtehude,  Bahnhofsstr.  21. 

Ostpr.  Raiffeisenbank  eGmbH.:  Bankdlr.  Garde, 
(20a)  Hannover,  Rathenauplatz  5/6. 
Raiffeisenverband  Ostpreußen  e.  V.:  (Wirtschafts¬ 
prüfer  Dr.  Schawaller,  (21a)  Minden  (Westf.), 
Pionierstraße  7). 

Sparkassen-  u.  Giroverband  Ostpr.:  (Direktor 
Paul  Dletz,  (24a)  Lübeck-Eichholz,  Herrnburger 
Weg  27). 

Vercinsbank  eGmbH.:  Max  Hollop,  (23)  Olden¬ 
burg  (Oldb.),  Donnerschweer  Str.  214  II. 

Wir  weisen  nochmals  daraufhin,  daß  alle  Nach¬ 
forschungen  bezüglich  der  Unterlagen  der 
Stadtsparkasse  Königsberg  bisher 
ergebnislos  verlaufen  sind.  Es  muß  angenommen 
werden,  daß  keine  Unterlagen  gerettet 
worden  sind. 


ten,  schwören  bei  mir.  Denn  Ich  es*e  Asche 
wie  Brot  und  mische  meinen  Trank  mit  Wei¬ 
nen”  (Ps.  102).  Und  wir  wiederum  verstanden 
das  Wort  als  Wahrheit  und  Wirklichkeit,  so 
wahr  und  wirklich  wie  der  Balken  unter  unse¬ 
rem  Fuß  und  der  Dachziegel  in  unseren  ver¬ 
arbeiteten  Händen.  Wahrlich  wir  erfuhren  zu 
der  Zeit,  daß  „feste  Städte  werden  fallen  in 
einen  Steinhaufen,  und  die  darinnen  wohnen, 
müssen  werden  wie  Gras  auf  den  Dächern, 
das  verdorrt,  ehe  denn  es  reif  wird”.  Konnten 
wir  zu  der  Zeit  doch  nur  mit  Aufbietung  aller 
Kräfte  dia  wenigen  Straßen  von  unserem 
Quartier  bis  zu  unserer  Arbeitsstelle  gehen, 
allzu  langsam  dem  dauernd  drängenden  Auf¬ 
seher,  der  uns  mit  Gewalt  und  drohendem 
Wort  vorwärtstrieb.  Mehr  als  einmal  fiel  aus 
unseren  zitternden  Händen  Werkzeug  und 
Material,  und  ein  vom  ständigen  Hunger  er¬ 
regtes  Schwindelgeiühl  packte  uns  auf  unse¬ 
rem  luftigen  Arbeitsplatz.  Kamen  wiT  nach 


pausenloser,  mehr  als  zwölfstündiger  Arbeit  in 
unser  Quartier,  dann  Ug  bald  hier  bald  da 
einer  zusamrrxngc'. rochen  ,n  Mmer  Ecke.  Un 
bemerkt  traten  Ruhr,  lyp.ius  und  MaU.ia  ihre 
stille,  nachdrückliche  HenscLdtt  an.  und  lerer, 
die  sich  ihr  beugen  mußten,  waren  viele.  B 
den  kümmerlichen  Fehlstellen  in  VCT^}^r 
ten  Gärten,  beim  Bereiten  unserer  schmaler 
einzigen  Mahlzeit  im  Lichte  des  sinkenden 
Tages,  klagten  wir  uns  unser  in  der  Mitte  der 
Jahre  zerbrochenes  Leben,  unsere  vernichtete, 
dem  Auslöschen  nahe  Existenz,  unsere  bettler¬ 
hafte  Armut,  die  Not  unserer  Gefangenschalt 
und  das  Elend  unserer  zerrissenen  Familien, 
und  fanden  des  Klagens  kein  Ende,  wie  ge¬ 
schrieben  i*t:  „auf  allen  Dächern  und  Gassen, 
allenthalben  in  Moab,  hört  man  klagen"  (Jer 

48,  38).  _ 

Noch  heute,  wenn  Ich  daran  denke,  durch¬ 
flutet  heißer  Dank  meine  Seele,  daß  damals  in 
unser  Klagen  hineingerufen  wurde  das  Wort, 
welches  wir  einmal  gehört  hatten  als  uns  ins 
Ohr  gesagt,  und  das  wir  uns  nun  auf  den  Dä¬ 
chern  zurufen  konnten  in  mannhafter  Rede  zu 
Hilfe  und  Trost.  Das  Wort  des  lebendigen  Got¬ 
tes  war  uns  Leben  und  Kraft  und  wandelte 
unsere  Klage  in  Geduld  und  Zuversicht 


De  ßri^fnopp 

Heiteres  ans  Plenzats  „Ostpreußenspiegel“ 


Et  weer  emoal  e  Schniedergesell,  dä  had 
Winter  äver  ßitig  geoarbeidt;  oaver  wie  dal 
leve  Frejoar  keem,  doa  heel  er  et  nich  länger 
ut,  kromm  oppem  Schmderdösch  to  hucke  on 
een  Stöch  noam  andre  to  moake.  He  packd  to- 
samme,  wat  er  had,  neem  de  Al  ön  ene  on  dem 
Begeliser  önne  andre  Hand  on  ging  wedder 
oppe  Wanderschaft. 

Et  duert  nich  lang,  doa  keem  em  e  junger 
Keerl  entgäge  möt  Fuste  so  wie  e  Poar  Posse¬ 
kels.  On  de  Schnider  wußd  foarts,  wem  er  vär 
sßk  had  on  sääd:  „Gun  Dag,  Broder  Schmött, 
wo  geist  du  hen?”  —  „Scheen  Dank,  Broder 
Schnider,  ömmer  de  Nääs'  noal” 

Wöll  wi  nich  tosamm  spanne?"  —  Miens- 
wäge!”  —  On  nu  zockelde  se  loos.  Noa  e 
Wielke  keem  enne  wedder  ener  entgäge.  So  e 
Bomskeerl  wie  dfe  Schmött  weer  et  nich;  oaver 
e  godem  Kopp  gröter  wie  de  Schnider  weer 
er  doch.  On  wiel  sine  Mötz  on  sine  Kleder 
noch  ganz  witt  bestevert  were,  doa  säde  se  to 
em:  „Gun  Dag,  Broder  Meller,  wo  wöllet  du 
hen?”  —  „Scheen  Dank,  Broder  Schnider,  on 
scheen  Dank,  Broder  Schmött,  ök  goa  ömmer 
da  hen,  wo  hön  mi  mlne  Feet  droage!”  — 
„Wöll  wi  nich  tosamm  6panne?“  —  „Miens- 
wägel”  —  On  se  zockelde  wider. 


Gegen  Oavend  keme  se  anne  Kriezweg.  On 
wiel  dem  Schmött  sine  Nääs'  noa  rechts  wiesd, 
on  dem  Meller  sine  Feet  em  ok  da  hentoge, 
ginge  se  dem  Weg  rechts.  Oaver  dat  weer 
groad  de  verkeerte.  Se  keme  önne  depe  Woold 
on  funde  nicht  meer  rut.  On  toletzt,  doa  weer 
de  Weg  to  end.  on  se  ötunde  oppe  grote 
Wääs',  wo  se  e  Divelssteen  leeg,  dä  vorr  Oller 
all  ganz  green  bemoost  weer  on  böt  to  de 
Hälft  önne  Eerd  drön  steek.  De  Schnider  weer 
ganz  stöll,  oaver  de  Schmött  on  de  Meller 
funge  an  to  floke  wie  twe  Dragonersch.  „Hoal 
mi  de  Divel!”  schregg  de  ene.  On  de  andre 
sääd:  „Da  sull  mi  doch  foorts  de  Deiker 
hoale!”  —  On  wie  se  dat  geseggt  hadde,  doa 
fung  dat  an,  önne  Beem  to  bruse  on  to  stäne, 
dat  enne  ganz  6chuchrig  to  Mood  wurd.  On 
möt  eens,  doa  stund  wie  ut  e  Eerd  gewachse  e 
schwarter  Kerl  vorr  enne.  De  hadd  e  grenet 
Hootke  rnötte  rode  Hoanefedder  op.  On  wenn 
er  ok  angetoage  weer  wie  e  Jäger,  dat  sach 
ener  em  al  op  hundert  Schrott  an,  dat  dat  kein 
Goder  weer.  He  kratzt  möttem  rechte  Foot  wie 
e  Hoan  oppem  Mösthupe  on  sääd  „Doa  si  ökl 
Ok  sull  ju  hoalel  —  Oaver  hide  hebb  öki  e 
godem  Dag.  Doa  kann  jeder  von  ju  mi  wat  op- 
gäve.  On  wenn  ener  mi  wat  seggt.  wat  ök 
nich  done  kann,  denn  sull  er  wedder  utem 


Woold  rutfinde.  De  andere  oaveT  motte  möt 
önne  Hell  1“  ..Fang  an!”  sääd  er  tom  Schmött 
Doch  dä  moakd  e  Gesöcht  wie  e  Katz,  wo 
donnere  heert.  on  wußd  nich  vat  er  segge 
sull  Na  warscht  du  boold!  schreeg  de 
Divel  On  de  Schmött  stoamerl:  „Kannst  du 
dem  grole  Steen  hier  önne  Wolke  schmlte  <n 
möt  dem  rechte  Oor  wedder  opfange?  De 
Divel  sääd  garnuscht.  Oaver  he  packd  dem 
Steen  möt  beide  Fuste,  als  wenn  er  em  ter- 
dröcke  wull.  on  ruckd  em  möt  eens  Ute  Eerd 
rut  On  denn  weegd  er  em  eenmoal  hen  on 
eerimoal  her.  on  .  .  hui!  fioog  de  Steen  önne 
Wolke  so  hoch,  dat  er  gar  nich  meer  to  sene 
weer  Ün  nu  suusd  er  wedder  runner.  dat  de 
dre  anne  Sied  hopsde  wie  e  naar  Ziggebäck. 
Oaver  de  Divel  fur.g  em  möttem  rechte  Oor 
op  on  leet  em  ganz  lieske  wedder  ön  sien  Loch 
falle  —  „Na,  wat  seggst  nu?”  sääd  er  tom 
Schmött  Doch  dä  stunn  doa  wie  e  Teppke 
voll  Mies',  on  de  Divel  geev  em  e  Trött,  dat 
es  em  grote  Boage  geroad  önne  Hell  rönfloog, 
„Na,  on  dien  Opgoav?”  sääd  er  tom  Meller. 
Doch  dem  weer  all  lang  dat  Hart  önne  Boxe 
geschorrt,  on  ero  full  ok  nuscht  ändert,  ön  wie 
de  grote  Steen.  „Kannst  du  dem  möt  Dine 
Täne  to  Määl  termoale?”  sääd  he,  on  he  kaud 
an  jedem  Woort,  wie  wenn  et  e  Kielke  weer. 
Doa  grifflachd  de  Divel,  on  de  Funke  aprötzde  , 
man  so,  wie  er  möt  sine  Tään  dem  Steen  be-  ' 
oarbeide  deed.  Gnurpsch,  gnorpsch.  ging  dat.  ^ 
On  kuum  hadd  er  angefange,  doa  weer  nuscht 
meer  vom  Steen  to  sene  wie  e  Huupke  grauet 
Määl.  —  On  ok  de  Meller  kreeg  e  Trött,  dat 
er  dem  Schmött  öm  grote  Boage  noafbog.  Nu 
weer  bloß  noch  de  Schnider  ävrig.  Dä  bäverd 
am  ganze  Lief  on  weer  witt  wie  e  Haniook. 
„Na  Zweernbock,  wat  häst  du  di  utgedocht?" 
sääd  de  Divel.  Oaver  de  Schnider  kreeg  kein 
kleeneenziget  Woortke  rut.  On  wie  em  de  Del- 
kert  möt  sine  firige  Oge  ansach  on  anbrölld: 
„Moak,  Schnider.  ök  hebb  kein  Tietl”  doa 
stäänd  er  so  recht  ut  deepste  Brost,  dat  dat 
Stäne  wer  J/ees  wie  wiet  to  he-e  weer.  On 
möt  eent  —  he  wußd  sölvst  nich,  wie  dat 
keem  —  doa  sääd  er:  „Griep  ml  dem,  on  moak 
mi  e  Kriezknoop  rönl”  Oaver  dat  Gestään 
weer  all  lang  in  alle  Wind  verbloase,  on  de 
Divel  stunn  doa  wie  e  Ochs  vär  'm  nie  Door. 

He  mußd  dem  Schnider  lope  loate.  —  On  ön 
sien  Boos,  doa  hackd  er  möt  sien  Peerdsfoot 
oppe  Eerd,  dat  se  sök  foorts  utenander  deed  , 
on  he  koppävir  önne  Hell  rönfull. 

Wie  de  Schnider  sik  e  bößke  verknvert  had, 
doa  sach  er,  dat  er  ganz  alleen  weer.  Vom 
Schmött,  vom  Meller,  vom  Divel  weer  nuscht 
meer  to  sene.  On  wenn  nich  dat  Huupke  Steen- 
määl  doa  geläge  on  de  Woold  nich  noch  noa 
Pöch  on  Schwävel  gestunke  had,  denn  had  er 
denke  kunnt,  dat  alles  e  Droom  gewäse  weer, 
Nu  oaver  ging  er  loos,  als  wenn  em  ener 
oppe  Hacke  tiuckd.  He  fund  ok  glücklich  utem 
Woold  rut,  keem  to  Huus  on  fried  e  däge 
Margell.  —  Mien  Großvoader  ös  ok  op  sine 
Hochtiet  gewäse,  on  hett  mängsmoal  geheert, 
wie  de  Schnider  disse  Geschieht  sölvst  ver¬ 
teilt  hett.  On  drom  mott  se  doch  gewiß  on 
woarraftig  passeert  sön. 


Frau  Anna  Knoop  80  Jahre  alt 


Die  Königsberger  Börse 


Hohichnltt  von  Daniel  Staidius 


Am  9.  Oktober  1952  (eierte  Frau  Anna  Knooft 
geb.  Weber,  die  Inhaberin  der  Weingroßhand* 
lung  Johann  Friedrich  Knoop,  Königsberg,  ihren 
80.  Geburtstag.  Wir  gratulieren  Ihr  aufs  hers- 
lichste  und  freuen  uns  über  ihre  geistige  und 
körperliche  Frische. 

Wer  von  uns  alten  Königsbergern  denkt  nicht 
gern  an  die  Weinstube  Knoop  zurück,  So  mancher 
mag  heute  noch  ln  seliger  Erinnerung  schwelgen 
an  manchen  guten  dort  genossenen  Tropfen! 
Auch  die  Besitzerin  der  Weingroßhandlung  und 
Weinstube  ist  nicht  vergessen.  Bewundernswert 
bleibt  es,  mit  wieviel  Geschick  und  Umsicht  sie 
ihr  Geschäft  über  alle  Klippen  gesteuert  hat.  Und 
jeder,  der  sie  kennt,  kennt  sie  in  ihrer  immer 
gleichbleibenden  Freundlichkeit  und  Sorge  für 
ihre  Gäste.  Wieviele  werden  heute  noch  an  ihre 
Güte  und  Hilfsbereitschaft  voller  Dankbarkeit 
denken,  denn  sie  hatte  eine  Immer  offene  Hand 
und  viel  Leid  und  Sorgen  gemindert. 

Auch  Ihr  Ist  das  schwerste  Schicksal  nicht  er¬ 
spart  geblieben.  Beim  Angriff  auf  Königsberg 
verlor  sie  ihr  Hab  und  Gut  und  damit  die  Stätte 
ihres  Wirkens.  Dem  Vaterland  opferte  sie  einen 
ihrer  zwei  Söhne. 

Es  sei  hier  auch  im  Namen  der  Königshallen- 
Mitglieder  ln  Verehrung  und  Dankbarkeit  an  sie 
gedacht.  Als  die  alte  schöne  Königshalle  am  Pa¬ 
radeplatz  nicht  mehr  bestehen  konnte,  nahm 
Fr.®V  Knoop  sie  in  ihrem  Hause  auf.  Gleich- 
??. ,  *  übernahm  sie  auch  die  Ökonomie  und  die 
Mitglieder  der  Königshallen-Gesellschaft  wurden 
bestens  versorgt 

*Übl  Kno°P  mit  ihrer  Schwieger¬ 

tochter,  der  Witwe  des  gefallenen  Sohnes,  ln 
Braunschweig,  Schunterstraße  11,  und  wir  wol- 

,  juW,<ir’tchen'  daB  sie  noch  v‘ele  Jahre  ln 
Gesundheit  ihren  Lebensabend  verbringen  möge. 

O.  K. 


♦ 


Landsleute,  bitte  herhören! 

Auf  unseren  letzten  Such-Arttkel  ln  der  Ostpreußen-Warte,  Aus¬ 
gabe  B,  haben  sich  viele  Landsleute  mit  wertvollen  Hinweisen 
eines  Suchweges  gemeldet.  Namens  der  Suchenden  sprechen  wir 
allen  unseren  herzlichen  Dank  aus.  Je  mehr  die  Ostpreußen-Warte 
B  gelesen  wird,  desto  schneller  werden  wir  all  die  vorliegenden 
Suchfälle  erledigen  können.  Wir  bitten  daher  nochmals  uns  ln  unse¬ 
rer  ehrenamtlichen  Arbeit  zu  unterstützen.  Wenn  wir  Lands¬ 
männin  Margarete  Schwulg  erwähnen,  dann  deshalb,  weil  sie 
uns  gleich  über  drei  Vermißte  Bericht  erstattete.  Auch  ihr  werden 
die  Angehörigen  zu  großem  Dank  verpflichtet  sein. 

Es  haben  sich  gemeldet,  resp.  deren  Anschrift  ermittelt  wurde: 

Angest.  Erich  Antony,  Franz  Becker,  Kammermusiker  Otto  Bo- 
ruwka,  Angest.  Christian  Bauer,  Tochter  d.s  Stadtrats  a.  D.  Bo- 
rowski  verehlichte  Eva  Heß,  Fürsorgerin  Magdal.  Bleise,  W.  Dohr¬ 
mann,  Angest.  Frau  Gertrud  Fröck  (Wi.  A.),  Mittelschullehrer  i.  R. 
K.  Grabinski,  St.  Insp.  Ulrich  Gehlhaar  (St.  H.  Buchh.),  Stadthof- 
insp.  Hermann  Growe,  Maschinenschlosser  Paul  Hoffmann  (Masch. 
Amt),  Spark.  Angest.  Frau  Elfriede  Hübner,  Fürsorgerin  Else  Her¬ 
mann,  Leo  Koesllng  (Feuerlöschpolizei),  St.  Sekr.  Gustav  Kirsch, 
Straßenbsuaufseher  Franz  Krause,  Steinsetzer  Willi  Krausa  (Str. 
B.  Amt),  Wäger  Otto  Kurandt,  Margarete  Klaus,  Amtsgehilfe  Emil 
Kopke,  Witwe  Erna  Bettau  (u.  Mechaniker  Johann  L.),  Gustav 
Lauschke,  F.hefr.  des  Gartenmeisters  Erich  Nauendorf  (Frida). 
Kammermusiker  Arthur  Hoatsch,  Witwe  Minna  Plehn,  Gärtner 


Julius  Panteleit,  Botin  Herta  Rieth,  Frau  Auguste  Sahm,  Frau 
Frida  Schreiber  (St.  A.  17),  Steinhauer  Friedrich  Scheffler  (Str.  B. 
Amt),  Spark.  Zweigstellenleiter  Karl  Thulke,  Frau  Charlotte  Tobies 
Lehrerin  Elisabeth  Wiedenberg,  St.  Insp.  Arthur  Welssohn,  Angst! 
Elly  Windt  (Grd.  Amt),  Frau  Frieda  Schwarz  geb.  Windt  (Perso¬ 
nalamt),  Friseurfachlehrer  Richard  Winkler. 

Gesucht  werden  und  wer  berichtet? 

St.  O.  Insp.  Josupeit,  Angest.  Jobke,  SL  B.  O.  Insp.  Paul  Jürgens 
St.  Insp.  Jahnke,  Angest.  Jaschinskt  (K.  W.  S.).  SL  Insp.  Anwärter 
Karl  John,  Ermlttl.  Beamter  Heinrich  Jahnke,  Christel-Saul  Jüer- 
gasch,  Frau  Jurreit,  St.  Insp.  Jedamzlck,  Arbeiter  Otto  Jackstein 
Frau  Iwohn.  Spark.  Angest.  Jäger,  SL  Insp.  Krsmm.  St.  O.  I.  Kreß! 
Standesbeamter  Karer,  Spark.  Angest.  Ella  Kegel,  Paul  Kurschart' 
Angestellter  Krüger  (St.  Amt  16),  St.  Insp.  Helmut  Käst,  Vollz! 
Sekr.  Otto  Kluschke,  Vermess.  Techn.  Helmut  Kaiser,  Brücken¬ 
meister  KallweiL  Oberinspektor  d.  Slecbenhauses  Emil  Kloß,  Insp. 
d.  Fuhrgesellschaft  Krieg,  St.  O.  Sekr.  Bruno  Klrbach.  Angest.  d. 
Fuhrgesellschaft  Kandlt,  SL  Amtmann  Krüger,  St.  Insp.  Otto  Kaiser 
Angest.  August  Kniest,  Kelch  (Feuerlöschpolizei),  Alexander  Kar- 
nat,  SL  Insp.  Klein,  Spark.  Telefonist  August  Krause,  Rektor  Frltx 
Kollwer  (Herderschule),  Bruno  König  (Wi.  Amt).  Arbeiter  Richard 
Krause,  Gerhard  Kollmitz  (SL  PI.  Amt),  Karlshofer  (SL  PI.  Amt). 
Witwe  Ursel  Krause  (zuletzt  Frankfurt  oder),  Frau  Grete  Kowal- 
zyk,  Kühnast  (Abonnementsbüro  d.  Opernhauses)  Angst.  Carl  Klute 
(Wi.  Amt),  Konrekt.  a.  d.  Allxe  Kiehn,  d.  Angehörigen  d.  Schlossers 
Julius  Kluge  (E-Werk),  Mittelschullehrer  Gustav  Klaaßen  u.  Frau 
Elisabeth  (Haberbg.  Mittelschule),  Volksschullehrer  Emil  Kotzing 


lTraff“genführIe^!Frn«'»rtK^llngoKU'  Frau  Gerda  (Beamtenschule), 
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über  Prof.  Dr.  Ulbrichs  Werk 


Da  der  größte  Teil  der  Bauwerke 
Heimat  vernichtet  worden  ist 
Schlösser.  Rathäuser  und  Museen 
und  Asche  lieqen, 
darauf  hinzu  weisen, 
festqehalten  worden  ist.  In  einem 
chen  Werk  „Die  Geschichte 
kunst  in  Ostpreußen  v  - 
in  die  2.  Hallte  des 

!re“°J„.Di-  An!on,Ul  brich  (t)  Studienrat  an 
Königsberg  i.  Pr.  und 
— j  der  Provinz 
was  an  Werken 


ln  unserer 
ist.  Kirchen  und 

- 1  unter  Schutt 

verbleibt  nur  die  Pflicht 
was  in  Wort  und  Bild 
umfangrei- 
der  Bildhauer- 
vom  Ausgang  des  16.  bs 


Hs  kann  nun  nicht  auf  Einzelheiten  der 
großen  Altarwerke  usw  eingegangen  werden. 
Wie  wäre  das  auch  möglich  bei  den  großen 
Altären  des  Domes  zu  Königsberg,  der  Ältstäd- 
ti6chen  Kirche,  den  Bildhauerwelken  der  Stadt¬ 
kirche  zu  Insterburg,  dem  Altar  der  Pfarrkirche 
in  Braunsberg,  der  Kirche  zu  Mühlhausen  und 
den  vielen  anderen  Kirchen  und  Kapellen  so¬ 
wie  all  der  anderen  Bildhauerwerke  und 
Schnitzereien,  die  im  Stadtschloß  zu  Königs¬ 
berg,  in  den  öffentlichen  Bauwerken  und  in 
den  Herrensitzen  vorhanden  waren. 

Bei  dem  Werdegang  vieler  Bildwerke  muß 
Professor  Ulbrich  gefolgt  werden,  wenn  er  dar¬ 
auf  hinweist,  wie  umfangreich  die  Beziehungen 
des  Herzogs  Albrecht  von  Preußen  (t  1568), 
des  letzten  Hochmeisters  des  Ordensstaates,  zu 
den  berühmtesten  Künstlern  des  Reiches  waren. 
Dieser  Fürst  stand  mit  Albrecht  Dürer  und  Pe¬ 
ter  Vischer  in  Verbindung  und  hatte  viele  an- 
dere  auswärtige  Künstler  an  seinen  Hof  nach 
Königsberg  gezogen.  Dieses  Interesse  des  Lan- 
desiürsten  wirkte  sich  dahin  aus,  daß  Einflüsse 
süddeutscher,  besonders  Nürnberger  Künstler 
bei  den  ostpreußischen  Bildhauern  in  Erschei¬ 
nung  traten.  Uibrich  weist  auch  darauf  hin, 
daß  in  der  Kunst  ganz  allgemein  ein  ständiges 
Fließen  stattfindet  und  sich  dieses  in  unserer 
Heimat  so  auswirkte,  daß  ständig  mehrere 
künstlerische  Strömungen  nebeneinander  lie¬ 
fen,  sich  ablösten  und  dadurch  jeder  Eintönig¬ 
keit  und  Einförmigkeit  vorgebeugt  wurde.  Ul- 
bnch  ist  auch  in  seiner  jahrzehntelangen  Ar¬ 
beit  dem  Werdegang  der  einzelnen  Bildhauer¬ 
arbeiten  nachgegangen.  Er  stellte  die  Werk¬ 
stätten  fest,  den  betreffenden  Bildhauer,  so  daß 
Plerkunft  und  Einfluß  des  betreffenden  Mei¬ 
sters  klargestellt  wurde.  Trotz  der  Zahl  der 
vorhandenen  Werke  mit  Teichen  Bildnereien 
und  Schnitzwerken  dürite  die  Zahl  der  Mei¬ 
sterwerkstätten  und  der  in  ihnen  schaffenden 
Meister  nicht  zu  hoch  angenommen  werden. 
Jedenfalls  6tehl  einwandfrei  fest,  —  und  Ul¬ 
brich  beweist  das,  daß  sich  die  Ostpreußen, 
Meister  wie  Gesellen,  mit  ihren  Leistungen 
hinter  denen  des  Reiches  nicht  zu  verstecken 
brauchten. 

Ostpreußen  war  ja  immer  nicht  mit  beson¬ 
deren  Glücksgütern  gesegnet  und  so  konnte 
manches  Werk  erst  nach  Überwindung  mannig¬ 
facher  Schwierigkeiten  fertiggestellt  werden. 
Der  schöne  aus  dem  Jahre  1616  stammende 
Altaraufsatz  der  bereits  erwähnten  Altstädti¬ 
schen  Kirche  zu  Königsberg  erhielt  seine  Ver¬ 
goldung  erst  im  Jahre  1640.  Wenn  man  sich 
nun  die  Angabe  vor  Augen  hält,  daß  dieses 
ganze  Altarwerk  seinerzeit  mit  36  000  preußi¬ 
schen  Gulden  bewertet  wurde,  dann  darf  man 
wohl  sagen,  daß  es  außerordentliche  Leistun¬ 
gen  waren,  die  der  arme  Osten  hervorbrachte. 
Gerade  dieses  Altarwerk  erfreute  sich  der  be¬ 
sonderen  Liebe  Ulbrichs,  da  es  im  Jahre  1916/17 
unter  seiner  Leitung  im  ursprünglichen  Sinne 
wieder  hergerichtet  wurde.  Jeder  Kirchen¬ 
besuchei  dieses  Gotteshauses  wird  sich  daran 
erinnern,  daß  in  ihm  das  größte  Orgel¬ 
werk  des  ganzen  Ostens  noch  im  letz¬ 
ten  Kriege  fertiggestellt  worden  war  und  nun 
auch  den  Weg  alles  Irdischen  gegangen  ist 

Die  Verbindung  Kölns  und  der  Wer  einen  Teil  der  von  Prof.  Ulbrich  be- 
Osten  war  auf  dem  schriebenen  Kunstwerke  in  den  Kirchen  und 
Wasserwege  einfac  hund  billig,  so  daß  sich  Kapellen,  auf  Kirchenböden  und  in  den  Museen 

die  künstlerischen  Beziehungen  von  selbst  er-  in  Augenschein  genommen  hat,  kann  nur  mit 

klären.  Wenigstens  ein  Marienbild  soll  inniger  Trauer  daran  denken,  was  unserer  Hei- 

besonders  erwähnt  werden.  Es  stammte  aus  ma(  un<)  damit  jedem  einzelnen  Ostpreußen 

dem  Jahre  1504  und  zierte  den  Mittelteil  des  mjt  all  dem  verloren  gegangen  ist.  Diese  Er- 

Altaraufsatzes  in  dem  „Dom  am  Meer"  zu  innerungen  dürfen  aber  nicht  dazu  führen,  daß 

Frauenburq  am  Frischen  Haff.  Die  Frauen-  man  darüber  verbittert  wird,  was  der  Heimat 

burger,  aber  nicht  nur  sie,  sondern  alle  Be-  durch  ein  grausames  Geschick  genommen  wor- 

6ucher  dieses  wundervollen  Domes  werden  den  ist.  Im  Gegenteil,  wir  alle  dürfen  und  kön- 

seinp  Kunstwerke  im  Gedächtnis  haben.  nen  stolz  darauf  sein,  was  unsere  Vorfahren 

Wie  liebevoll  ging  Professor  Ulbrich  gerade  jm  Verlaufe  der  700  Jahre  Ordensland  trotz 

auf  die  Einzelheiten  der  Mutter  Gottes-  all  der  kriegerischen  Nöte  auch  auf  dem  Ge- 

Bilder  ein.  Hören  wir  ihn  selbst:  „Alle  For-  biete  der  Bildhauerei  geschaffen  und  erworben 

men  dienen  nur  zur  Schilderung  des  Innen-  hatten.  —  Wir  müssen  ln  aller  Trauer  um  die 
lebens  von  Freude,  Schmerz,  Trauer  und  Lei-  unersetzlichen  Verluste  un6  daran  halten,  was 
den  Nicht  die  unbedingte  Formenrichtigkeit  Immanuel  Kant  sagt: 

ist  ihr  Zref.  sondern  der  ^"1llsapU0s^a^unsf  „Reich  ist  man  nicht  durch  das,  was  man  be- 
nicht  lediglich  schonh  .  findet  seine  sitzt,  sondern  mehr  durch  da«,  was  man  mit 

Das  Schönhei  sbild  jener  Zeiten  ltpn  Würde  zu  entbehren  weiß,  und  es  könnte  sein, 

Verkörpeiunq  in  manchen  daß  die  Menschheit  reicher  wird,  indem  «• 

hauptsächlich  In  der  Maria  wUert.. 


der  Baugewerkfichule  zu 
Leiter  des  Kunstgewerbemuseums 
den  Be  weiß  dafür  erbracht,  v.„„  „C1KU 
der  Bildhauerkunst  in  unserer  Heimat  vorhan- 
den  war. 

Das  Werk  umfaßt  in  zwei  Bänden  mit  851  Sei¬ 
ten  auf  48  Bildtafeln  und  978  Abbildungen,  zum 
größten  Teil  nach  Aufnahmen  des  Verfassers, 
das  einzigartige  Bildmaterial,  das  alle  Ost¬ 
preußen  mit  Stolz  erfüllen  kann. 

Daß  dieses  Lebenswerk  Prof.  Dr.  Ulbrichs 
nicht  in  den  Schubladen  seiner  Materlalien¬ 
schränke  liegen  blieb  und  damit  vor  dem  Ver¬ 
lust  bewahrt  worden  ist,  ist  das  Verdienst  der 
Provinzialverwaltung  der  Provinz.  Ihr  dam  li- 
ger  Leiter,  der  Landeshauptmann  Dr  Gral 
Brünneck  darf  für  sich  das  Verdienst  in 
Anspruch  nehmen,  die  Drucklegunq  des  Wer¬ 
kes  so  gefördert  zu  haben,  daß  es  unter  seinem  Fließen  stattfindet 
Nachfolger  dem  Landeshauptmann  Dr.  B  1  u  n  c  k 
und  seinem  ersten  Mitarbeiter  Dr.  Bezzeir 
b  e  r  q  e  r  fertiqqestellt  werden  konnte.  Daß  die 
Previnzverwaltung  für  solche  kulturelle  Lei¬ 
stungen  nicht  unerhebliche  Mittel  zut  Ver¬ 
fügung  bereitsteilte,  darf  in  diesem  Zusam¬ 
menhang  betont  werden. 

Ob  das  Werk  über  die  Bildhauerkunst  wenig¬ 
stens  in  einigen  Exemplaren  gerettet  werden 
konnte,  steht  dahin.  Ein  Exemplar  wurde  dem 
Schreiber  dieser  Zeilen  in  Würdigung  gerne  - 
samer  Arbeit  bei  der  Kunstgewerbe-Ausstel- 
lunq  in  Königsberg  im  Jahre  1922  zugeeignet, 
rechtzeitig  verlagert  und  ist  so  in  seinem  Be¬ 
sitz  verblieben. 

Für  die  Pflichtauffassung  Professor  Ulbrichs, 
die  ihn  bei  seiner  Arbeit  geleitet  hat.  sollen 
folgende  Worte  Zeugnis  ablegen,  die  als  Wid¬ 
mung  dem  geretteten  Werk  vorangesetzt  wor¬ 
den  sind: 

„Wissenschaftlich  arbeiten,  heißt  nach  Er¬ 
kenntnis  streben,  wahre  Wissenschaft  muß 
über  Partei,  persönlicher  Anschauung  6fehen, 
muß  immer  wägen  und  prüfen." 

Versuchen  wir  nun  einen  kurzen  Einblick 
in  die  beiden  Bücher  und  damit  über  die 
Werke  der  Bildhauerkunst  in  der  Heimat  zu 
verschaffen,  dann  darf  darauf  hinqewie 
werden,  daß  es  eine  Geschichte  derselben  nicht 
gab  .  .  .  „obgleich  die  Fülle  der  erhaltenen 
Denkmäler  förmlich  dazu  gedrängt  hat”,  wie 
Ulbrich  sagt.  Es  ist  eine  Tatsache,  daß  der 
Osten  in  jener  Zeit  reich  an  Kunsterzotr 
war  und  daß  auch  Ostpreußen  damals  schon 
an  dem  allgemeinen  deutschen  Kunstleben 
rege  teilgenommen  hat." 

Folgen  wir  dem  Verfasser  bei  seinen  Schil¬ 
derungen  der  Marienfiguren  und  den 
vielen  weiblichen  Gestalten  der  Altarwerke, 
dann  zeigt  sich  der  rheinisch-kölni¬ 
sche,  oder  eigentlich  rheinisch-nie¬ 
derländische  Einfluß  bei  der  bildhaueri¬ 
schen  Arbeit. 

Niederlande  mit  dem 


Lutherische  Pfarrkirche  in  Insterburg.  Altaraulsatz,  Holzschnitzerei,  bemalt,  1623  bis  1624 


schrieben  und  auch  da,  wo  der  Leser  es  an 
irgend  einer  Stelle  aufschlägt,  wird  er  einfach 
gezwungen,  weiter  zu  lesen.  Aber  eins  muß 
hier  gesagt  werden.  Aus  obiger  überkurzer 
Skizze  des  Aufbaues  muß  deutlich  werden, 
welch  gewagtes  Unternehmen  der  Verfasser 
in  Angriff  genommen  hat,  welchen  Mut  es 
bedeutet,  ein  solches  Buch  heute  zu  schreiben, 
mitten  hinein  in  die  Vielfalt  der  politischen 
Konceptionen  und  vor  allem  der  Aspirationen. 
Von  der  vielleicht  etwas  verschwommenen 
Europa-Idee  über  das  angeblich  erloschene 
Problem  des  nationalstaatlichen  Denkens  (wo 
ee  doch  zu  denken  geben  sollte,  daß  dieses 
heute  in  der  Sowjet-Union  eine  Auferstehung 
feiert)  bis  hin  in  die  Wünsche  der  westsla- 
vischen  Randstaaten.  Da  ist  es  von  großer  Be¬ 
deutung,  den  klaren  Standpunkt  des  Verfas¬ 
sers  sich  stets  zu  vergewissern.  Er  hat  nicht 
nur  ein  neues  historisches  Buch  geschrieben, 
sondern  er  hat  auch  ein  aufrechtes  Buch  ge¬ 
schrieben.  Das  ist  der  stets  spürbare  politische 
Untergrund,  auf  dem  der  Verfasser  seine  Dar¬ 
stellung  aufbaut.  Das  gibt  ihm  den  Glauben 
an  sein  Buch,  der  somit  auf  den  Leser  über¬ 
geht.  Letzten  Endes  sind  es  ostdeutsche 
Werte,  auf  die  der  Verfasser  sich  stützt,  wenn 
er  den  Kern  allen  politischen  Denkens  in  der 
Würde  des  Menschen  sieht,  und  er  hat  recht, 
wenn  er  zum  Schluß  an  die  Menschen  des 
deutschen  Ostens  den  Appell  richtet,  sich  auf 
die  gerade  in  ihrer  Fleimat  gewachsenen 
Werte  zu  besinnen  und  aus  ihnen  die  rettende 
Substanz  mitzugestalten,  die  nicht  nur  ein 
wiedererstehendes  Abendland  tragen  muß, 
sondern  ein  neues  Deutschland 

Prof.  Dr.  Götz  von  Seile 


Fritx  Ganse,  Deutsch-Slavisohe  Schicksals¬ 
feineinschaft.  Abriß  einer  Geschichte  Ostdeutsch¬ 
lands  und  seiner  Nachbarländer.  Holzncr  Verlag, 
Kitzingen/Maln.  1952.  12,8«  DM. 

Als  seine  50.  Veröffentlichung  legt  der  Göt¬ 
tinger  Arbeitskreis  ein  Buch  von  besonderem 
Gewicht  vor.  Es  ist  eine  Geschichte  des  Osten 
Europas,  worunter  die  deutschen,  baltischen 
und  westslavischen  Gebiete  verstanden  wer¬ 
den.  Erfreulicherweise  wird  für  diese  die  Be¬ 
zeichnung  „Ostmitteleuropa"  abgelehnt,  sie 
wäre  nicht  nur  falsch,  weil  sie  der  eigenen 
sondern  weil  sie  politischer  Mißdeutung  aus¬ 
gesetzt  ist.  Der  Verfasser  unternimmt  unter 
diesen  Vorbehalten  nun  doch  den  Versuch 
diesen  Osttraum  als  Einheit  zu  sehen. 

Erst  mit  der  Zuwanderung  der  Slaven  be¬ 
ginnt  seine  Geschichte,  die  germanische  Zeit 
ist  Vorgeschichte.  Deutlich  hat  die  Entstehung 
des  christlich-romanischen  Abendlandes  ihre 
historische  Wirkung  auf  diesen  Raum  ausge¬ 
übt.  Wir  spüren  noch  heute  Auswirkung  die¬ 
ses  großen  Prozesses.  Alle  Völker  fügten  sich 
diesem  großartigen  System  ein,  weil  es  ihnen 
überlegen  erschien.  Deutsche  haben  für  alle 
diesen  Eingliederungsprozeß  vollzogen.  Eine 
große  abendländische  Klammer  legte  sich  um 
alle  diese  Völker,  die  gewiß  untereinander 
Streitigkeiten  auszutragen  hatten,  indem  sich 
die  Einzelstaaten  bilden,  wie  auch  im  Reich. 
Die  besondere  Gefahr  lag  nun  in  der  Beein¬ 
flussung  besonders  von  Osten  her.  Seit  Ent¬ 
stehung  des  Moskauer  Staates  zeigt  sich  diese 
Tendenz  steigernd  bis  in  unsere  Tage,  in  denen 
die  Gewalt  des  Bolschewismus  diese  Gebiete 
von  dem  Abendland  loszulösen  bestrebt  ist. 
Wenn  auch  der  gesamte  Osten,  also  der 
deutsch-westslavisch-baltische  Raum  ständig 
im  Blickpunkt  des  Verfassers  bleibt,  so  ist 
doch  der  Schwerpunkt  auf  die  Geschichte 
Ostdeutschlands  gelegt.  Der  Verfasser  kann 
mit  Recht  in  Anspruch  nehmen,  daß  sein  Buch 
erstmalig  diese  Zusammenhänge  und  ihre 
historischen  Hintergründe  in  einer  einzigen 
Darstellung  erfaßt. 

Es  Ist  nicht  möglich  auch  nur  annähernd 
einen  Beqriff  von  dem  überreichen  Inhalt  die¬ 
ses  vortrefflichen  Werkes  zu  geben.  Viel¬ 
leicht  ist  es  auch  angesichts  dieser  großen 
Leistung,  die  sich  aus  einer  wahrhaft  souve¬ 
ränen  Stoffbeherschung  wie  aus  einer  vor¬ 
züglichen  Diktion  ln  gleicher  Weise  zusammen¬ 
setzt,  vielleicht  ist  es  gewagt,  hier  ein 
Cr.  Schmidt  wertendes  Wort  su  sagen.  Man  kann  dies 
Bach  am  bewundern,  aa  M  hinreißend  ge- 


Berchtesgsden  nnd  Bad  Reichenhall 

Im  September  trafen  sich  tn  Bischofswiesen  die 
Mitglieder  der  beiden  Vereinigungen  aus  Bad 
Reichenhall  und  Berchtesgaden.  Vorsitzender 
Marian  H  e  p  k  e  begrüßte  die  zahlreich  er¬ 
schienenen  Landsleute  aus  den  beiden  Ort¬ 
schaften.  Sodann  brachte  die  Jugendgruppe  des 
Haus  der  Jugend  das  „Märchen  vom  Prinzen  mit 
dem  zerbrochenen  Herzen“  zur  Aufführung,  das 
dank  flottem  Spiel  und  reizender  Kostümierung 
reichen  Beifall  fand.  Studienrat  Neudorf 
als  Vorsitzender  der  Reichenhaller  Vereinigung 
dankte  für  die  reizende  Darbietung  und  wußte 
das  Spiel  von  der  aufopfernden  Liebe  in  bezug 
auf  das  Schicksal  der  Heimatvertriebenen  aus¬ 
gezeichnet  zu  deuten.  Beim  Gesang  heimat¬ 
licher  Lieder,  bei  geselliger  Unterhaltung  und 
allgemein  am  Gedankenaustausch  blieben  die 


Hochaltar,  17 38.  Bildhauer  Jot 
0,  und  Kanzel,  um  1735 
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Göttinger  firmen  empfehlen  fidl  unferen  Canösleuten 


£tn  We.i&Hac&tig.eJc£ank  —  und  aMcfariH0£ic&/ 

Neue  erste  Marken-Schreibmaschinen 


mtl.  20..  DH  «Hit«  Ansamung 

Alle  führenden  Fabrikate 
Schreib-,  Rechen-,  Buchungsmaschinen 

DAS  FACHGESCHÄFT  DER  OSTRREUSSEN 

früher  MSKTUEI  Göttingen 

Königsberg  Pr.  IV  I  H  El«  CO  Weend.Str.40 

Verlangen  Sie  bitte  Angebote,  Drucksachen  etc. 


Üdiulihauf  fftöertrauensfadie 

Wer  richtig  bedient  sein  will,  geht  darum  in 
ein  Fachgeschäft  für  gute,  preiswerte  Schuhe 

Am  besten  in  das  Schuh-Fachgeschäft 

HOCHHUTH  o.H.G. 

Göttingen,  Groner  Straße  14 

Flüchtlinge  erhalten  bei  uns  3°/o  Barzahlungsrabatt 


Ihr«  tinkoufsstötte  für  ousgesuchtes 

Dualitäts-Spielzeug 

Teilzahlung  und  Zurückstellung  nach  Wunsch 

Fachgeschäft  für  Trl*.MeGell«l»«*,‘ah" 

Theaterstraße  ö  Göttingen  Fernruf  2651 


Theaterstraße  6 


Möbelhaus 

W.Körber&Söhne 

GOTTINGEN  Stumpfebiel  6 
Ruf  2782 


Die  neue  UT  250  mit  Schwingrahmen  und 

Federbeinen.  Lieferbar  sofort,  jetzt  günstige  Teilzahlung 

Waltep  Vermehr 

KRAFTFAHRZEUGE  .  MOTORRÄDER 

wk  I  Hi  I  Reparaturwerkstatt  —  Mo’orradfabrlk  —  Werkavt'tretung 

Göttingen,  Weender  Landstr.  30  •  Tel.  2229 


W.  Rilmüller  &  Mohn  K.  G. 

Göttingen  Goethe-Allee  13  Ruf  3729 

Pianos  •  Flügel  •  Harmonien  •  Mietpianos 
Miisikmöbcl  -  Stimmungen  •  Reparaturen 


J&t'zt  kommt  die,  Zeit , . . 

wo  man  sich  auf  ein  warmes  Zimmer  freut! 

W  i  fcofaa-Jt CacAedfoKde, 

||  —  spenden  bei  sparsamsten  Verbrauch 

Inf  i  behagliche  Wärme  und  mit  dem  Rohna- 

ML  — --f  Herd  kann  man  nicht  nur  heizen,  sondern 

■  auch  kochen  u  backen!  Besuchen  Sie  uns 

bitte,  denn  wir  beraten  Sie  unverbindlich 

oSünehtoKtt  &  Camp. 

Göttingen  -  Kurze  Geismarstraße  16  18 


K.  Lützkendori  ^  * 

Groner  Tor  i4  ..i»  pian“  Möbel  u.  Polsterwaren 

Oberzaugen  Sia  sich  bltta  durch  ©ine  unverbindlich«  Lagerbesichtlgunq 


Rundfunkhaus 

Böker  &  Heldefuss 

Göttingen,  Grone  r-Tor-Btr.  17 
Ruf  2098 

Ihr  Fachgeschäft 

Eigene  Reparaturwerkstatt 
Bequeme  Teilzahlung 


Sudidienst  der  Heima  ortskartei  für  Ostpreußen 

Wenn  Ihnen  über  den  Verbleib  der  Gesuchten  etwas  bekannt  ist,  geben  Sie  bitte,  direkt 
Nachricht  an  die  Heimatortskartei  für  Ostpreußen  —  (24b)  Neumünster,  Postfach  178.  —  Ei 
werden  gesucht: 

391.  Allenstein,  Alt«  Wartenburgeretr.  1, Schwärmer,  Marl«,  geb.  Trampenao,  geb.  16.  5.  05,  ge»,  t.  Schw«nn«r,  Georg 

392.  Königsberg,  Artillerie-Str.  1.  Schweriner,  Fritz,  geb.  10.  5.  04,  ge»,  von  PUth,  Otto 

393.  Memel,  Bahnhofstraß«  5,  AnaAeit,  Olga,  geb.  Gritzaa,  geb.  1901,  get.  von  Grltza«,  Adel« 

394.  Memel,  Baderstraße  S,  Basso»,  Martha,  geb.  Lolisdikies,  geb.  20.  2.  67,  ges.  von  Bassus,  Erich 

395.  Memel,  Ahomstraße  16,  BrOggemann,  Anna,  geb.  Puttmins,  geb.  15.  12.  04,  ge*,  von  Puttmlna,  Max 

396.  Memel,  Bahnhofstraße  78,  DOring,  Emilie,  geb.  Kahle,  geb.  26.  11.  01,  ges.  von  Krogemann,  Waldemar 

397.  Memel,  Bahnbofstrafie  (?)  Greil,  Margarete,  geb.  19.  9.  04.  ges.  von  Keuffmana,  Margarete 

398.  Memel,  Bahnhofstraße  X,  Hallner,  Alexander,  geb.  9.  11.  86,  Schlosser,  gee.  von  Grubert,  Helene 

399.  Memel,  Birkenstraße  3,  Heinrich,  Merle,  geb.  Kusdiinski,  geb.  6.  10.  1848,  ges.  von  Schwan,  Emma 

400.  Memel,  Ballaststraße  4,  Hubert,  Erich,  geb.  15.  12.  06,  ges.  von  Hubert,  Auguste 

401.  Memel,  Bernstelnbruch  10,  Kukka,  Margarete,  geb.  Rück,  geb.  14.  7.  83.  ges.  von  RQck,  Hugo 

402.  Memel,  Bäckerstraße  4,  Lieg,  Heinrich,  geb.  5.  3.  71,  ges.  von  Jankowsky,  Gerda 

403.  Memel,  Barbierstraße  1,  Missuilis,  Martin,  geb.  7.  7.  11,  Mechaniker,  ges.  von  Missullis,  Gertrud 

404.  Memel,  Ankerstraße  13,  Nikolaus,  Berta,  geb.  Hopp,  geb.  4.  2.  73,  ges.  von  G6rka,  Walter 

405.  Memel,  Ballaststraße  4,  Pawllk,  Helmut,  geb.  25.  7.  21.  ges.  von  Pewlik,  Berta 

406.  Memel,  Ankerstraße  13,  Paetsch,  Friedrich-Wilhelm,  geb.  30.  9.  89.  gee.  von  Paetsch,  Höret 

407.  Memel,  Bahnhofstraße  12,  Plewe,  Artur,  geb.  1905,  Dt.  d.  Phil.,  ges.  von  Geldes,  Anne 

408.  Memel.  Bernsteinbruch  4,  Schröder,  Betty,  geb.  Meyer,  geb.  25.  12.  79,  ges  von  Wisberelt,  BUy 

409.  Memel,  Bernsteinbruch  4,  Schröder,  Robert,  geb.  4.  3.  79,  ges.  von  Wisberelt.  EUy 

410.  Memel,  Bahnbofstraße  21,  Schupara,  Brigitte,  ges.  von  Zander,  Hedwig 

411.  Memel,  Bahnhofstraße  71,  Schupara,  Emma.  geb.  Budonick.  geb.  12.  7.  07,  ges.  von  Zander,  Hedwig 

412.  Memel,  Bahnbofstraße  21,  Schupara,  Hans-Jürgen,  geb.  (9).  ges.  von  Zander,  Hedwig 

413.  Memel,  Bahnbofstraße  21,  Schupara,  Gotthard,  geb.  (9),  ges.  von  Zander,  Hedwig 

414.  Memel,  Bahnbofstraße  21,  Schupara,  Hildegard,  geb.  (?),  ges.  von  Zander,  Hedwig 

415.  Memel,  Bahnbofstraße  21,  Schupara,  Ingeborg,  geb.  (?),  ges.  von  Zander,  Hedwig 

416.  Memel,  Bahnhofstraße  21,  Schupara,  Ursula,  geb.  (9),  ges.  von  Zander,  Hedwig 

417.  Memel,  Bahnbofstraße  21,  Stoll,  Gertrud,  geb.  28.  5.  04,  ges.  von  Stoll,  Ern« 

418.  Memel,  Bahnbofstraße  (9),  Wel>,  Ide.  geb.  Madkowski,  geb.  1.  S.  84,  ges.  von  Kauffmann,  Margarete 

419.  Wehlau,  Parkslraße  13a,  Achenbach.  Anneliese,  geb.  Spindler,  geb.  1922,  gee.  von  Retmenn,  Bernhard 

420.  Wehlau,  Kirchen-Sleig  2,  Adam,  Agnes,  geb.  (9),  ges.  von  Mähern,  Veronika 

421.  Wehlau,  Kirchenstraße  2,  Adam,  Anton,  geb.  30.  11.  89,  Steinsetaer,  ges.  von  Fallmann.  1111 

422.  Wehlaa,  Kirchenstraße  2,  Adomett,  Alfred,  geb.  2.  2.  28,  Kaufmann,  ges.  von  Adoaeit,  Id« 

423.  Weblau,  KirdienstraBe  2,  Adomeit,  Hildegard,  geb.  8.  6.  12,  ges.  von  Thuine,  Frans 

424.  Wehlau,  Essener  StraBe  28,  Apsel,  Albert,  geb.  (9),  ges.  von  Edelmann,  Maria 

425.  Wehlan,  Essener  StraBe  26,  Apsel,  Elise,  geb.  Papendiek,  geb.  (9),  ges.  von  Apsel,  Wilbelraln« 

426.  W'ehlan,  Essener  Stra6e  28.  Apsel,  Manfred,  geb.  19.  9.  30,  Mechaniker,  ges.  von  Edelmann,  Marte 

427.  Wehlau,  Deutsche  Straße  9.  Aukthun,  Hermann,  geb.  16.  9.  58,  Schmied,  ges.  von  Aukthun,  Annemarie 

428.  Wehlau,  KirdienstraBe  7,  Bechert,  Antonie,  geb.  17.  3.  78.  ges.  von  Fornsmowltz,  Rudolf 

429.  Wehlau,  Kirchenstraße  7,  Badiert,  Klara,  geb.  29.  4.  80.  ges.  von  Fornemowits,  Rudolf 

430.  Wehlau,  Neustadt  8,  Bartschal,  Gustav,  geb.  17.  1.  76,  Spediteur,  ges.  von  Bartschat,  Alfred 

43!.  Wehlau,  Gr.  Vorstadt,  Becker,  Auguste,  geb.  Kirschner,  geb.  22.  2.  89.  ges.  von  Germles,  Kurt-Karl 

432.  Wehlau,  Städtisches  Krankenhaus,  Behr,  Elfriad«,  geb.  31.  7.  12,  ges.  von  Behr,  Frans 


433.  Wehlau,  Gr.  Vorstadt  16, 

434.  Wehlau,  Gartenstraße  11, 

435.  Wehlau,  GartcnstraBe  11, 

436.  Wehlau, 

437.  Wehlau, 

438.  Wehlau, 

439.  W'rhlau, 

440.  eblau. 


Behrendt,  Richard,  geb.  6.  7.  88,  Kaufmann,  ges.  von  Behrendt.  Emilie 
Blank,  Ferdinand,  geb.  9.  3.  64,  ges.  von  Schirmann,  Anna 
Blank,  Johanna,  geb.  Salomon,  geb.  27.  8.  84.  ges.  von  Schirmann,  Anna 
Block,  Maria,  geb.  Riemann,  ca.  43  Jahr«,  gea.  von  Rlemann,  Emil 
Bordiert,  Frieda,  geb.  14.  9.  00,  BAoerin,  ges.  von  Burlo,  Gertrud 
Bordiert,  Gerda,  geb.  Pebruar  1915,  ges.  von  Hackeiber,  Helene 
Bragg,  Edith,  geb.  Suplle,  geb.  9.  10.  44.  gea.  von  Suplle,  Helen« 
Bragg,  Fritz,  geb.  16.  10.  84,  ges.  von  Ostendorf.  Johann 
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Weilte 
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MÖBEL, 


JHMd  -  VMkti. 

Göttingen,  Grone'  Str.  52 


Ed.  Erhardt  Ww. 

Groner  Straße  11,  Ruf  3763 
Spezialgeschäft  tür 

Kochherde  -  Ofen 

Bau-  und 
Möbelbeschläge 
Haus-u. Küchengeräte 


SIEGER 

SdCäJrnuMcJtUt**. 

Rut  «883 

SI11IIHI  •  icendtr  Sk  t! 

Bequem«  Teilzahl. 


Bellen 

Inlett  SüSSr 

Bettfodern  gut«  Auswahl 


AugusteGieseke 


Göttingen  Weender  Str.  38 

Kor,ettwaren.  Damen 
wüsche.  Kindeiwäsche 
Er  Stil  r  gswäsche 
Geschenk  artlkel 


Radio- Pfestorf 

Radio-  u.  Elektro-Fachgeschäft 
für  Verkauf  und  Reparatur 

Göttingen  -  ThcaterJtrafle  S 
Tel.:  «ZS 


Wir  hatten  es  als  unsere  vor¬ 
nehmste  Aufgabe,  Sie  auch  fern 
der  Heimat  mit  nur  bester  Ware 
zu  äußerst  günstigen 
Preisen  zu  bedienen. 

Ihr  Spezialgeschäft  für 
Da.- Wasche,  Strümpfe 


Oberhalb  der  Hauptpost.  Obere 
KarapUle  /  Ecke  Friedrlchstrsße 


Nieoer  Oipl.-Opt. 

Theoterstraße  19 


Lebensmittel 

Feinkost 

Weine 

Spirituosen 

kaufen  Sie  preiswert  bei 

"kiiboll  $etk 

Göttingen,  Weender 
Landstraße  40  a/Bosdihof 


Nihmaschlnsnhau» 

JSSL  Schniedermani 

BKIB mH  Göttincen 

Rote  St.afl,  38/3* 
f,l.  2837  •  Reparaturen  aller  Syeteiee 
Bequeme  Teilzahlungen 


Der  Büdictmatht 


IJitfn  Roman  rinn  Königs¬ 
berg«  fiaufmannefamilie  aus 
Öen  ]ahten  1900  bis  1911  mitb 
im  ]at|rt  1952  auf  bett  mtijltn 
IDdhnadiletirdien  liegen 


{in  mertaoll  ausgeftattetee 
6efdienhbanb  in  ßanjlrfntn 
512  Seiten.  10.80  DTR 


HOLZNER-VERLAG  •  KITZINGEN-MAIN 


'•  :  SCHWSAiS 

' 


Deutrdi-flQDifdic 

Sdiithfalsgemcinfcliofl 

pbrip  bet  6efd]i(f|te  Oftbeutfdi- 
lanbs  unb  [einet  Tlad]batt3nber 
oon 

Dt.  fein  Saufe 


312  Seiten,  Halbleinen 

12.80  DIU 


HOLZNER-VERLAG  .  KITZINGEN-MAIN  | 

Dlt  Buchgtmclndc  für  jedermann  •  Monatsbeitrag  dm  3,80 

I  GUTSCHEIN  1 3 3  I  H auptmanit,  wanda 


|  VUISCUMN  133  1  WtECHERT,  Missa  slnenimTne 

Bel  Einsendung  dieses  Outscheinea  8“*  <»•*  s?,mmer! 

erhalten  Sie  unverbindlich  zur  de*  H*™2* 

Ansicht  einen  der  nebenstehend  ,^nd 

angezeigten  Bände  ln  Halbleder  Und  101 

gebunden,  ln  frledensmäßtger  Aus-  *nUln  „  , 

Stauung  und  dazu  unberechnet  die  Johanna  Oodden 

neueste,  32seltlge  Leaering-Hlu-  ,^chLen  Band  ^kreuzen) 

strlerte.  Oberzeugen  Sie  sich  selbst  JY C1¥l„icil  _ “fcht  bla 
von  den  Leistungen  unserer  gro-  ü.  J?.g_e hach  Reötnungsdatum 
ßen  Buchgemeinde.  Freie  Buch-  — *kläre  t*k  damit 

wähl  aus  200  Werken  mit  viertel-  ,I?eltrl,t  *um  LESERXNO 

Jährlich  20  Neuerscheinungen  P“  Bertelsmann  Buch  im  Wilhelm 
_  6  Lawrenz  Verlag,  Braunachwelg. 

Unsere  Hauptvorschläge  1.  H&lbled.  Bültenweg  31. 

HAMSUN.  Gedämpftes  Saltenspiel  —  Vertreter  übereil  geeucM  - 


Vor-  u.  Zuname 


Straße  .  .  ,  i 


täglich 

Josef  Döring 

Göttingen  Nikolaistr.  28 


Ihr  Wag  lohnt  sich, 

denn  Sie  kauf,  direkt  v.  Hersteller: 
Schlaf-,  Wohnzimmer  o.  Küchen. 

HBbaiwarktiiuan  Waiaitschk« 

CBltingan 

Wörthkaaeme,  Oeiamaiiandstr.  n. 


Stellenangebote 

Landwirte  aus  dem  Osten 

(Besitzer,  Verwalter,  Lehrer  usw.) 

n. neuen  Wirkungskreis  durch 
Einführung  des  modernsten,  kon¬ 
kurrenzlosen  Handbuches  der 
Landwirtschaft  ln  allen  Fach- 
25**n-  Unentbehrliches  Hllfs- 
*ur  Erhöhung  de»  Betrlebs- 
*[,°1***-  H°he  Provisionen,  an- 
genehm«  Zusammenarbeit  mit 
?rb^<fhfndIiln*-  Zuschriften 
SL-  n,e«r  8  85  »n  <Jen  Verlag 
der  Oztpreußen-Warte,  Göttingen* 


Älteres  Ehepaar  sucht  zum 
1.  Dezember  1952  wegen  Ver¬ 
heiratung  der  Jetzigen 


Elg,  Zimmer  vorh.  Flüchtling 
bevorzugt.  Bewerbungen  an 

Frau  von  Alvensleben 

Göttingen,  Kllnkerfueßatr.  « 


Dein  Petfauf9i)cifer:  Dicjinjcigc 


O  *  tpreuden-Wuti 


ncuifrröjcmunflcn  1052 

OSTPREUSSEN 

und  41  Text).  Ga«lel„eni?o dm»” wtTf«°rhi,U  Knn*"*fuck 
vollem  Schul*um»chlag.  Prei;  DM  U^1,  »bkungx- 

Uch  Danzig. 'wt'atpieuBen  und  Meine?' P£fuBen.  *lnil«hlle0. 
Bildern,  denen  ein  Textteil  von  48  süfi.n  1  18  ••"«eltlgen 
tragen  v.  Alfred  Brus,  ^irZÄrA^feS?^ 

HUMOR  AUS  OSTPREUSSEN 
Format  HX1S  cm. 

Ganzleinen  DM  4.80,  kartoniert  DM  4,—.. 

Diese  Anekdoten  und  lustigen  Rp«Ph'uK».- 
preußen  von  Mund  zu  Mund  g"n«en  wu^d^n  ? e  8l*  ln  °8U 
gefaßt  und  in  der  vorl »egenden  eu  IU8arnmen* 

Buch  für  alle,  die  Eln 

OSTPREUSSENKÄLENDER  1953 

lÄ",  Äftit  ?.*toh:**»  «• 

Kunstdruckkarton  und  Be  tr(»n  ,,";Po*tk»r,en  auf 

Cm  Ä  ZÄr?Ut°re“- 

LAU,  SCHABBELBOHNEN 

44  Selten,  Format  1IXJ0  cm.  kartoniert  DM 

fleuauflap  \m 

DOENNIG'x  KOCHBUCH 

Das  berühmte  Kochbuch  erscheint  In  so.  Auflage  (201  _•><» 
Bnl,Text>  MO  Selten“?«  ^ rSf"  Ta,e,n  und  8  Abbildiingeri 
bTrerEln^anl  DM  18  20  ‘elnen  DM  16  201  ln  abwisch- 

HEIMAT  OSTPREUSSEN 

Eine  Blldbuch  mit  Geleitwort  von  Dr.  Ottomar  Schrelber- 
~  4-  Auflas«  lm  Format  20  X  26  cm.  16  Text-  und 
wnschlag,' E?M  *!— f  k*rtonler*  mlt  *welfarblgcm  Schutz- 

Dteser  Band  kommt  mit  n  e  u  e  n  .  guten  Fotos  aus  Ostpreu¬ 
ßen,  Danzig  und  Memel  ln  vorbildlicher  Austattung  heraus. 

KEYSER,  SCHRITTE  UBER  DIE  SCHWELLE 

i-,-UTsf!5g,e;«480  Se“eni  holzfreles  Papier,  ln  Ganzleinen 
nur  dm  n,80. 

Dieser  Roman  der  erfolgreichen  Autorin  („Und  Immer  neue 
Tage"  liegt  lm  72.  Tausend  vorl  Preis  DM  10.80)  zeichnet 
•ich  aus  durch  lebhafte  Handlung,  klaren  Stil  und  unauf¬ 
dringliche  Besinnlichkeit.  Ein  stets  geeignetes  Buch  für 
«ine  Frau! 

ORIGINALGRAVUREN  von  Hannes  Rischert 

Marlenburg,  Hochmelsterpalast 

_ _  _  (Blattgröße  54X7«  cm)  DM  12,— 

Königsberg,  Speicher  mit  Sohloßturm 

(Blattgröße  MX78  cm)  DM  12,— 
Königsberg,  Ordensschloß  (Blattgröße  38XM  cm)  DM  s.— 
Königsberg,  Speichergasse  (Blattgröße  38XM  cm)  DM  I,— 
Königsberg,  Das  Hundegatt  (Blattgröße  54  X  76  cm)  DM  12,— 
(Blattgröße  30X40  cm)  DM  5,— 
Diese  Orlglnal-Kupfer-Gravürcn  von  Hannes  Rischert  sind 
vorbildlich  ln  der  Ausführung. 


Landsleute! 

Schenkt  Heimatbücher  zu  Weihnachten! 
Gebt  Eure  Bestellungen  rechtzeitig  auf! 


Ferner  empfehlen  wir: 

Ostpreußen — Westpreußen  von  W  Kuckuk.  Kart. 

2,40  DM. 

Die  Entdeckung  Ostpreußens  von  Robert  Budzinski. 
Ganzl.  5,50  DM 

Ostpreußen — Westpreußen.  Bildband  unserer  Heimat. 
Halbl.  4,25  DM. 

Wir  Ostpreußen.  Hausbuch  unserer  Heimat  Ganzl. 
12.50  DM 

Preußenbrevier  von  Götz  von  Seile.  In  Leinen  4.80  DM. 
Ostpreußen  erzählt  Ein  Buch  für  unsere  Jugend.  6.85  DM. 
Festung  Königsberg  v.  Louis  Clappier  Gzl.  (10.80  DM). 
Aus  der  Geschichte  Ostpreußens  v  Prof  Schumacher 
(3,50  DM). 

Abschied  von  Königsberg  v.  Boree  (7.80)  Gzl. 
Deutsch-slawische  Schicksaisgemeinschaft  v.  Fritz  Gause. 
312  S.  (12,80  DM). 

„  .  .  bis  an  die  Memel"  v.  E.  Nadolny.  48  S.  (1.50  DM). 
Königsberg  1945—1948  v.  Pfarrer  Unck.  (3,50  DM). 
Walter  von  Sanden-Guja:  Am  See  der  Zwergrohrdommel 
(6,80),  Der  Eisvogel  (1,80),  Leben  am  See  der  Vögel 
(12,—),  Das  gute  Land  (3,80),  Der  See  der  sieben 
Inseln  (5,80). 

Die  neue  Erde,  Salzburger  Roman  von  G.  Schimansky. 
520  S.,  10.50  DM 

Das  Heiligtum  der  Pferde,  von  R.  Binding.  Leinen  10  DM 
Charlotte  Keyser,  Und  immer  neue  Tage.  Leinen  geh. 
10,80  DM. 

Königsberger  Gästebuch,  124  S.  kart.  1,  DM. 

Bl  uns  to  Hus,  Robert  Johannes  und  W.  Reicbermann 

Ostpreußen  lm  Bild,  Postkartenkalender  für  1553  2.30  DM. 
Der  redliche  Ostpreuße,  Hauskalender  1953  1,80  DM. 

E  E  Dwlnaer,  Sie  suchten  die  Freiheit,  Schicksalsweg 
eines  Reitervolkes,  400  S.  Ganzl.  14  80  DM.  General 
Wlassow,  Tragödie  unserer  Zeit»  5.80  I»d.  Wenndie 
Dämme  brechen,  Untergang  Ostpreußens  18.50  DM. 
Gertrud  Papendiek,  Die  Kantherkinder.  Ganzl.  10,80  DM. 
Ernst  Wlechert.  In  der  Heimat.  Mit  64  Fotos.  Ganzl. 

a€  t  vSTÄ’ftsa 

sfsbiS  £ !!:  KR  »jfi 

Weg  und  Schlksal  der  21.  Inj.-DiV-  2.S5  DM 

Das  Buch  vom  Elch,  119  S.,  82  Bilde  ■  ^ 

Schlacht  um  Ostpreußen  von  F.  Hossbach  2,80  DM. 

Bestellungen  für  sämtliche  angezeigten  Bücher 
nimmt  entgegen: 

Ostpreußen-Warte,  Götlingen 

Theaters  raße  2  II..  Postfach  522 

Bei  Beslellungen  „-„«,.11 

lm  Werte  von  10.-  DM  ab  erfolgt  Lieferung  portofrei 


Robert  Budzinski 

faß 

11  “  *»  Tausend 

m"  n  Holzschnitten  u  Fedei- 
Zeichnungen  des  Vertäuen 

Osoxleinen.  DM  5.60 
• 

Burh  *1M  ,n  diesem 

YoUer  Hu”ior  und  Satire 
«iKenartifst«  und  treff- 

•S2itS1niI*kter'*tlk 

Menünhsn1 ^defv  U  OÄtPreilü*8Chei 
euamt?»  .  D«*  friedensmaßln 
•  ulgezuttete  Werk  Ist  du 
schönste  Geschenk  und  zugleich 

Ine  wertvolle  trlnn»....,  fßr 


0  Ki.iji.u  i.i  ■■  i  *  nnr." 


f«»«n  wollen 

hi,r.^e“ehcn  durc*>  »Ile  Buch¬ 
handlungen  oder  direkt  vom 
Verleg 

OSWALD  ARNOLD  VERLAG 

„  Gegründet  1878 

•iS  Carl-reissneh-verlao 

O)  Berlln-charloUenburg  I 
BlelbtreuttraQ«  47 

Io  fertige  Oberbetten 

Indrarot,  garant.  dicht  und  farbecht 
—  mit  I  Pfund  Füllungl  — 
130:20«:  DM  68.-.  70.-.  85.-.  8« — 
101.—;  140:200:  DM  7«.—,  85.—'  92.—,' 
101.—.  106  —,  1 14.-“ :  160:200:  DM  80  —, 
09.  ,  106. — ,  im — ,  120.—.  —  Unter¬ 
betten:  115:200,  rotgestreift  (Satin), 
dicht  u.  farbecht:  dm  65  — ,  70.50. 
7«.—.  «5.—.  —  Klssenn  80:80:  DM 
23  75.  2«.—,  21.—,  35.—.  —  Prima 
Federn:  DM  4.50.  5.60.  0  70,  I  SO  per 
Pfund.  —  Halbdaunen,  weiß:  DM 
19.50,  halbw.  10.50.  12.—  per  Pfund. 
Preisliste  auch  für  Bettwäsche  ko¬ 
stenlos.  Nachnahmeversand,  Porto 
und  Verpackung  frei!  Flüchtlinge 
u  Ausgebombte  3  Prozent  Rabatt. 
BETTEN-wirtz,  Hamburg, 
Unnastraße  2. 


Billigst 

geht's  nicht:  Alle 
Radios  ohne  Tetl- 
zahlg  -  Autsch!  fr 
Haus  50  Wochen- 
rsten  von  1  s»  DM 
an  Ausführliche  Liste  frei. 

P.  Kloß  &  Co.,  (13a)  Michelau  zo 
Radlo-Elektro-Vers  .  gegr  1822 
früher  Konlgsberg/Pr. 


Winter- 
Preise 

STRICKER 

w*'  5 


Vierfarben- Koto  log 
kostenlos  dozu 
wertvolle  Werbegabe 
Ab  Fabrik  an  Private ! , 

E  AP  STRICKER 


BETTFEDERN 

O.  (füllfertig) 
—N-  \  v  1  Pfund  hindge- 
J  l>\\  schilasen  DM  9.80 
T*  )  12  00  und  15.50 

ii  iT  ,T,  I T  I  Pfund  unge- 
l'Tfl |||kJ  schllaaen  DM  5.25. 

10.50  und  1285 

fertige  Betten 

billigst,  von  der  helraatbekann- 
ten  Firma 

Rudolf  Blahut  Fuu^ 

(früher  Deschenltz  u  Neuem. 
Böhmerwald) 

Verlangen  Sie  unbedingt  Ange¬ 
bot.  bevor  Sie  Ihren  Bedarf 
anderweitig  decken 


Di*  bekannten 

A.A.  Winkler-Stuben 

KÖLN 

Händelsti.37  •  Am  Opernhaus 
Jedes  Montag 
Treffpunkt  der  Ostpieußen 

Täglich  delikate 
Königsbeiger  Rindeifleck 
und  die  guten  Winklet-Llköte 


Heimat-Bilder 

Aquarell  und  Oel,  nach 
jedem  Motiv,  pieisgün- 
stigst.  Anlr  mit  Rück¬ 
porto  erbeten. 

Bruno  Damerau 
(14a)  Bolhelm, 

Krs.  Heidenheim/Württ. 


Uhren 

auch  aut  Teilzahlung 

8es  ecke 

io*/,  unter  Katalogprela 
Wenn's  etwas  Gutes  sein  soll, 
—  wie  einst  — 


Hämorrhoiden/;^ 


OMCS  I«  soiweren  Sollen  d.  Rustnosol 
ISolb#  «.  ZOptcnen).  Tousendtadi  be¬ 
währt.  h>  Apotheken  oehOlU.  Proep  d. 
Chon»  lob.  Sotnntdoe.  Wtoebodo«  401 


Beiten-  und 
Webwaren-Yersand 

Bruno  Reimann 

Held*  Holstein,  Landweg  2 

früher  Königsberg  (Ostpr.) 
Oberbetten  ...  ab  DM  44,50 
Unterbetten  ...  ab  DM  u,— 
Federkissen  ...  ab  DM  UJ» 
Inlett  —  Bettfedern 
Bettwäsche  —  Steppdecken 
Matratzen  usw. 
zu  günstigen  Preisen! 

Fordern  sie  kostenlos 
Preisliste  an  I 
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Danksagung 

Zu  meinem  SS.  Geburtstag 
sind  mir  so  zahlreiche 
Glückwünsche  meiner  lie¬ 
ben  Landsleute  aus  Ost 
und  West  zugegangen,  daß 
ich  nur  auf  diesem  Wege 
ln  der  Lage  bin,  Ihnen 
allen  herzlich  die  Hand  zu 
drücken. 

Berlin,  10.  Oktober  1962 
Dr.  Hermann  Güttler 


üeltöif  ßltpreulifn-ffiorle 


Die  guten 

BETTEN 

vom  Landsmann 

Johannes  Zimmermann 

aus  Tilsit 

(24  b)  Gr.  Soltholz 

über  Flensburg 

Preisangebote  cmioidern 


Gott  der  Herr,  nahm  am  Mon¬ 
tagabend  nach  einem  erfüllten 
Leben  meine  geliebte  Frau, 
unsere  herzensgute  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter,  Frau 

LuUe  Genrich 

geb.  Ebner 

Im  Alter  von  71  Jahren  zu  sich. 
Fern  Ihrer  geliebten  ostpreußi¬ 
schen  Heimat  lat  sie  sanft  und 
friedlich  eingeschlafen.  Ihr  gan¬ 
zes  Leben  war  Glaube,  Liebe 
und  Güte. 

In  tiefstem  Schmers 
Paul  Genrich,  Neuenkirchen 
Ilse  Genrich,  Neuenkirchen 
Christel  Genrich,  geb.  Stahnke 
Buxtehude 

Hans  Genrich  und  Frau 
Jeddeloh  I 

Herbert  Genrich  und  Frau 

Oldenburg 

Liselotte  Genrich,  Cuxhaven 
Dieter  und  Barbara,  als  Enkel 

Ortelaburg  (Ostpr.), 
jetzt  Neuenklrehen 
bei  Otterndorf/Nlederelbe, 
den  8.  Oktober  1952. 


SRACKWIOf’SII  LIFftO  ) 


* 


®orre 


<Jem  Uhrenhaus  der  Ostpreußen 

(14a)  Stuttgart-N 

Feuerbacher  Heide  1 

Verl.  Sie  Weihnachts-Katalog! 


ICön'u}(t>eHje* 

Teekonfekt  und  Randmarzlpan 

ln  allen  Großen  lieferbar. 
In  bester  Qualität  Pfd.  5.00  DM 
Versand  per  Nachnahme 
ab  15,—  DM  portofrei. 

Aloysius  Hennig 

Hamburg-Harburg 

Schwarzenbergstraße  11 
(früher  Elbing  und  Allensteln) 


130X1S0.  gute  Federfüllg.  garant. 
Inlett,  federdlcht.  farbecht!  DM 
45,—.  Kissen  80X10.  ebenso. 
DM  13,5«.  Nachnahme,  porto- 
und  verpack ungsfrell  Flüchtig. 
3 •/,  Rabatt 

Eisenburger 

MOIhmlsn  R. 

Wiesenstr.  52  (Flüchtlgs.-Betr.) 


Wohnungsmarkt 


Wohnungsnot?  Ohne  Bauk.-Zusch. 
elg.  Fertighaus  a.  Tellzahl.  Prosp. 
d. Teutonia  GmbH,  Hamm/W  ,T.  2081 


+  Dle  DRK-Scli  west  ernsthaft  Oranlen,  Wiesbaden, 

Schone  Aussicht  39.  nimmt  jederzeit 

LERNSCHWESTERN 

ab  10.  Lebensjahr  zur  Ausbildung  ln  der  Krankenpflege  auf. 
Ausgebildete  Schwestern  können  In  die  Schwesternschaft  eln- 
treten  oder  vorübergehend  Vertretungen  übernehmen. 


Privat»  verlangen 
SO'OM  koftrmoi 
un*«r  Wollmuutcr buch  mit  150Farb«n 
nauan  Qualftitan.  100  g  ab  DM  1.4s 

Perlon- Strumpf- u.Sport- Wolle 

4  fach  haltbar,  100  g  ab  ...  DM  1.9s 
Auch  MUaschl atng arm  Katar  bar. 

K  Icohl  lif  Wolla-Sp«zl«l  -Varsandhaui 
MbtiUiail  F  ü  r  t  h  I  Bay.  330  38 


Noc±  in  den  Sommermonaten  erscheint  der  Helmatkalender  für  1953 

»Oftiieulföie  fjefmat” 

(Ausgabe  C)  .Tohus  ös  lohus" 

«r  Ostpreußen,  W.stpreüßen  und  Danzlger.  horausg.g.ben  von  Gelsll  Rai  Go.b.l 
und  Alol»  Bausch  lm  Vsrlag  Walther  Kämpei,  (21b)  Meine.zhagen  1.  W,  im  5  Jahr- 

^“Lm^JßTe^T'v  PT,°J0a  °M  150  *•  S,üdt  IUIÜ9llch  V.r.andko.len, 
An  dem  128  Sollen  starken  Jahrbuch  mit  vielen  Bildern  und  auslührl.  Kalendarium 

haben  hervorragende  Dichter,  Schriftsteller  und  Wissenschaftler  mitgearbeitet. 

Der  Kalender  gehört  in  jede  ostdeutsche  Familie! 

Benufcen  Sie  die  untenstehende  Bestellkaite  und  schicken  Sie  diese  an  den  V«,i„„ 
Walther  Kämper,  (21b)  Metnerzhagen  t.  W.  ^ 


BETTEN 

Oberbett  130/200  mit  0  Pfd  Fül¬ 
lung.  Inlett  garantiert  echt 
und  dicht 

DM  52.—,  «5.—,  75.—,  SS.— 

Lieferung  verpackungs-  und 
portofrei  I 

Sämtliche  anderen  Größen 
aut  Anfrage. 

Prospekt  Uber  Betten  gratis 


\0J.ziti7F3  usw 

*■  I'A5  r.SMV.ftt  /> e»  illjk  U>r/iAl>IAVS 

TVa 


MJuittia 

joucnoccker  Straße  50 


OlgomälDo  unö  Rquorrlle 

von  oslpreuss  Tieren 
u-  Landschaften  malt 

Hans  Kallmeyer 

akad.  Maler  z.  Zt.  in 
Ranzenthal/Oberpfalz 
(13a)  Post  Auerbach 
Anfragen  u.  Auskünfte 
daselbst 


ORIGINAL 


MawifUM 

4,50  DM  pio  Pfund 


HansGerick 

Konditormeister 

Bremen 

Cellei  Straße  53 


Sltt*  aaascha.ld.al 


Ich/ wir  besleUe(n)  *ur  Lieferung  sofort  nach  Eischeinen  den  neuen 

.Oftbcutfdien  Ifjeimathalenöec  1953' 

- Stück  „Tohus  5s  tohus"  (Ausgabe  C) 

xum  Preis#  von  1.50  DM  je  Stück  zuzügl.  0  25  DM  Versandkoxten  (ab  in  r..mni 
poitofi#l),  bei  Sammelbestellung  von  mehr  als  50  Stück  10%  Nn  hi  a  n  P  aren 

TciJckk*'^’^9  mi’  #in9#Sand'  '  1,1  durd>  Nachnahme  su  eihebenV  Ist  #aul  Pos! 
Scheckkonto  Dortmund  11452  unter  Verlag  W.  Kämper.  Meine, zhag.n“  elnglxahlt 

Name; - Vorname: . 

Ort: - Straße: . 

Kreis : _ _ _ _ 


Datum : _ , 


-  Unterschrift : . . . 

Ax.d>rill  und  Nam.i  bin.  d.uilit*  au.lllll.al 
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ermüdlich  wie  immer,  noch  mit  67  Jahren  1948 
die  ärztliche  Leitung  der  Tuberkulosefürsorge- 
steile  Sondershausen  (Thür.)  und  etwas  später 
dazu  die  Leitung  der  Tuberkuloseabteilung  des 
Kreiskrankenhauses,  gleichzeitig  war  er  Be¬ 
zirkstuberkulosearzt  Thüringen-Nord. 

Hier  erfreute  er  sich  bei  Kranken  und  Mit¬ 
arbeitern  ebenso  großer  Beliebtheit  und  Ver¬ 
ehrung  wie  schon  seit  Jahrzehnten  in  seiner 
geliebten  Heimat  Ostpreußen,  deren  Verlust  er 
mit  bewundernswerter  Würde  trug.  Er  besaß 
ein  umfassendes  ärztliches  Wissen  wie  nur 
wenige  und  ein  hervorragendes  Lehrtalent,  mit 
dem  er  vor  allem  seine  Assistenten  fortriß  und 
begeisterte.  Unter  seiner  Leitung  konnte  man 
sich  gediegene  und  exakte  ärztliche  Kenntnisse 
aneignen,  alle  neuen  und  neuesten  Unter- 
suchungs-  und  Behandlungsmethoden  wurden 
erarbeitet  und.  wenn  erprobt,  angewendet. 

Dr.  Rehberg  war  Arzt  aus  wirklicher  innerer 
Berufung,  er  war  Mensch  in  des  Wortes  edel¬ 
ster  Bedeutung,  in  seiner  Brust  schlug  ein 
warmes,  väterlicher  Herz  für  seine  Kranken. 
Gleich  leuchtend  war  sein  Beispiel  als  Gatte 
und  Vater. 

Er  war  auch  durch  seine  wissenschaftlichen 
Veröffentlichungen  weit  über  Ostpreußen  hin¬ 
aus  bekannt. 

Seine  schier  unerschöpfliche  Schaffenskraft, 
für  die  er  an  seinem  70.  Geburtstage  seinem 
Gott  dankte,  hielt  an  bis  zu  seinem  letzten 
Lebenstage,  an  dem  er  mitten  in  seiner  Arbeit 
einem  plötzlichen  schweren  Herzanfall  erlag, 
so.  wie  er  es  sich  immer  gewünscht  hatte. 

Voller  Dankbarkeit  und  Verehrung  stehen 
seine  Kranken.  Mitarbeiter  und  früheren  Schü¬ 
ler  an  der  Bahre  dieses  gottbegnadeten  Arztes 
und  Menschen,  der  sich  in  den  Herzen  aller, 
die  ihn  kannten  und  liebten,  schon  zu  Lebzeiten 
ein  Denkmal  errichtet  hat,  das  dauernder  ist 
als  Erz! 


In  Sondershausen  (Thüringen),  wo  er  seit 
1948  wirkte,  ist  Obermedizinalrat  Dr.  Reh¬ 
berg,  früher  Tilsit,  6  Tage  nach  Vollendung 
seines  71.  Lebensjahres  einem  plötzlichen  schwe¬ 
ren  Herzanfall  erlegen. 

Seine  Wiege  stand  im  Kreise  Pr.  Eylau,  in 
Bartenstein  und  Rastenburg  besuchte  er  das 
Gymnasium  und  studierte  dann  in  Leipzig, 
Greifswald  und  Königsberg  (Pr.)  Medizin.  Nach 
glänzend  abgelegten  ärztlichen  Abschlußprüfun¬ 
gen  war  er  Assistent  in  Posen,  Königsberg  (Pr.) 
und  Trier.  Am  1.  2.  1911  wurde  der  Heim¬ 
gegangene  praktischer  Arzt  in  Angerburg  und 
übernahm  dort  zugleich  die  Leitung  des  Kinder¬ 
krüppelheims.  Im  1.  Weltkrieg  stand  er  zunächst 
an  der  Front,  übernahm  dann  die  Leitung  der 
Fleckfieberbekämpfung  an  verantwortlicher 
Stelle.  Nachdem  er  schon  1912  die  Kreisarztprü¬ 
fung  abgelegt  hatte,  wurde  er  1916  zum  preußi¬ 
schen  Kreisarzt  ernannt.  Nach  Kriegsende  wurde 
Dr.  Rehberg  Kreisarzt  für  Land-  und  Stadt¬ 
kreis  Tilsit,  gleichzeitig  wurde  er  1.  Stadtarzt 
und  Leitender  Arzt  der  Inneren  Abteilung  des 
Städt.  Krankenhauses  Tilsit  und  später  dessen 
Chefarzt. 

Er  hatte  sich  der  Bekämpfung  der  Volks¬ 
seuche  Tuberkulose  verschrieben  und  trat  deshalb 
1930  in  den  Dienst  der  Landesversicherungs¬ 
anstalt  Ostpreußen  über,  die  ihn  zum  Chefarzt 
des  unter  seiner  maßgeblichen  Mitwirkung  neu¬ 
errichteten  modernsten  Anforderungen  entspre¬ 
chenden  Tuberkulosekrankenhauses  Tilsit  — 
Stadtheide  ernannte,  das  er  von  anfänglich  100 
auf  zuletzt  250  Betten  erweiterte.  Im  2.  Welt¬ 
kriege  war  Dr.  Rehberg  als  Tuberkulosefnch- 
berater  in  den  Wehrkreisen  I  und  IX  und  zu¬ 
letzt  als  Chefarzt  des  Lungenlazaretts  Bad  Kol- 
berg  tätig.  Nach  vorübergehender  Ausübung 
ärztlicher  Allgemeinpraxis  in  zwei  kleinen  Städt¬ 
chen  Thüringens  übernahm  der  Verewigte,  un- 


ihnen  aufgenommen  und  nach  Möglichkeit  ge¬ 
holfen  werden  kann.  Weiter  wird  gebeten  um 
Namensnennung  von  Vorgesetzten  und  Kame¬ 
raden,  und  um  Anforderung  von  Fragebogen. 

Jedes  Moment  des  Verbleibs  wird  benötigt.  Auch 
die  kleinsten  Angaben  können  bei  der  Prüfung 
mehrerer  Fragebogen  zu  einer  genauen  Fest¬ 
stellung  des  Verbleibs  führen.  Es  liegt  weniger 
an  langen  Berichten  als  an  den  kleinsten  Hin¬ 
weis,  der  von  größter  Wichtigkeit  sein  kann. 

Unabhängig  von  den  Nachforschungen  des 
Vermißten-Suchdienstes  des  Regiments  erschei¬ 
nen  Suchanzeigen  im  Nachrichtenblatt  „Kame¬ 
radendienst“  kostenlos.  Anfragen  sind  zu  richten 
an:  Emst  Tollkiehn,  (22  c)  Köln-Kalk. 

Hachenburger  Str.  16.  Rückporto  erbeten. 

Treffen  der  ehemaligen  I.  R.  2er  in  Solingen 
und  Köln 

Am  8.  November,  18  Uhr,  in  Solingen-Höhscheid 
im  Lokal  „Ernst  Windhövel“,  Neuendorfer  Str.  2. 

Das  Lokal  ist  vom  iiauptbahnhof  aus  mit  der 
Linie  2  (bis  Endstation  fahren)  zu  erreichen. 

Am  9.  November,  11  Uhr,  in  Köln  im  Restau¬ 
rant  „Metzmacher“  Rheinstraße.  Das  Lokal  ist 
mit  den  Omnibussen  33  und  34  ab  Hauptbahnhof 
bis  Heumarkt  (Haltestelle  Gürzenich)  zu  er¬ 
reichen.  Von  der  Haltestelle  sind  es  noch  etwa  5 

Minuten  in  Richtung  der  Busse.  Die  Treffen  Ostfriesland  und  wohnt  jetzt 
sind  für  die  Kameraden  aus  diesen  beiden  --  ---- 

Städten  und  der  Umgebung. 

1.  Wiedersehenstreffen  der  206.  Inf.-Div. 

Am  11./12.  Oktober  trafen  sich  in  Hannover 
zum  ersten  Male  nach  dem  Kriege  die  Angehöri¬ 
gen  der  206.  (ostpreußischen)  Infanterie-Division. 

Das  Treffen  begann  mit  einer  Suchaktion.  Es 
lagen  sämtliche  Vermißtenlisten  vor.  Mehrere 
hundert  Vermißtenschicksale  konnten  geklärt 
werden.  Am  Abend  fand  ein  Kameradschafts¬ 
abend  statt,  auf  dem  beschlossen  wurde,  den  Zu¬ 
sammenhalt  weiter  zu  pflegen,  und  zwar  werden 
in  Zukunft  die  einzelnen  Einheiten  der  206.  I.  D. 
die  Betreuungs-  und  Suchaktion  fortführen.  Als 
zentrale  Stelle,  die  in  allen  Angelegenheiten  der 
206.  I.  D.  Auskunft  gibt,  ist  Herr  Moritz  Liebe, 

Düsseldorf-Garath  bestimmt  worden.  Er  wird 
sämtliche  Anfragen  der  Angehörigen  nach  Ver¬ 
mißten  beantworten. 

Am  Sonntag  vormittags  wurde  vor  dem  Ehren¬ 
mal  am  Weifenplatz  ein  Kranz  zu  Ehren  der  ge¬ 
fallenen  Kameraden  niedergelegt. 

Die  Vorarbeiten  für  die  Geschichte  der  Divi¬ 
sion  sind  soweit  gediehen,  daß  sie  in  absehbarer 
Zeit  im  Podzunverlag,  Kiel,  erscheinen  kann. 

Orteisburger  Jäger! 

Alle  Angehörigen  des  ehern.  Jäger-Batl.  Ortels- 
burg  Ostpr.  wollen  sich  bitte  zwecks  Anlegung 
einer  Kartei  und  Zusendung  eines  Mitteilungs- 
_  blattes  (auch  ehern.  Angehörige  gefallener  und 
denken,  um  recht  baldige  Mitteilung  ihrer  vermißter  Kameraden)  an  Otto  Wendorff, 

Adresse.  Anschrift  des  Studentenkreises  Köln  a.  Rh.,  Blumenthalstr.  9,  wenden.  Vor- 
„Ordensland":  München  34,  Postfach.  zeitigen  Anfragen  ist  Rückporto  beizufügen. 

. . . . . . . . miihiim . . . in 


Bezirksschornsteinfegermeister 

Max  Ilgenstein  80  Jahre  alt 

Seinen  80.  Geburtstag  feiert  am  17.  Novem¬ 
ber  Bezirks6chornsteinfegenneister  Max  Il¬ 
genstein  aus  Königsberg/Pr.  Ilgenstein  ist 
1872  in  Zinten,  Kreis  Heiligenbell,  geboren  und 
stammt  aus  einer  alten  Handwerkerfamilie. 
Schon  sein  Großvater,  der  von  Halle  nach 
Ostpreußen  einwanderte,  war  Bezirksschom- 
steinfegermeister.  Von  1904  ab  war  Max  Ilgen¬ 
stein  in  Zinten  und  von  1923  bis  zu  seiner 
Pensionierung  im  Jahre  1944  in  Königsberg 
als  Bezirksschornsteinfegermeister  tätig.  Somit 
wirkte  er  40  Jahre  lang  als  Bezirksmeister.  Im 


Obwohl  sommerliche  Studienmonate  weniger 
geeignet  scheinen,  über  das  persönliche  Stu¬ 
dium  hinaus  noch  Zeit  für  Veranstaltungen 
innerhalb  einer  studentischen  Gemeinschaft  zu 
finden  so  hatte  der  Studentenkreis  „Ordensland" 
in  München  vor  Beginn  des  Sommersemesters 
doch  ein  recht  umfangreiches  und  vielseitiges 
Arbeits-  und  Veranstaltungsprogramm  auf  ge¬ 
stellt,  das  auch  ohne  Schwierigkeiten  durchge¬ 
führt  werden  konnte.  Dank  der  Initiative  des 
Altherrenkreises  unter  dem  Vorsitz  von  Herrn 
Zahnarzt  Dr.  Kaleschke  war  es  gelungen, 
für  die  Abende  des  Studenten-  und  Altherren¬ 
kreises  ein  festes  Heim  zu  mieten,  das  viel 
beitrug,  den  Zusammenschluß  unserer  Kommi- 
litoninnen  und  Kommilitonen  zu  festigen  und 
dem  Rahmen  der  Abende  auch  viel  an  Gemüt¬ 
lichkeit  und  „Seßhaftigkeit“  zu  geben. 

Nachdem  die  Ferienmonate  ausgeklungen  sind, 
die  den  meisten  unserer  Mitglieder  wegen 
mancher  sozialen  Nöte  und  Schwierigkeiten 
gar  wenig  an  eigentlicher  Frei-  und  Ferienzeit 
gebracht  hatten  (Arbeit  zum  Erwerb  der  Stu¬ 
diengelder  für  das  Wintersemester  war  das 
Schicksal  der  meisten),  und  nachdem  das  kom¬ 
mende  Semester  zu  neuem  Schaffen  ruft,  soll 
auch  einer  weiteren  Öffentlichkeit  ein  kurzer 
Rückblick  auf  das  gegeben  werden,  was 
getan  werden  konnte.  Soweit  es  unsere  be¬ 
scheidenen  Mittel  und  Kräfte  nur  zuließen, 
haben  wir  versucht,  die  Sommermonate  mit 
Leben  und  Inhalt  zu  füllen. 

Aus  der  Reihe  der  Vorträge  und  Dis¬ 
kussionen  seien  erwähnt:  Univ.-Prof.  Dr. 
Ernst  Lichtenstein,  Vorstandsmitglied  des 
Altherrenkreises,  sprach  unter  Zuziehung  zahl¬ 
reichen  Bild-  und  Photomaterials  über  seine 
Erlebnisse  und  Erfahrungen  in  Griechenland. 
Schriftsteller  Heinz  Flügel  von  der  Evangeli¬ 
schen  Akademie  Tutzing  brachte  einen  Vortrag 
über  „Das  Problem  der  Angst  in  der  Literatur 
der  Gegenwart".  Der  frühere  bayerische  Kul¬ 
tusminister  und  jetzige  Rektor  der  Münchener 
Hochschule  für  politische  Wissenschaften, 
Univ.-iProf.  Dr.  Franz  Fendt,  sprach  über 
ein  volkswirtschaftliches  Gebiet:  ..Über¬ 

nationale  Wirtschaft".  Frau  Stadtrat  Dr. 
Hildegard  Brücher,  M.  d.  L.,  führte  in  eine 
äußerst  lebhafte  Diskussion  um  die  aktuellen 
Fragen  unserer  Innenpolitik.  Der  Vorsitzende 
des  Studentenkreises  Robert  Gers,  hatte  sich 
das  Thema  „Verlorene  Gemeinschaft"  ge¬ 
stellt,  und  Gisela  Frischkorn  gab  ein 
recht  lebensnahes  Bild  aus  dem  Schaffen  des 
ostpreußischen  Malers  Lovls  Corinth.  Abge¬ 
rundet  wurden  die  Vorträge  und  Diskussionen 
durch  eine  Lesung  der  Danziger  Schrift¬ 
stellerin  Lydia  Ganzer,  eine  nun  schon  lang¬ 
jährige  Förderin  und  Freundin  unserer  Arbeit 

In  all  dem  kam  die  heitere  Note  nicht  zu 
kurz.  Von  einigen  geselligen  Zusammen¬ 
künften  über  den  „Tanz  in  den  Mai“  bis  zum 
sommerlichen  Abschlußfest  zum  Ende  des 


bensabend 


Totcnfonntag 


Zwischen  den  engen  Gräberreihen 
hockt  gramverhüllt  das  Leid. 

Wiesen  und  Deiche  nebelverhangen, 
braun  steht  das  Rheit. 

Aus  der  Bäume  Kronen  tropft  es, 
wie  lautlose  Träne  rinnt. 

In  den  welken  Kränzen,  den  Schleifen 
raschelt  der  Wind. 

In  den  kahlen,  entblätterten  Asten 

ein  Seufzen,  ein  Stöhnen. 

wie  von  ewig  ungestilltem  Sehnen. 

In  Nebel  vergangen  die  ganze  Welt, 
als  ob  sie  reglos  den  Atem  anhält. 

Und  alles  so  trostlos,  so  öde  und  leer, 
als  ob  alle  Freude  gestorben  wär. 

Doch  plötzlich  aus  einer  Wolkenlücke 
bricht  ein  goldner  Strahl, 
er  baut  eine  Brücke 
vom  Himmel  zur  Erde  hernieder, 
als  riefen  die  Toten: 

„Wir  kommen  wieder.* 

Nichts  geht  im  Weltall  verloren. 

Und  wenn  ein  Stern  vom  Himmel  fällt, 
kehrt  seine  Seele  zurück  auf  die  Welt 
und  wird  neu  geboren. 

Gertrude  Renate  Nicolai. 


Daniel  ln  der  Löroengrubc 

Kurt  Ziesel,  Daniel  in  der  Löwengrube, 
Dikrciter- Verlagsgesellschaft  Frankfurt/ 
Main,  1952,  305  Seiten,  Leinen.  13,86  DM. 


neuer  mensamenen  Daseins  gerührt,  wie  es  nur 
selten  einem  Künstler  gelingt.  Das  Reich  der 
Angst,  das  Reich  der  Schuld  und  der  Gedanke 
des  menschlichen  Opiers  verweben  sich  mittels 
einer  großen  Kunst  zu  einem  erschütternden 
Bild  von  todgeweihter  Irdischkeit.  Das  Buch  hat 
weit  über  seinen  'Anlaß  hinaus  einen  exemplari¬ 
schen  Wert.  Jeder  Mensch  in  Deutschland  ist  in 
der  Frage,  um  die  es  hier  geht,  schuldig  ge¬ 
worden.  und  sei  es  nur,  daß  er  nichts  tat,  um 
eine  unerhörte  Not,  die  vor  den  Augen  eines 
Jeden  sidi  abspielte,  zu  lindern.  Schon  das  Aus¬ 
weichen  vor  einer  solchen  Möglichkeit  bedeutet 
Schuld.  Dieses  Buch  ist  in  einem  ganz  besonde¬ 
ren  Sinn  ein  deutsches  Buch,  weil  das  hier  dar¬ 
getane  Schicksal  unter  das  Gericht  eines  stell¬ 
vertretenden  Todes  gerückt  ist.  Das  Buch  ist 
eine  Beichte  Im  weitesten  Sinne  des  Wortes. 


Dieses  Buch  erzählt  die  Geschichte  eines 
großen  Schauspielers,  der  durch  ein  unbegreif¬ 
liches  Schicksal  in  ein  jüdisches  Ghetto  in  Polen 
gerät.  In  wenigen  Tagen  und  Stunden  erlüllt 
sich  an  ihm  das  Geschick  dieser  unglück¬ 
lichsten  Menschen.  Er  teilt  es  nicht  nur,  son¬ 
dern  in  ihm  dämmert  etwas  aul,  das  sich  wie 
ein  Oplergang  lür  ihn  auswirkt.  Der  Ver¬ 
lasset  hat  sich  eine  unglaublich  schwere  Aul¬ 
gabe  gestellt.  Aber  er  hat  sie  in  einer  be¬ 
wundernswerten  Weise  bewältigt.  Er  ist  an 
diesen  Stoll  mit  einer  so  starken  Seelenkralt 
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